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Von demselben Verfasser erschien im Verlage von E. Schotte &amp; Co.

De

Meklenbörger Purhochtid

Vosmarin un Ringelblomen
u

Wilhelm Heyse.
En Volk aohn Schart

Aohn Klink un Klank

Dat is en Busch

Aohn Vaogelsank. J

Preis geheftet 25 Sgr., elegant gebunden mit Goldschnitt
1 Thlr.  Sar.

Die „Güstrower Zeitung“ sagt darüber: Dies neueste Werk unsers
strelitzer Landsmanns bringt ein stattliches Stück niederdeutscher Volks—
sitte in getreuer und ansprechender Schilderung: eine meclenburgische
Bauernhochzeit. Es wird auch dem Mecklenburger manches Neue bringen,
denn „wat Hochtid hir bedüd't to Land, dat's Välen wis noch unbekannt.“
Jedem Leser aber wird es einen angenchmen und heitern Eindruck zurück—
lassen. Im ganzen nimmt das Buch einen ehrenvollen Platz ein in der
plattdeutschen Literatur und empfiehlt sich durch seine elegante Ausstattung
zu Geschenken.

Ferner heißt es in der „Hamburger Reform“: Freunde platt-
deutscher Gedichte machen wir auf die vor Kurzem, heraus gekommene
Sammlung von Wilhelm Heyse „Meklenbörger Burhochtid
un Rosmarin nu Ningelblomen““ aufmerksam. Der Titel charak—
terisirt schon ziemlich deutlich den Inhalt der Schrift. Derselbe besteht
aus einer größeren erzählenden Dichtung, welche in humoristischem Volks—
ton von Freuden, Zwischenfällen und glücklichem Verlauf einer Mecklenbur—
gischen Bauernhochzeit berichtet, mit Anklängen von Fritz Reuter's gemüth—
sicher Auffassungs und Darstellungsweise, und aus einem lyrischen Theil,
der eben Rosmarin und Ringelblumen benannt ist und einen reichen
Strauß von Liebesliedern, meist sentimentalen und rührenden Charakters,
darbietet, etwa in der Art, wie die zeitweise in der „Reform“ erschie—
nenen plattdeutschen Gedichte von Johannes Meyer. Der Verfasser be—
weist sich in beiden Gattungen als ein Poet von Herz und Kopf und
als ein Virtuos in Handhabung der plattdeutschen Mundart.



1. Geden Morgen, Herr Askaot!

Oll Schult kümmt rin bin Herrn Afkaot Salldin:

„Godn Morgen, Herr Afkaot! — Ik heff verluren?“

„Oll Fründ, dat künn nich anners syn:

He wet, oll Poggendörp hett swuren

Un äöwenfalls ok Metzentin.

In 'n polschen Krig, dor geitet nich anners her;
He möt sik nu tofräden gäwen.“

„Na, denn is't god“, seggt uns' oll Schult,
„Ik heff all ümmer bi se wullt,

Wildeß se mi 'ne Räknung hebbn schräwen.
Indessen wisen si mi de Akten doch maol vör!“ —

„Nu, wenn jug dormit dent is“ seggt de Advokaot,

„Dat sall geschehn, de liggen all paraot,“

Un smitt se up 'n Disch em hen.

Oll Schult geit nan, bekickt se denn

Un kickt un thüt un prünt)) mit 't Mul:

„De Hälft, de is jo Nix as witt Papir,

Herr Advokaot? — Un denn son wide Reegen;

Dor kann en Vaogel, gröter as 'ne Ul

Jo mankhendören fleegen.

sbrünen — zusamme nziehen.
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De Saok, de is doch äöwerdräwen.“

„Oll Fründing, dat versteit he nich,
Dat het, dat nömt man Akten schräwen.“ —

„Ach so! — Dat nömt man Akten schräwen!

Hm, Akten schräwen! — Geld heff ik nich,

Herr Advokaot; wat ik se schülligy) bün,

Dat möt ik afverdenen?);

Ik heff ok nich 'n Gröschen.

Dat kann doch woll nich anners syn?“

„Nu jo, denn wäln wiso uns enen:

He sall dorför mi 't Kurn utdöschen.“

„Is god,“ seggt Schult, „adjü indessen.“
—AD
Dunn stellt he sik denn in:

„Herr Advokaot, ik will nu döschen.“ —

„Jo woll, oll Fründ,“ un wis't em sine Schün.

Oll Schult leggt an

Un kloppt up sine Garwen rümmer.

De Advokaot, de kümmt un geit

Un geit un kümmtun kickt un steit:

„Na hür, he, Schult! Oll Jochen Brümmer,
De hett de Saok gans anners naohm;

De läde) de Garwen bet tosaom —

Doch disse liggn jo all herümmer;

So kann dat Kurn nich ruter kaom.“

„J“, seggt oll Schult, „Herr Advokaot,
Wat se hir räden, is för 'n Gröschen;

Ik warr mit mine Arbeit praot —

Dit het, dit nömt man — Akten döschen.“

schüllig — schuldig. 2) afverdenen — abarbeiten. 3) läd Slegte.
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De Ul, de schriggt; swart is de Nacht,

Dunn geit to Kaokeldütten

De Krögerdör noch aopen sacht:
„Na, fallt ok nich in 'n Pütten9!“

Twe Burenkaomenut dat Hus:

„Hu, hu! wur is dat kold un grus!

Gevadder Dins', wur früst?) mi!“

Se kiken beid nav 'n Häwen?) nup.

„Wur sünd denn all de Stiren?

Wi helen doch to lang uns up,

Hir bi den blaogen Twiren“),“

Seggt Lemk und snüffelt mit de Näs'

„Wi lopen jüst as in den Däs' —

Gevadder — hu! wur früst mi!“

Se faoten beid sik ünner 'n Arm

Un peken sachten wider: —

„Gevadder — still! Maok keenen Larm!

Miiüschütt 't all dör de Glider!

Süh, an de Jaomel kaom w' vörbi—

Un hür, min Aohnunk drüggt mi ni —

Dor wankt, dor wankt 'n Irrlicht.“)

1) Pütten Pfütze. 2) früst, (holländ. vriest)Sfriert.8)Häwen,
(engl. heaven) — Himmel, Höhe. blaogen Twirn Sblauer Zwirn,

d. h. Fusel, gewöhnlicher Branntewein. s) Auch: Fläbkefür.



„Potts Dunner! süh, dor an den Som:

Ik seh't all springn un hüppeln.“)

„Gevadder büst du in den Drom?“

„Ne, ne, wi wäln ums rüppeln;?)

Ik hür un mark all son Geflirr —

Glöf du, dat karrt uns in de Irr,

Dat gans infaome Wäsen.“

„Gevadder Lemk, wur geist du denn?

Du stöttst mi jo de Siden!

Un müsselst hir, ball dor ens hen—

Dat fünd de ollen Widen,)

De achter dor bi 't Torfmur staon;

So blif doch richtig in de Baon,

Un lop doch nich in 'n See nin!“

Se laotensik enanner lot
Wur fleegen em de Glider! —

„Dit geit uns allmindaog nich god!
Nu kümmt 't, nu kümmt 't all wider.

Gevadder Dins', hir linksch herüm!“

Oll Dins, de kickt so schef sik üm—

„Dat gans infaome Irrlicht!“

Se stäweln') wider in den Sand,

Ball rechtsch, ball linkschherümmer:.
„Wat hett dat Wäsen doch 'n Brand!
Je! dit wad ümmer dümmer!“ —

) hüppeln, iterativum vonhüppenhüpfen.2)rüppelnrüh—
ren, sputen.8)Widen,auch: Wicheln Weidenbäume. 9 stäweln—
stiefeln, gehen.
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Baffl! liggt oll Lemk dor up de Näs,
Un maokt en Larm un en Gewäs' —

„Ei, dat verflokte Irrlicht!“

„Min Snut, min Snut!“ — Un piplinks) rönnt
Dat Blod em äöwer 'n Bussen:

Gevadder — ha! De Kopp mi brennt!“—

„Wat? — Do dochhir nich nussen!“

Bauts! schüttollDins'in 'n Graowen nin:
„Potts Wäder! — Ne, wat mag dit syn —

Dat zackermentsche Irrlicht!“

Oll Lemk, de steit un wischt de Snut;

Oll Dins', de krawwelt?) rümmer:
„O, wir *kudoch ut dat Waoter rut!

Ik säd un säd dat ümmer,

Dat güng uns disse Nacht noch dumm:

Paß up, de Weg geit etwas krumm
Dat gans verflokte Irrlicht!“

Puttslistig is „t. As Dins' is rut““

Un steit dor an den Graowen,

Un Lemk sin halfgeschunn''ne Suut

Son twintig maolhett snaowen:
Dunn gaon se beid 'gans nüchtern furd
Un spräken ok keen entig Wurd

Van datinfaome Irrlicht.

5 piplinks Sstrahlförmig. 2) krawwelt krabbelt.
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3. De Schildwach.

Lütt Jochen Pankow ut Zarraon,
De möst vör Johren in Stettin

MaolSchildwach staon, —

Un tworsten up 'e Bühn.

He steit denn dor so stur un still—

Mit en Maol kümmt de Mim Prewill:

'Ne Pip in'n Mund un ankled't as Soldaott.
„Herr Godd,“ seggt Jochen, „in den blaogen Häwen!
Wor wist du hen hir up de Bühn?

Gao doch torügg! Dit wad jo 'n Praot,)

Dit kann 'ne Prügeli jo gäwen;

Du büst jo dun?) jüst as 'n Swin.“

„IJ“ seggt Prewill, „oll Fründ, oll Kameraod,
Du warst mi doch passiren laoten?“ —

„Ne, ne! — J, Godd bewohr,dat darf nich shn!
Se säln mi äöwer'e Maog woll, faoten?“ —

„J, Kameraod, ik möt un möt henin

Denn sfüh, se brnken mi dorin.“

„Jo,“ seggt uns' Jochen, „jao,
Di lett't ok jüst dornao;

Wenn blot din Leutnant dit maol sehgt,

Wur du hir rümmer däbsen deist un swögst:

Du kregst doch gliks de Swereuod;

Dit güng doch allmindaog nich god.“
„Dat will ik äwen, Broder.“seggt Prewill,
„Süh, dorüm bin ik hir.“ n

„J, Sapperment! so wes doch still,“
Fohrt Jochen up, „un seh di vör;
Süs krig 'k di faot't un sett di ut de Dör“ —

J Praot — Fraubasengeschwätz, Aufsehen. 2) dun Sbetrunken



Un schüfft en Enn lank em bet to

„Süh so!
Glöw nich, se säln in 't Lock mi smiten.“

Dat Stichwurd föllt, Prewill springt to

Un löppt henuppen nao de Bühn.

„Herr Je!“ bröllt Jochen, „bün verluren!

Wat maokt de Bengel doch för Switen!“

Wad sin Gewehr hendaolen fmiten,
Kriggt unsen Mim nu bi de Uhren:

„Son Hundsfott maokt hir noch Scaud

Marsch! — Rut mitdi besaopen Sw

„Hir slao denn doch en Dunner nin

Röppt uns' Prewill un wad sik wehre:
Nu kümmt denn an en Korporaol —

„Ei wat!“ feggt Jochen, „so en Swin,

Herr Korporaol, dat will noch kortköppsch syn?
Son Bengel do 'k mit Hud un Hor vertehren;

Dor blifft nich Rümmel
Van un Stümmel. —

Son Aesel will sik hir noch wehren?“

Un kriggt Prewillen inn de Bost

Un fuhrwarkt mit em af, as güng dat Extrapost,

Un —wupp di! flüggt he runner van de Bühn

Un schütt kopphäster twischen de Muskanten nin

Un kümmt to riden up de grote Trummel. —

Dit wad en Larm un en Gerummel,

En Juchen, Krischen un Scandaol,

As süll En uphängt wadn an 'n Lüchkenpaol.

Na, uns' Herr Korporaol
Kriggt Jochen faot't un seggt to em:

„Soldaot, Soldaot, wat maokst du denn?

i) Swilen dumme Streiche, saubere Geschichten
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De spält jo mit; dat is Prewill.

Uns' Jochen wad gans blaß un still

Un steit, as wennhegliks verörgeln will.

Doch as he 'n Bitschen sik verdort)

Un wedder up 'n Posten steit,

Dunn seggt he: „Jo, dat is son Ord,
De möst 'n Bohren hebbn un 'ne Fleit,

Un denn in 't Land herümmertehn,

Denn kregen em doch alle Lüd to sehn.“

Nu wad Prewill denn applaudirt: —

„Süh so, nu lachen s' em all ut;

Nu mooken s' 't so, as sik dat hürt,
Un letisthen smiten s' em noch rut.“

De Vörhank föllt.— „Prewill, heraus!

Prewill heraus!“ — „Jo, so is 't recht,“

Röppt Jochen, „heff ik dat nich seggt?
Son Swinhund möt ok „raus.“ —

Un steit un kickt un kickt und steit—

„De Bengel is jo knüppeldun?).

Wennhenich ball herutergeit:
Se slaon em noch den Puckel brun.“

4. Me richtig Räknunk.

„Na, dit is nett!“ seggt Halfbur Schramm,

As he van sinen Waiten kamm, e

Un sine Fru en Lütting harr,

„Ik blif keen Minsch; ik warr en Narr,

N verdort — erholt, besinnt. 2) knüppeldun — stark betrunken.



Irst twintig Wochen) mine Fru —

Segg, Naower Märten, wat menst du?“

„Je,“ seggt oll Märten, „je, as ik?

Dat is son Saok, dat is son Stück

De Saok hett ehren richtgen Faot;

Man blot de Hochtid was to laot);

De is to wid heruterschaowen worden.

Dit lett sik gor nich auners orden.“

„J, dit is nett!“ röppt Halfbur Schramm,

De sine Fru as Jungfer namm,

„Ik warr maol hen nao 'n Köster gaon,

Denn kümmt dit anners mi to staon.

De kann doch richtig schriwen un räken.“

He geit denn furd, un in de Käken,

Dor kümmt de Köster em entgegen:

„Godn Dag, Herr Knall, ik kaom van wegen

Herr Je! wat bün 'k van Iwer?) vull! —

Ik heff 'ne Saok un de is dull.“

„Is jug villicht 'ne Koh krepirt; ie

Mi dücht, ik heff so Wat all hürt?“—
„J, ne, Herr Köster,— Godd bewohr!

Ik müggt mi all min schönes Hrr
Ut minen Kopp heruterriten —

Wat sünd nu dit für dumme Switen?

Se weten doch, vör twintig Wochen,

Dunn nehm ik mi doch Anntrin Kochen

To mine Fru? — Hüt kaom van 't Feld

Itk trügg, gao in de Dönsk) henin —

Wur is dit mäöglik in de Welt! —

Dunn liggt se in dat Bedd henin, V

 h Auch:Weken. 9 laot—spät.9)IwerEifer.HDönsk—
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Un gegen ehr liggt Godd sin Sägen.

Den hett se twintig Wochen doch to tidig krägen?

Ik möt doch hen woll nao 'n Afkaoten,
Un möt mi van ehr scheden laoten?“ —

„J, nich doch! — Ji sünd woll nich klok!

Man nichsogliksen nao de Stad!

Ji hefft ehr twintig Wochen hat,
Un se jug twintig Wochen-ok,
Sünd dat nich virtig denn tosaomen?

Wur sall dor anners ruterkaonien?“

5. Ik warr se gliks wat andon hir.

BiGastwirt Brühl to Güstrow sitt
Maolens de Laodendener Smidt —

Dat was sonrechtenFlusenmaoker) —

Un ok de Schauspillsänger Haoker —

Was dortomaolenbiollBredon —

Un sitten dor un läwen flott

Un sfünd so recht vergnögt in ehren Godd.

Doch wenn de Minsch maol is so recht fideel:
Gemenhen kümmt denn achterher Krakeel?).

So kamm?) 't ok hir.

Toirsten drinken s' Bir

Un naosten don s' sik mäöglik striden.

De Schauspillsänger will lütt Smidten äöwerriden:

„Ne, de Novell „Kontrast und Paradoren,“

) Flusenmaoker  Kniffe Ränkemacher. ) Krakeel Quarreel) 2
Zank, Streit. 9 kamm, alte Form des Imverf. Indie. von „kaomen.“

Die neue Form heißt „kem.“
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De is van Friderik van Plaoten.“

„Se kän sik braov wat rökern ) laoten,“
Seggt Laodendener Smidt, „de is van Sallet?)

Se weten nett Besched,

Wer Dichter Dit un Dat hätt schräwen; *

—A
Wenn s' up 'n Schosterhüker wiren bläwen.“

Nu waduns'HaokerdenntoHögten staon

Un wad so witt schir as 'ne Wand

Un seggt: „Miis binaoh to Siun,
Ik nähm min Seidel Bir to Hand

Un get se 't in de Ogen nin.“
Dit wad en Larm unsen Randaol,

As süll En uphängt wadn·an'nLüchtenpaol“).
Nu kümmt denn rin de Snider Sliper

Un Groffsmedd Kron un Klempner Piper,

De Slarpenbacker“) Haogen un oll Topp,
Un kaom herin as in 'n Galopp.

„Manhirnich prügeln!“ röppt oll Piper,
„Man hübsch gelimplik, ümmer facht!
Süs rop ik rinner hir den Kniper“).“

„Un ik“ — seggt Topp, „ik heff 'n Schacht).“ —

„Un,“ bröllt dormank oll Groffsmedd Krom,
„Wer Smidten sleit, de kriggt mit mito don.“

Kortüm, dit wad 'ne wohre Rebelljon.

Un ennigt denn toletst dormit,
Datt to den Schauspillsänger seggt uns' Smidt:“

) rökern S räuchern. 2).Friedrich von Sallet, geb. den 20. April

1812 in Neisse, stammt aus einer geflüchteten französischen Hugenotten

familie und starb den 21 Februar 1843 in Reichau. 8) Lüchtenpaol —

Laternpfahl. 9 Slarpenbacket * Pantoffelmacher. 9) KniperPolizei
diener. 6) Schacht — ein Stoch, der vorzüglich sich zum Schlagen eianet.
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„Ik warr se gliks wat andon hiee

Wat se noch ni un nümmer hebbn erläwt,“

Un geit henut nao buten. p

Herr Haoker steit un drinkt sin Bir

„Wat de mi dor woll andon kann?

Dat durt keen dre Minuten,

Dunn kümmt herin oll Schoster Pann:

„Herr Haoker müggt en Bitschen ruterkaom.“

He geit un ok de Annern alltohopen.

„Wat is denn los?“ — Uns' Smidt steit up 'e Däl:

„Nu sehn s', Herr Haoker, sehn si, ik let se ruterropen,

Hebbn s' so wat all as Schauspillsänger je erläwt?“

„Gewiß nich!“ — ropen s' alltohopen

Un lachen all ut vulle Käl. B

6. Dat kann un darf nich syn.

Baron von Pulkwitz stammt van ollen Aodel,

Un was en Mannbinaohaahn Daodel;

He drog in sinen Bussen väl Erbarm;

Gaff menngen Penning an de Arm',

Ded jeden Dag de Bibel läsen,

Un ded ok süs goddsfürchtig wesen.

Na, maolens ded he ok to Kirken gaor

Un tworst mit sinen Unkel Herr van Tra

Un as he dor so Godd ergäwen sitt,

Dunn häwt denn an oll Köster Zitt:

„Herr Gott, Vater im Himmelreich,

Der duuns machst alle gleich.“—
„Da schlag denn doch ein Wetter 'nein!“
Seggt Herr van Pulkwitz, „nein, —

*

t!r

— “*
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Das kann nich sein, und darf nich sein!“

„Wurüm nich, Unkel!“ fröggt uns' Herr van Traon, „wur
„Dat gifft de Ridderschaft jo gor nich to.“ lsso?“ —

7. Pat lihrt uns jo de Ogenschin.

Stin Trägers is 'ne böse Fru

Ehr Oll is all sit) Johren dod —

Se geit mit Krävt husiren nu,

Un dorbi deit s' as Ba un Bu,

Unlaoten deit ehr 't ok nich god—
Ehr Hor, dat is as Für so rod,

Un unner 'e Näs' rünn hetts'eu Bord,

As stammt se her van 'n Taoterord?).

Na, maolens as se in de Morgenstund

Mit ehre Krävt nao Gneugen?) will,

Begegnet ehr dor en groten Pudelhund,
De fnuckert) ümmer vör sik heu. —

„Süh,“ seggt oll Stin, „wat will he denn?“
Un kickt un kickt un steit nu still

Un will den Hund sik maol besehn.

„Giff!“ hett he ehr dor bi dat Been

Un bitt ehr 'n gans gefährlik Lock
Un tult) un ritt ehr an deun Rock. —

De Hund löppt furd; se hult un rohrt,
Un as s' en Bäten sik verdort?),

Dunn humpelt s' lanksaom wider.

) sit  seit; aber „sid“ niedrig. 2) Taoterord — Zigeunerart.

3) Gneugen—Gnoien. ) snuckert Sschnobert. 9tult zaus't.
6) verdort — besinnt, erholt.
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Indeß de Fot wad mäöglik dickce

Un kümmt binaoh ehr ut 'n Schick;

Doch kümmt se noch nao Gneugen daol

Un kihrt dor an bi Bäcker Praol

Un klaogt den Bäcker ehre Nod

Un hett sik jüst, as blew se gliksen dod.
De halwe Stuw, de is van Lüd all vull.

De En, de seggt: „De Hund was dull.

De Anner seggt: „Dat is nich so.“

Un striden mäöglik sik herümmer. ——

Na, endlik kümmt lütt Pötter) Stroh, J
De Swigersäöhn van Korl Brümmer,

De seggt: „Datlihrt uns jo de Ogenschin—
Wer noch bi son oll Wif anbitt,
De möt gewißdoch dull woll syn.“

8. De is mit richtig Wasster döfft.

De Torsupfeher Häögenbord
To Loitz, dat is en Mann van egen Ord.

He kann tworst richtig läsen nich un schriven —

Dat hett he künnt, dat is em blot entfollen —

Doch säßwen Kög versteit he nut do driven

Un kann doch egentlik sik twe man hollen. 1

Un denn dat Torfmur maokt he all to Land

Un seigt?) und meigt)dorin mit egne Hand;

Dat Torfupsehn, dat drifft he blot as Bigeschäft.

Dat maokt, he is mit richtig Waoter döfft;

) Pötter Töpfer. N seigt —sähet. Dasgist hier des Hiatus

wegen eingeschoben. So auch in 3) meigt—mähet.
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Un fall to Nijohr he de Räknunks schriwen —

Dat deit sin Swaoger Ludwig all bedriwen;

Denn he versteit jo nich to räken.).

Doch Je! Wat räd ik! Hürt em'blot maol spräken;

Denn is he gliks mit Allens pragatt

He is noch klöker as en Advokad9t.

Wenn Twe in 't Dörp sik maol vertüren:

He gliks dormank; he deit dat Dörp regiren,

Un wenn s' em mit 'n Bessenstäl ok ruterkihren.

He hett de Welt sik üm de Uhrn slaogen,

Hett in sin junge Johren säten up 'n Waogen

Un hir un dor ümher karjolt;

Dorher he ok van Dit un Jenes polt?).—

Na, maolens reis't he hen to Mark

Nao Nigen-Bramborg mit 'ne Stark,

Un as he dor bi Tacken sitten deit,

Dunn kümmt herin oll Jäger Süsterfleit.

„Mi dücht,“ seggt de to Häögenborden swipp?),
Un kickt em in 't Gesicht so nipp') —

„Se heff 'k all 'n Maol in Rostock sehn?“—
„In Rostock? — Ne, dor bün 'k noch ni nich west.“ —

„Denn is 't ok woll in Wohren west, in 't Osterfest?“-

„In Wohren?“ — Ok in Wohren bün'k nich west.“ —

„Denn heff 'k se annerswo maol sehn.“

„Dat 's mäöglik, jo, dor kaom 'k towilen hen,“

Seggt Häögenbord, „Datt 't dor is maol geschehn.“

N räken S rechnen. 2) polen, eigentlich S in ausländischer Sprache

reden. Hier—faseln.9)swippSrasch,geschwinde,vorlaut. 9) nipp—
genau, scharf; wird nur vom Hören und Sehen gebraucht.
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9. Ups'n Klüschenbarg.

„Dau, dau )! Jehann!“ röppt Pächter Bung',
„Gao fix maol bi un teh de Rung'

Maol ut den ollen Schaomel rut

Un steck de in den nigen nin!

Un nich so tarig; ümmer swinn!

Ik möt nao 'n Klüschenbarg henut,

Un maok ok jo den Waogen orrig trecht!

Un — hest verstaon, wat ik heff seggt?“

„Jo, Herr,“ seggt Hanning, „jo, ik heff verstaon,“
Un fleit't un singt un wad den Hoff daolgaon.

Un as den Waogen he in Ordnunk hett

Un ok dat grote Bredd

Nao 't Waogenschur hett ninnen sett't:

Dunn spannt he dennsin Schimmels vör

Un: „Purrr!“ — Dor höllt he vör de Dör.

Oll Bung' stiggt up; Jehann führt af —:

„Man ümmer 'n goden streckten Draff?“)!“

Un denn vör Bäcker Reinhardt sine Dör,

Jehauning, dor führ vör.“ —

Dat durt as Nix, dunn sünd se dor.

Tofällig kümmt Burmeister Klor.

De Langestraot heraftogaon.

Oll Pächter Bung', de blifft bestaon,

Nimmt sik 'ne Pris' un puttst de Snut:

„Na, Herr Burmeister, ok en Bäten nut?“

„Jo woll, jo woll, vör allen Dingen —

Grothertog sin Geburtsdag is jo hüt,

Dat geit En ok jo dör 't Gemüt;

Wi möten em jo 'n Vivat bringen.“

Y Dan, Interjection des Zurufs. 2) Draff—Trab.
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„Dat denk ik ok so, Herr Burmeister;

Man blot min en oll Stäwel hett 'n Reister —

De dröggt sik gans gefährlik flicht.

Ik men, wi gaon en Bäten in de Richt );

Hir rechtsch henup?“ — „Dat kän wi don.“ —

Un vör de Beiden geit Muskant Perkon

Mit Fidel, Baß un 't Hackebredd —

„Ik glöw,“ fröggt Bung', „hüt wad't dor nett?“

„Is mäöglik,“ seggt Burmeister Klor,
„Denn Birhoff mit sin Kur is ok jo dor.“

„Na jo,“ seggt Bung', „denn geit 't jo duwwelt los;
Denn wad de Saok jo hüt famos.“

Na, se sünd dor un staon van firn,

Un Hans un Kuns un Knecht un Dirn:

Wur schäsen?) ss rüm! Wur fleegn de Been!

Juchhei! Juchhei! — Hest mi nich sehn? —

„Jo,“ seggt oll Bung', „jo, hir is 't schön.

Min Hanning Schult is ok jo dor.

Wat menen se hirto, Herr Klor?“

Harr ik den Stäwel nich mit den olln Reister:

Ik danste ok ens, Herr Burmeister,“
Un setten sik en Bäten daol.

Nu kümmt uns' Kanter Heim to gaon,

So recht verwaogen“) un perdaol)

Un blifft dor tenns“) den Dansplatts staon;

Tolettst doch kümmt he bet heran:

„Sieh' da, sieh' da, Herr Kantor Heim,
Sie sind der wahre Freundschaftsleim!“

 Richt—geraden Wegs, gerade zu. 2) schäsenEeossaisetanzen;
daher das Zeitwort schäsen. ‚Hier: tanzen überhaupt. 8) verwaogen —

übermüthig, stolz, gerade. 9) perdaol — brutal. 5) tenns—zuEndes.
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„Und sie,“ seggt Heim, „Herr Bürgermeister,
Sie sind der wahre Freundschaftskleister!“

Oll Pächter Bung' de lacht nu fürchterlik.

Wat schaod't denn dat? Se amüsiren sik;

Se hebbn sik blot en Bitschen wunken.

„Herr Kanter, hebbn se ok all drunken?

Hir steit 'n Seidel,“ seggt oll Bung',

„Ik heff 't binaoh mi runnerwrung';

Ik bün noch gor nich recht in 'n Smack.“

He drinkt. — Un ranner kümmt oll Vadding Tack,

Un lett sik ok 'n Seidel gäwen,

Un 't wad en idel) lustig Läwen:

Hir Wörfelspill, dor Kägelbaohn,

Hir Dansmusik, dor flaon s' nao 'n Haohn,

Un Weck?), de don spaziren gaon,

Un äöwerall deit sik dat rögen

Un denn so nüdlik Allns in 'n Drögen.

De Eken sünd jo all so dicht un grön —

Doch up 'n Aowend, dennso wad 't ist schön,

Denn deit de Saok sik irsten wenn'n;

Grothertogs Naom,de deit denn brenn'n.

Dat durt as Nirx, dunn geit 't ok los,

Un: „Vivat hog!“ — Se juweln gans famos,

Un de Muskanten blaosen ehren Tusch dorto!

Un Allens is fideel und froh. —

Doch Pächter Bung' un Kanter Heim,

De hebbn beid sik rinnernippt —

Un mit de Näs' do dep in 't Seidel stippt,

Un dwätern rüm un nüsseln in de Quer. —

Mit en Maol kümmt doll Hanning Schult dorher.

— eitel, wird aber nur als Adv.“ der Verstärkung gebraucht.
2Weck — Einiae.
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„Jehann,“ fröggt Bung', „wi möten woll nao Hus?
Süs denkt min Ollsch, ehr bitt 'ne Lus.“

„Jo, Herr,“ seggt he, „dat wad woll Tid;
Wi möten furd; uns' Weg is wid.“ ——

„Herr Kanting Heim, na, denn — god Nacht!“ M

„En Dito, Fründing, slaopen s sacht!“
Jehann, de steit un grint) un lacht

„Na, Hanning, faot mi 'n Bitschen unn—

Dit geit to steidel?) hir herunner.“

Jehann, de fött em an de Hand

Un leigt em hen dör Lehm un Sand.

Un as se in de Stad nin sfünd,

Dunn stött oll Bung' sik an de Tehn:

„Pottshaogel! — Segg, Jehann, bün ik denn blind?

Wat is dit hir?—O,dodatmaolbesehn!“
Jehann grippt daol un fött ne Minschenhand: —

„Hir liggt 'n Kirl, Herr, un de is knüppeldun,

Un liggt hir in de depste Supp.“

„Lähn mi hir ran maol an de Wand.“

Seggt Bung', „un help dat Swin maol wedder upl“

10. Kik, Padding, dor!

De Dokter Fritsch, de reisst en Maol

Mit sinen Korln nao Berlin. —

De Jung, de wull nu hellschen fiffig syn;

Van Ansehn let em dat ok bannig flügg —

Na, se besehn Berxlin sik up un daol

Un kaom ok daolen nao de Herkles-Brügg.

—94 grint—lächelt. 2) steidelSgerade, jähe.
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Up disse Brügg — dat möt ik hir bemarken —

Dor steit'n Steengebild, dat stellt 'n Herkles dor,
De sik mit enen Löwen kiwt ). —

Na, Körling steit un kleigt?) sik in dat Hor

Un süht so recht vergnöglik ut

Un seggt toletst: „Kik, Vadding, dorl
De Dokter tüht den Hund 'ne Tähn herut.“

11. Wur geit dit en Maol to?

„Fui!“ seggt oll Schult Permöl to sine Fru,

„De Kaffee smeckt sit engen Daogen
Jo jüst as Afwaschwaoter.— Pröv maol du!

Ik kann son Jüch?) nich mihr verdraogen;
Mi is gans snurrig) in den Maogen.“ —

„J, Vaoder,“ seggt hirup de Ollsch,
„Du büst all hel un deel perdollsch);

Diss' Kaffee is jo ok van Kopmann Schäpelsack.

Du smokst man Feldkäöm staot Toback;

Süh, dorher kümmt din jüchig Bigesmack.“

„J, wat! Toback, Toback!“ röppt oll Permöl,
„De Kaffee was jo süs so dick as Oel“ —

Un röppt herinner sik de Dirn:

„Hür, Anntrin,—do di nich verfirn) —

Wur geit dit en Maol to,

Datt unse Kaffee smeckt upstunds) so slicht?“
Lütt Anntrin wad gans puderrod in ehr Gesicht

Un seggt: „De Saok verböllt sik so:

i) kiwt—kämpft,streitet.2)kleigen—mitdenFingernjucken.
3) Jüch — Jauche; überhaupt übelschmeckende Flüssigkeiten. 9 snurrig—
komisch, seltsam, sonderbar. 85) perdollsch — unsinnig, verrückt; ungeschickt,

tölpisch. 6) verfirn—erschrecken. ) upstunds (holl. aanstonds), Adv.d. Zeit.
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Wildeß de Trechter is intwei up uns' Maschin,
Klor ik den Kaffee ümmer dör 'n Strump.“ —

„Wat snackst du dor? Wat rädst du Trin?

Du güttst den Kaffee dör 'n Strump? —

Hir slao denn doch en Dunner nin!“ —

„O, Herr, man nich so bös!“ lacht Trin,

„Dat is so slimm nich; is jo man en ollen Strump,
Un heff em up 'n Meßhoff funn'n;

He lagg dor achter 'e Pump.“ —

12. JDe sissig Gast.

Wil Heins de Uennerst was bi Disch;

Drüm kreg he man de lütten Fisch,

De noch dorto frisch wesen süllen.

He wad sik en por ruter füllen,

Un markt, datt s' all alle) stinken.

Dit argert em nu fürchterlich

Un bört?) to Högt de lütten Fisch

Un höllt s heranner an sin Uhr.

„Kickt,“ flustert nu en Gast bi Disch,

„Wat maokt lütt Heins dor mit de Fisch?
Is doch en narrschen Bur!“ —

He sett't den Teller wedder daol

Un fängt nu an to brummen.

„Wat will he,“ fröggt oll Schoster Straol,
„Wat will he van de Stummen?“

Lütt Heins, de seggt: „Ik will 't vertelln!

Min Unkel Topp to Wustrow wull

 all, hier—schon. 2) bört — hebt.
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De vörig Woch nao Seeland gaon.
Indeß he würr van 'n Storm verslaon;

Drüm frög ik: Fischinks, seggt mi maol,

Wo güng min Unkel Topp hendaol:

Wo is he bläwn? Up weckern)) Grund?

Seggt mi Besched! O, dot mi 't kund!

De lütten Schellfisch äöwerst säden:
Wi weten 't nich; laot uns tofräden!

Wi sünd noch väl to jung dorto.

De groten Fisch, de baowen staon,

De gäwen van Allns di sichre Kund,

Wo Unkel Topp is neddergaou.“ — —

Lütt Heins, de wad nu laowt van Allen;

Den Jeden hett sin Witts gefallen,

Un setten em vör den grötsten Fisch:

„So, Heins, gifftdiss' nich Autwurd risch,
Wo jug oll Unkel bläwen is,

Denn puttst em weg van Ur?) to Enn'n.“

Lütt Heins, de wad sik rümmerwenn'n

Un deit so still — he markt gewiß,

Datt ok diss' grot all stinkig is —

Un denkt: Du kümmst mi äwen recht!

„Na,“fröggt oll Näs', „hett diss' di seggt,
Wo Unkel Topp in See is bläwen?“

„Je,“ antwurd't Heins un wischt de Snut,

„Diss' is söß Wochen all herut;
De kann mi ok keen Antwurd gäwen.“

y weckern — welchen. 2) Ur — Anfang.
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13. Wur 'ne Fru ehren Mann krurirt hett.

De Snidermeister Ganschow harr
Sik tworsten frigt en smuckes Wifz—

Alleen se kamm em ümmer stif,
Un räd't keen fründlik Wurd mit em.

J, denkt he bi sik, wes keen Narr! —

Un ümmer deit s' di basch)) befälen,

Un ümmer hett s' di in den Sälen,

Un ümmer hett s' di in de Klemm:

Wat hir! Du geist hen Solo spälen!
Untüht sik an un geit uu furd,

Un seggt sin Fru dorvan keen Wurd.

De sitt to Hus un grippt sik Fleegen

Un deit dat lütte Jüngschen weegen,

Un he — he spält sin Solo klür?)
Dre Matadur un denn de Irsten.

In 'n Gausen äöwerst güng 't man swack,

Un mennig Spell, dat kamm em dür;

Verluren harr he doch am mihrsten;

Gewunn'n harr lütt Luting Tack. —

De Klok wad elbn; he geit nao Hus

Un slickt sik sachting)) as 'ne Mus,

Heninnen in de Achterdör,
Un graod ton Unglück schriggt dat Gör,

Un ok sin Fru, de waokt un schimpt herümmer:

„Un dat 's to dull, un ik möt weegen ümmer,

Un he — he mavokt sik sin Plessir!

i) basch barsch; herbe, böse. 2) Soloklür — Solo conleur.

5) sachting, diminntivum von sacht—leise, langsam, angenehm.
9) Plessir — plaisir, n. franz., d. i. Vergnügen, Belustigung, Annehm—

lichkeit, Ergötzlichkeit.
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Wat is 't en ollen Slöpendriwer9!

Herr Je! Herr Godd! Wat bün 'k vull Für!

Wat bün 'k vull Hitt, wat bün 'k vull Iwer!“

Uns' Snider denkt in sinen Sinn:
Wenn 'k nin gao, wad't en grot Malür?).

Indessen fött he doch 'n Hart —

Doch vör de Ogen wad 't em swart.

Na, Gret, de dunnert up em in

Un höllt 'ne goddlos Predigt em.

Ach, wir he doch man ruter ut de Klemm!

He tüht sik ut un krüppt in 't Bedd henin

Un treckt dat Bedd sik äöwer 'e Uhren.

Se schimpt: „Ik möt hir sitten un möt luren

Un weegen, as wenn 'k däömlik wir,

Un du geist hen un drinkst din Bir

Un driffst di rümmer mit de Huren.

Doch geist man nu noch en Maol furd

Un deist des Aowends rümmerströpen:

Denn do 'k mi mit dat Gör versöpen,

Un dat 's gewiß; ik holl min Wurd!“

Un dormit leggt s' in 't Bedd sik nin. —

Obwoll de groten Fraogen,

De Solos un de Mataduren

Hebbn mennig En all bet up't Hemd uttaogen:

Uns' Ganschow kann dat Späln nich laoten;

He wad sin Ollsch noch Maol belurn,

Un geit mit Höltschenmaoker Kaoten

De negste Woch to Börgerball.

De Annern dansen, he spält Korten

Un maokt ok süs noch dumme Fohrten

ISlopendriwer Rumireiber. 2) Malür — walheur, m. franz.,

d. i. Unglück, Mißgeschick.
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Ut Bosheit deels un ut Verdretlikkeit.

Un geit to Hus un leggt in Bedd sik nin;

Dat Gör fängt wedder an to rohrn

Un rohrt nu ok gans jämmerlich.

Drupp seggt sin Fru: „J, denk doch nich,
Datt 'k gans un gor all däömlik bün!

Ik do dat Lütting ok nich wor'n,

Un kriggt den Kopp sok unner sik,

Un deit 't sik ok den Hals afrohrn

Dat Kind hürt di

So god as mi,

Un du — du kannst dat ok maol wor'n.

Uns' Ganschow dreigt sik rüm un seggt:

„Jo, Fru, du hest in Wohrheit Recht:

Dat Kind, dat hürt uns beid;

Drum weeg din Hälft man du toirst

Un ik warr min naohero weegen,

Jo, wenn du di an din man kihrst,

Denn wad de Saok sik anners reegen.“ —

Dat Kind wad still. De Fru, de springt

Mit enen Satts ut 't Bedd henut,

Langt nao de Weeg, haolt dor Wat) rut,

Stört't) ut de Dör —: „Herr Godd, se bringt

Sik mit dat Gör üm 't Läwen noch!

Ach, künn ik s', künn iks'redden doch!“
Springt ut dat Bedd und löppt ehr nao.

Je jo, je jo!

Se steit to Enns all up de Wasch.

He folgt ehr rasch —

1) Wat, hier—Etwas;sonstauch:ob,was. 2) Störtt—
stürzt.
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Perdautsch! dat Gör liggt in den See.

„Herr Godd! Herr Jel!“
Schriggt Ganschow up, nu is't hendaol

Nu is't hendaol; nu kümmte't to Höh!“

Plautsch! springt he daol bet up den Grund

Un kümmt heruter ut den See

Un hett dat Lütting in de Arm

Un hartst un küßt 't woll up den Mund

Un hett 't so ley un höllt 't so warm

Un fött sin Ollsching an den Arm:

„Nu kumm, nu kumm nao Hus henup!“ —

Hir bünnelt he dat Lütting up:

„Min Kind, wur sehn din Oegings) ut!
Un denn so natt van Waoter“ —

„Herr Godd, Herr Je! He springt herut!
Dor löppt he hen!“ — „Wer springt herut?“

„Oll Naower Schultsch ehr Kaoter.“
*7

14. Ik glöw, dor satt de Jüwel in.

Den Barg hendaol geit Jöching Kläöt

Un geit un knackt dorbi sin Näöt?)

Un sett't tolettst sik up in Steen,

Langt in de Tasch un find't dor en,

Dor is en gans lütt Löckschen in.

Dat Löckschen stek de Worm henin.

Un kickt sik üm. — Dor steit de Düwel;

Jo, datt he 't is, is gor keen Twiwel);

 )y Oegings — diminutivum von Og — Auge. 2) Näöt — RNüsse.

Twiwel — Zweifel.31
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En Pirdfot un en Haohnenbeen —

So lett de.Düwel preß)) sik sehn.

„Godn Dag, Musch Düwel!“ seggt uns' Isching
Un tüht sin Klott?) un steit to Högting,

„Is 't wohr, datt du so dünn un klen

Di maoken kannst, datt du dör en

Lütt Naodelühr kaunst dören krupen?“

„Jo,“ seggt Musch Uriaon, „un wir 'k en Hupen,

So dick un grot as 'ne Kanon,

Wenn 'k 't blot man will, denn kann ik 't don.“

Uns' Jöching höllt sin Näöt em hen:

„Wenn in dit Lock krüppst, Düwel, denn ..

Musch Düwel lacht — wupp! is he nin.

He steckt en Pricking“) vör geswinn:

„Nu heff 'k di; so, nu blif gesund!

Nu sast woll kuschen, olle Hund!“

Un steckt sin Näöt fix in de Tasch.

„Töf!“ seggt Musch Düwelt, „dat was basch!“

Uns' Jöching lacht, geit sine Strat
Un kickt henin bi 'n Groffsmedd Plaot:

„Godn Dag!“ — „Schön Dank! — Süh, Jöching Kläöt.“ —

„Herr Plaot,“ seggt he, „ik heff 'ne Näbt,
Ach, slaon s's dat Dink mi maol van eu!“

„Jo woll, min Säöhn, dat sall geschehn,“
Un leggt se up den Ambos nup

Un haugt min sinen Haomer up.

„Je,“ seggt lütt Jöching, „de is noch gaus!“

„J“ seggt oll Plaot, „ik, dumme Hans,

) preß S stets. 2) Klott — Calotte, d. i. Narrenkäppchen, Priester

käppchen; Deckel über der Unruh in der Taschenuhr; hier — Mütze.

5) Pricking, diminut. von Prik. Dieses kommt her von dem Wurzelw.

priken, d. i. stechen.
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Ik nehm den lüttsten Haomer jo;
Hir is jo'n grötern noch — süh, se

Un — bauts un bauts. — „J, zapperlot!

De Haomer sleit doch füs so god,

Dat hardste Staol, dat hardste Isen

Paß up! Nu warr ik di wat wisen!“

Un langt sik nu den swönnsten?) her.

Bauts! sleit he to. Dor flüggt ümher

Dat halwe Dack un Für un Rok.

„Ik glöw, so wohr ik ihrlik bün,“
Seggt Plaot, „dor satt de Düwel in.“

„Woll,“ seggt de Jung, „dat was he'ok.“

15. De wad sin Nod hebhn.

Bur Köppen sine Fru was storwen;

Se harr den Maogen sik verdorwen

Mit Gift un Gall un sure Klüt?).

Doch wat 't andem) is, kann 'k nich seggen,

Ik heff 't man hürt so van de Lüd;

Doch dat is wißlik: se was Mann;

Se harr den Olln sin Hosen an,

Un räd't he klok, denn ded s' em leggen

Dwaß) äöwer 'n eken Kuffert näöwer

Un tog em drang en Dutzend äöwer,

So as de Frugns doch deelwis fünd;

Drüm harr he s' ok nich lewen künnt.

) zapperlot, Interjection der Bewunderung und des Erstaunens.

2) swönnsten, Superl. von spor. 8) Klüt—Klöse.Pandem—wahr.
5) dwaß (dwer) — quer.
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Doch as se dod was, harr de Oll

Sik so, as ded he würklik truren,

Un güng ümher so gans verluren,
Un krattst sik denn maol in den Poll),

Un kleigt sik achter 'e Uhren —

Na, kum is se begraowen man

Dunn kümmt denn uns' Herr Köster an

Un wad oll Köppen trösten:

„Mein lieber Köppen,“ fängt he an,

„Zwar ist er jitzund übel d'ran,

Indessen, geb' er sich zufrieden;

Sie zählt sich nun zu den Erlösten,

Hat ihren Lauf vollbracht hienieden,
Un schlummert nun in goldner Ruh.

Der liebe Gott, der hat sie nu.“

„So?“ seggt oll Köppen, „na, denn dei 't woll klemmen;

De wad sin Nod ok mit ehr hemmen?).“

16. Hir is dat jüst as up min Schün.

„Hür, Moder,“ seggt oll Bur Verpupp,
„Stao hilding np un kaok mi Supp!

Ik möt jo hüt nao Anklam noch;
Wes fir alart un hür mi doch!“

De Ollsch,debrummtun smitt sik rüm:

„J Vaoder, i, is jo nich slimm,
De Supp, de will ik di woll kaoken:

Ik men, du tühst hen Haoken?“

1) Poll Haupthaar über der Stirne. 2) Ursprünglich: hebbn,
dann: hewwn, jetzt: hemmen — haben.
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„J, Godd bewohr! Ik möt jo hüt de Arfpacht) bringen;
Nu do man hild heruterspringen!“

De Ollsch steit up

Un kaolt ehr Supp;

He slappt se fix herunner
Un smeert sin Schoh un scharft Toback

Un söcht sik Staol un Tunner:

„Na, denn adjü! un häng den Sack,

Den natten Sack ok äöwer 'e Purt,“

Swmökt?) sinen Bräösel“) un geit furd,
Kümmt nao dat Rentamt hen un lurt

Un steit un horkt dor vör de Dör

Un geit dor ümmer up un daol.

Na, endlik kickt herut de Schriwer Kaol:

„Oll Fründ, dat is noch lang nich Tid,

De Herrn, de don so ball nich kaom.

Sett't jug de Wil en Bitschen daol!

Ji sid meschucken) all; jug Weg is wid.“
J, denkt uns' Bur, — en narrschen Kraom!

Un steit un kickt den Vörfaol lant

Un seggt: „Hir is dat jüst as up min Schün“

Un krattst herümmer sik in t Hor —

„Denn dor is ok nich Stol noch Bankz;—

Doch äöwerst — Flägels, de sünd dor.“

1) Arfpacht—Erbpacht. ) Smökt—schmaucht.58)Bröösel,auch:
Daöwrk — kurze Pfeife. H meschucken—matt, müde, angegriffen.
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17. Ach, wull he mi den Dref woll lasen?

Vör 't Post-Büro) to Kriwitts steit

Oll Mudding Snutsch ut Severin:

„O, seggns'mi maol, Herr Duselsfleit,
Süll hir en Bref an mi woll syn?“

„En Bref is hir,“ un langt 'n rut.

Wur süht de Ollsch so fründlik ut!

„Ach,“ seggt se to oll Schoster Däsen,

„Ach, wull he mi den Bref woll läsen?

Ik müggt dat gor to girn doch weten,

Of he van minen Säöhn deit wesen,

Or' of em schräwen hett min Greten,“

Un deit 'n unsen Schoster hen.

He breckt 'n up un fängt denn an:

„Char ... Charles ... Charles“ .. Charlestown..

„Ach jo!“ seggt Snutsch, „sall 'n Korln don —“

Dat Glück deit ut dat Og ehr blittsen;

Se freigt sik denn ok gor to sihr —

„Jo, jo, de Bref is van min Frittsen;

He staomert ) all, as he to Hus noch wir.“

18. Wer de Grötst is.

De Möllersäöhn, lütt Luting Päsel
Ut Wredenhaogen, drifft vir Aesel

Heninnen maol nao Frigensteen.

Vör sine Dör steit Kopmann Behn

) Büro — bureau. 2) staomert — stammelte, stotterte.
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Un deit 'ne frische Pip sik stoppen:

„Töf), Naower,“ seggt he to oll Böttcher Klen,
„Den Bengel dor, den will 'k maol foppen.“

Geseggt, gedaon. De Jung kümmt ran:

„Dau! Jung!“ röppt uns' oll Behn em an,

„Wer is de Grötst dor van jug Fif?“?“

Den Jung, den fohrt dit in den Lif,

Un bückt sik hilding daol un seggt:

„Ji irrt jug woll? Dat is nich recht;

Wi sünd jo unse Söß soäwen. —

De Grötst is de, de up den Damm

Den Bräösel smokt so stif un stramm,

An ik heff em — den Toback gäwen.“

19. In wecke Gegend?

Herr Barkentin to Wulkwitts let

Vör Johren maol sin Schündak decken,

Un seggt to sinen Knecht Hans Hecken:

„Draog maol den ollen Decker Fleeth

De Ruhrschöw to un Deckelwäden9;

He hett mi egens dorüm bäden.“

„Jo, jo, Herr Barkentin!“ seggt Hans,
Un maokt sik bi, bekickt de Ledder,

Wat s' ok woll sicher is noch gans;

Dröggt Ruhr henup, denn Wäden wedder. —

Son dre bet vir Maol geit dat god;

Indeß, as he dat föfte Maol

„Töf—warte. 2) Fif—Fünf. 9) „Deckelwäden“ sind Weiden
schößlinge, die zum Decken und Befestigen der Rohr- und Strohdächer

gebraucht werden.
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Henuppen stiggt, dunn glitscht de Fot

Em ut — bauts! liggt he daol,

Un liggt dor as son Hördeupaol

Un rohrt: „Min Been, min Been, min Been!“

Herr Barkentin, de wad dit sehn

Un löppt nu hastig up em to:

„Hans segg, wat laomentirst du so?“

„Ach, Herr, bün van de Ledder fallen;

Dat ded gans zackermentschen knallen,
Un heff mi hel den Fot verstukt ij.

Harr '““k blot en, Minschen doch, de mi wat brukt!“

„Jehann!“ röppt Barkentin,“ o, kumm maol her!

Jehann, de kümmt. „Hür, nimm di maol de swartbrun Mähr

Un rid maol hastig nao Stemhaogen

Un haol uns Dokter Fischern her!

Un nich so tarrig — do man iaogen!“.

Jehann ridd furd, un Hans, de güns't?).

„Dau!“ röppt oll Fleeth, „wenn du dit blot verwinnst)?
Naost is 't recht god;

Blif blot nich dod!“

Un steit un deit em sihr bedurn —

Un kriggt em endlik bi de Uhrn

Un tüht em mank de Ruhrschöw hen. —

Ne Stunn vergeit, dunn kümmt de Dokter denn:

„Herr Barkentin, wo is ehr Knecht,
De van dat Dak is runnerschaoten?“

„De liggt dor achter 'n Kaoten 9

Se gaon denn hen. „Dat is nich recht;

He möt in 't Vedd,“ de Dokter seggt.

 y) verstukt verstaucht. —A ) verwinnst *

überstehst, übetholst. 9)Kaoten SKathe, ursprünglich: Hütte; jetzt:
Tagelöhnerwohnung.
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Se don em nu heninnen draogen.

Un as s' em hebbn de Bür)) aftaogen,

Dunn wad em uns' Herr Dokter fraogen:

„Hett in de Neg van 't Warwelbeen?)

He wat to nicht sik fallen?“

„Ne, ne, Herr Dokter, in de Neg van 'n Meß,“

Seggt Hans, „indeß
Nu heff 'k all 'n Bitschen mi besunnen.“

De Dokter, de besüht em neger,

Un as he hett en Löckschen funnen,

Dunn seggt he: „Hir in 't Dörp, den Kröger,
Den heff ik nülik Plaoster man verschräwen:

Fleeth gaot maol hastighen nao den,

He wad jug wiß en Stücking gäwen.“

Oll Fleeth seggt: „Jo,“ un löppt dor-hen.

„Ach, Je! Herr Dokter,“ seggt uns' Hans
Un krattft sik in dat Hor,

„Mi dücht all, ik verblöd hir gans.

Seggn s' hett dit woll Gefohr?“

„J woll,“ seggt Dokter Fischer drup,

Indem he sik 'n Prisken nimmt,
„Dat künn jo mäöglik syn upstund:“
Kümmt dor nich ball en Plaoster up,

Dat ihre9) toheltnoch de Wund,
Ihr Musche Fleeth gor wedderkümmt.“

) Büx — Hose. 2) Warwelbeen — Wirbelbein. 3) ihre S eher,

früher, bevor.

* 4

2

Nn..31
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20. Krischaon in Wohrn.

As uns' Saldaoten maol vör Johren

Henuppen nao Hanower dedn marschirn,

Uem dor bi Nurdstem to manöwerirn:

Dunn kem se ok dör Wohren

Un blewen dor de Nacht. —

„Min Sääöhn, du möst vör allen Dingen,“

Seggt Leutnant Schacht

To Krischaon Klingen,

„Uns' en por Boddersemmels haolen.

Hir is dat Geld, un do s'ok furds betaolen.

Hest ok verstaon?“ — „Herr Leutnant, jo“

Uns' Krischaon süht dat Geld irst nao

Un pekt dunn sachten af

Un geit bet an den Maxk henaf

Un kickt ümher un kickt to Högt:

„Süh, hir waohnt Bäcker Paogel“-
Un as he dor so steit, dum rögt

Sik dor en wunnerschönen Vaogel,

En Papagei.

Uns' Krischaon seggt: „Ei, eil“ —

Un steit un kickt, un kickt un steit.

Mit en Maol seggt de Vaogel:

„Gut Abendschön!“ — „Pottsdunnerhaogel!“

Röppt Krischaon in Geswinnigkeit
Und wad nu hel verlägen,

„Verzeihen Ew. Gnaoden mi;

Heff glöwt, se wirn en Vaogel!“

Na, dit is god. He geit bet lank

Un dröpptdor Korl Koltern.

„Je,“ seggt de, „Jung, wat bün ik krank!

Heff äwen bi Kunditer Woltern



36

Mi 'n Täsken Kaffee gäwen laoten;

Dat is so recht wat för 'n Saldaoten.

„So?“ fröggt uns' Krischaon, „segg, wo waohnt de Mann?“

„Nich wid van hir; dor fraog man an!“

Steit sünsten ok an 't Schild to läsen.“

Na, Krischaon wad denn rinnerdäsen —

Un Wolter sitt un spält de Fidel —

„Godn Aowend, Aowend, Herr Kandidel!
O, kän s' mi woll twe Boddersemmels gäwen,

Un dor en Pott mit Kaffee to?“

Herr Wolter wad to Högt sik häwen:

„Mit Semmels kann se woll nich denen;

De 's all mi worden bet up enen.“

„Denn gäwen s' mi den en man her!“

Dit schüht, un sett't em ok den Kaffee vör;

Doch nich in 'n Pott; ne, in 'ne Schaol

Un dor en lütten Läpel in.

Na, Krischaon sett't sik daol
Un nimmt den Lapel in de Hand

Un ett. — Ne, denkt he so in sinen Sinn,

Dit geit denn doch to tarig; dit is nich bewandt,

Un seggt, as Wolter geit to Dör henut:

„Wenn 't Kener sehgt, ik söp em rut.“ —

Na, dit is god. As he betaolt em hett,

Dun geit he furd un ett

Den Semmel up, den he sik gäwen laoten

Un kümmt bi sinen Leutnant an:

„Herr Leutnant, ne, ik heff keen Semmels krägen;

Herr Leutnant, jo, so is dat man.“ —

„Du büst woll dwatsch in dinen Brägen?

Mi is dat doch, as wenn du Semmel ettst?“

„Herr Leutnant, je, dit was — de lettst.“
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21. Dat geit woll nich?

Bur Röwer kümmt to Dor herin:

„Wo mag woll de Herr Paster syn?

Ik müggt so girn em spräken.“

„Je,“ seggt Kristin, dat Mäken,

„De Herr Pastur, de süht dat hüt nich girn —

Wildeß, datt 't morgen Sünndag is;

He möt studirn.

Doch, wenn he dormit fardig is,

Denn maghe sik woll spräken laoten.“

Oll Röwer deit sik kort befaoten

Un seggt adjü! un geit retur.

Indeß, so gegen teign Uhr,
Dunn kümmt he wedder an:

„Godn Dag! Wo is de Herr Pastur?“

Fröggt he den Paster sine Fru,

„Ik wull em spräken wägen mine Tru.“

„Je,“ seggt se, „ne, dat geit nich an;
Denn sehn se maol, min lewe Mann,
De möt to morgen jo studiren,

Un dorbi darf em Nümms y) nich stüren.“

„Du lewe God in 'n hogen Häwen!“
Seggt uns' oll Bur, „na, dit is nett!

Worüm hett uns de König keenen Paster gäwen,
De utstudirt all hett?“

) Nümms — Niemand.
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22. Karjos!

„Oll Säöhn, du hest all wedder staolen?“

Fröggt Richter Behm lütt Korl Zellen,

„Ik laot soglik den Slüter) haolen,
De sall di maol Weck?) rinnertellen.“

„Herr Amtsgericht,“ seggt Korl, „ne,
So is dat nich. Ik will se mellen:

De Saok verhöllt gans anners sik.

Ik un min Vaoder beid, wi driwen Veh

Un driwen ninnen in de Stad,

Un as wi kaomen vör den Bäcker Rosenblad,

Dunn seggt min Vaoder: Korl, hür!

Gao hir maol nin un seh maol to,

Wat woll de Klok all geit up vir!

Ik gao henin, un an de Wand,

Dor hängt 'ne lütte Taschenuhr.

Doch wil ik so 'ne Klock nich kenn,

Dorup son römisch Tallen staon,
Nähm ik dat Dings fix van de Wand

Un gao retur

Un will dat minen Vaodern wisen.

Mit en Maol röppt de Bäcker: Daul — Wohen?

Infaome Spittsbow! — Töf! Di will 'k betaolen!

Du hest mi jo de Uhr hir staolen!
Dat is as Nix, dunun kümmt 'n Kniper an,

Un kriggt mi faot't un seggt: Nu kaom' se man.

Un wad mi in en Lock nin smiten.“ —

„Süh, he besitt maol Kunnewiten)),“

y Slüter —Schließer, Pförtner. 2) Weck — Einiage. NKunne

witen — Kniffe, Ränke, Einfälle.
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Seggt Richter Behm, „ne, hür, oll Säöhn,

Wat du hir snackst, is Nix as Dräöhn 9);

Dat blifft dorbi: de Uhr de hest du naohm;

Un wenn 't nich ball hir ingesteist,

Un mi 't noch en Maol striden deist,

Denn laot 'k di up den Puckel kaom'.“

„Herr Amtsgericht, dat is gans recht, —

Datt ik se naohm heff, heff ik jo all seggt;

Ik heff se äöwerst doch nich staohn.“
„J, Jung, di sall de Henker haoln!
Nu holt din Mul un wes mit still,

Süs laot 'k di hir aohn alle Gnaod.

„Karjos?)!“ seggt Korl, „dit 's jo graod,
As wenn En gor Nirx nähmen süll!“

23. Wat hefft ji denn?

Lütt Krischaon Taolk to Borkow kreg

's Morgens maol dat Swinehöden)). —

Un as he up sin Laoger leg,

Seggt he to sine Fru:

„Segg, Mudding, segg, wat menst denn du?

Ik glöw, wi schicken man nao Dokter Göden;

Hir helpt keen Pusten, helpt keen Stillen,
Keen Hoffmannsdruppen un keen Pillen;

Min Krankheit, de wad ümmer slimmer—

De ganse Welt geit mit mi rümmer.“

.Na,“ seggt de Fru, „Stin lop maol hild“)

1) Dräöhn — Geschwätz, Salbaderei. 2) Karjos S curios: seltsam,

sonderbar, komisch. 9) Swinhöden, vulgär für: Ohnmacht, Schwindel
9) Hild, vom altdeut. hilta, d. i. eilig, schnell, hurtig.
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Nao Goldbarg hen nao Dokter Göden;

He waohnt nich wid van Bäcker Puppen,

Süh, vör sin Dör, dor hängt en Schild

Un stig man nao de Trepp henuppen.

Se kümmt torügg: „De Dokter säd,

Wi sülln em man en Bitschen Fräd

Noch laoten, naosten würd he kaom;
He spält man blot noch mit sin Daom.“-

'Ne Stunn vergeit, dunn is he dor.

Oll Taolk, de krawwelt sik in 't Hor

Un liggt so recht in dep Gedanken.

De Dokter geit an 't Bedd un fröggt den Kranken,

Watirgend em wat wehdondeit
Un steit un kickt un kickt un steit

Un fölt em an den Puls en Maol

Un sett't sik daol.

„Je,“ seggt oll Taolk, „ik heff nich slaopen
„Dre hele) Nachten mihr hendör“ —

Un deit so knäglik as 'n Gör?) —

„Wenn se de rechte Medizin nich draopen ..

„Ji hefft wohrschinlik to väl gäten“)?“

Fröggt uns' Herr Dokter drupp.

„Ne,“ seggt oll Taolk, „man's Awends ümmer 'n Bäten Supp?

„Denn hefft ji woll ok to väl saopen?“

„Söß Pägel sünd't man däglik worrn,

Herr Dokter, dat is nich to väl

Un dorbi heff ik sünsten slaopen

De ganse Nacht bet an den hellen Morrn

Bet, datt de Hushaohn kreigt hett up 'e Däl Y.“

1) hel—gans. 2) Gör—kleines Kind; früher: Mädchen.
 aäten — gegessen. 4) Del — Flur; Tenne.
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„Woto“, fröggt nu de Dokter wider

„Draogt in dat Bedd ji demn de Handschen?

Wat hefft ji denn? — Ji sünd doch woll keen Snider?“

„Herr Doktor, je! Ik heff dat Bedd vull Wanschen.“

24. Ne Kopulaotschon.

Oll Krischaon Swart was Schippskaptän,
Un harr insine Koje en,

En groten Korf mit Win to staon,

Un harr he sine Arbeit daon,
Denn was he bi un drünk 'n Maol.

Na, maolens kamm he ok hendaol —

Un find't, datt em twe Buddeln fälen

Hal denkt he so in sinen Sinn,
Dat hett gewiß de Schippsjung daon;
De wad se mi heruterstälen.

He geit in sine Kaomer nin,

Uem em dat Stückschen aftosehn.

De Jung kümmt rin den Disch to decken,

Un as he den in Ordnunk hett,

Dunn wad he sik to Högten recken;

Haolt sik den Korf herun van 't Bredd

Un wad sik dor — hest mi nich sehn!

Herunner langen en,

Un seggt: „Jehann van Döst ut Tressentin,
De is gewilligt sik to frin!)

Mit Junkfer: Anna Hanna Rosendaol,
Gebürtig ut Seraohn,

) frin — freien, heirathen.
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Un wad hirmit ton irsten, annern, drüddn Maol

Upbaoden. Wenn sofurds nich hüt
Noch Inspruch schüht,
Sall gliksdeTrugunkvörsikgaon“,
Un sett't de Buddel an den Mund

Un— kluck, kluck! is ssaoten nu de Ehebund,

Un lacht so gäl un wischt de Snut
Un smitt de Buddel ut 't Finster nut.

Na, god denn. —Uns' oll Schippskaptan,

De hett jo Allens hürt un sehn,

Wat in de Koje is passirt:

He krüppt heruter ut de Eck —

Un geit henuppen nao't Verdeck.

„Jehann van Dösten“, seggt he, „süh wur wir't“ —

Un langt sik fix en Schippstau her —

„Wenn dudihütwerfrigen dedst?“
„Nu jo“, seggt he, „indeß mit wer?“ —

„Dat sast du gliks to hüren krigen“,

Un fängt nu an:

Jehann
Van Döst ut Tressentin,

De is gewilligt sik to frin

Mit Junkfer: Amma Hanna Doris Stripps,

Gebürtig ut Salldin

Bi Nigen-Ripps,

Un wad denn hirmit proklamirt

Ton irsten, twetn un drüddn Maol,

Un wenn keen Inspruch wider schüht“

Un kickt nao sinen Tau hendaol

„Denn sall sofurds noch hüt
De Trugunk vör sik gaon.“
„Holt, holt, Kaptän!“ röppt uns' Jehann.—
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Un wad en Enn lank rüggwarks gaon,

„Ik heff jo Inspruch daon.“
„Wat? — Hest du minen Win nich saopen?

Glöv nich, ik heff dor Nix van sehn!“

„Dat is ok all nao Ordnunk schehn“,

Seggt uns' Jehann, „Herr Kapitän,
Un wenn se harren Inspruch daon,
As ik nu do, denn wir dat unnerbläwen.“

Hexr Godd doch in den blaogen Häwen!

Ik denk, oll Swart, de lacht sik schef;
He künn vör Lachen kum mihr staon

Un seggt tolettst: „Na, dit Maol will 'k di 't schenken;

Doch deist du wedder an die Junkfer denken

Un hest noch en Maol ehr so lev ..

Ik will mit Junkfer Stripps di trugen,“

Un höllt to Högt sin Tau, „süh, kik maol hir!

Di sall Tid's Läwens vör ehr grugen.“ —

„Jo, Herr Kaptän, wenn 'k nich so fiffig wir

25. O, künn se dat woll maoken?

Herr Pasting Krull to Nattentin,

De hett maolens de Kinner sin,

De Konfirmannen vör sik staon.

„Geliebte Kinder“, fängt he to doziren an,

„Der schauderhafte Ort, die grauenhafte Stelle

Dahin die Bösen kommen, heißt die Hölle. —

Hier der Wurm, der ewig naget,

Ewig nagt und nimmer stirbt;

Hier kein Stern der Hoffnung taget;

Die Verdammung Seelen wirbt.



Hier erpacket ewig sie die Hyder,

Furchtbar, furchtbar schauerlich,
Schwer und dumpfig hallt es wieder

Ach, die Qual ist fürchterlich!

Bangem, schwerem Gähnen

Folgen heiße Thränen;
Hohle Augen rollen —

Wie ein finstres Grollen;

Angst und Schmerzen krümmen ihre Glieder,

Ihre Zähne klappern laut herauf —

Ausgestreckte Arme sinken nieder;

Die Verzweiflung hebt sie wieder auf.

Starr und düster späh't das Aug' umher

Wilder Wahnsinn will sie noch ermannen,

Zischend wälzt sie eine Gluth von dannen

Ewig winselnd in dem Feuermeer.“

So hett Herr Pasting Krull de Hell beschräwen.

Na, frilik was 't en Bitschen äöwerdräwen,

Dunn kümmt lütt Lischen Dinsen bet nao vör

Ehr Vadding harr väl Torf in 't Brok —

Un kickt den Paster an so fraom un klok:

„Mein Kind, was willst du? Sag' mak her!“

„Herr Pasting“, seggt lütt Lischen un wad schir

So witt jüst as en Schäm),

„Ach künn' se dat woll maoken, datt de Düwel

Den Torf to all dit Höllenfür

Up't Künftig van min Vaodern nehm?“

y Schäm — Kichtstreif, Schimmer.



45

26. De Win deit oftmaols Wunner.

„Min Oll,de liggt all up den Dod“,
Seggt Brandsch un is vull Trur un Nod,
„Wur sall ilt blot man maoken? —

He würr sik helpen, kreg he Win;
Doch, Naowersch, füh, dat soll nich syn.
Wat sünd nu dit för Saoken?“ —

„I“, seggt oll Stolsch, „worüm denn nich?
Dat wir jo doch goddsjämmerlich!
Wer hett di dat verbaoden?“ —

„De Doktor, Naowersch, hett mi 't seggt,
Un do ik 't nu, denn is't nich recht,

He bitt mi in de Waoden.“

„J“, dwatsches Tüg!“ seggt Mudding Stollsch,
„So heff di doch nich so perdollsch!
Wer wad em denn dat mellen?

Teh fir di an, un haol em Win!

Wer wad denn son oll Bangbür syn!
Ik do 't em nich vertellen.““

„Bedenk di maol, is jo din Mann —

Un kik ok maol bi 'n Dokter ran!

He müggt em Wat verschriwen.

Dit is de allerhögste Nod.

Un blifft he dod, denn blifft he dod; —

Ik will so lang hir bliwen.“

Oll Mudding Brandsch, de peckt denn af;
Ehr löppt de Swet den Kopp heraf
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Un kümmt bi Kopmann Kaoten:
„O, gäwn f' mi rasch'ne Buttel Win!
Ok recht wat Godes möt dat syn.“

Doch Je! Wo sall se s' laoten?

Se nimmtse ünner'ePlaot)geswinn,
Un löppt in Hast nao'n Dokter nin;
Doch de deit rümmerdäösen.

Se geit nao Gastwirt Bütten daol:

„Min lew Herr Bütt, o seggn s' mi maol,

Wo mag Herr Pröl woll wesen?“

„Vör'n Bitschen et?) he hir noch Supp;
Villicht is he nao Tamms henup;

Gaon s' dor maol hen un fraogen!“

Se geit denn furd: — „Jo, hir is 't klor;

Ik seh em all an't Finster dor.“ —

Un deit ehr Nod em klaogen:

„Herr Dokter, ach, min Oll de slöppt
Woll balling in — noch en Rezept —

O, don s' em en noch schriwen!“

„Jo, wolling, Ollsching, dat sall schehns) —

Na, kann he woll noch orrig sehn?“ —
De Dokter was geriwen“. —

As mit't Rezeph he fardig is,
Dunn kickt he denn so basch un wiß —

Un fröggt: „Wat hett s' dor unner?“

Plaot — Schürze. ) et, auch: alt, alte Form — aß.

) schehn geschehn. Das Augment ge fällt im Paitd. größten—

cheils weg. H geriwen — gescheidt, klug, pfiffig.
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„Herr Dokter, ach, en Bäten Win!

De füll em noch 'ne Starkunk syn—

De Win deit oftmaols Wunner.“ ———

„Wat?“ larmt uns' Dokter, „Starkunk syn?
As ik — ik drink all Daog jo Win;

Wenn de ded Murr'!) mi gäwen,

Denn möst ik jo den Klockenturn

Uemriten kän un dicke Murn?),

Un möst jo ewig läwen.“ —

27. Ne god Ulräd.

De Fru Pasturinto Boddin,
De ded nich blot wat näwkig?) syn:

Se ded sogor ok gizig wesen.

Blot üm dat Wäwerlohn to sporn..

Dedse dat Linn'n sik fülwsten wäwen,
Un wed't) un gröw sogor in'n Gorin

Un ded ehr Kinner sülwsten wor'n.—

Wat hülp ehr denn son ängstlik Sträwen?

Se harr jo doch keen Freid an 't Läwen.

De Giz, de böse Giz is ssimm;

De helpt den Minschen üm Allens rüm.

Doch nog hirvan. VBör enge Johren

Schrifft uns' Pasturin nao Swerin
An''n Schostermeister Newerin:

He müggt dvoch in de, neegsten Daog

) Murr — Kraft. 2) Murn — Mauern. 59) näwkig, vom wen

dischen „newzeity“, d. i. eigennützig. 9 weden — gäten.
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So ball as mäöglik ruterkaom'

Un maoken wedder sinen Kraom;

Se wir mit't Schohtüg in 'ne slimme Laog.

Oll Meister Newerin, de kümmt denn an:

„Na,Fru Pasturin, ik bün hir;
Besorgen s' mi dat Ledder man!

Se hebbn jo woll son Hüde) vir?“

„Ne, Meister, dit Mal heff'k man twe inköfft.

Mit Ledder is upstäds keen god Geschäft

To maoken — dat is äklik dür?).“

„Hm“! brummt dorup oll Newerin,

„Wo mag denn woll dat Schohtüg syn?

Ik möt 't doch maol besehn.“ —

„Je, Meister, dat 's all kort uñ klen;

Is Allens achter'e Hecken. ——

Diss' dre Por möten siwoll beflecken,
Un dat dor möten f' woll besaolen,

Un nu will 'k noch dat anner haolen.“

Na, schön! Uns' Schoster haolt sin Warktüg rut
Un sett't sik daol un pickt un flickt

Un süht so recht vergnöglik ut,

Un Fru Pafturin kickt

Herin un bringt noch dre Por Schoh

Un sett't se hen: „Süh, so.“ —

Un geit henuten ut de Dör.

Drupp haolt uns' Schoster fix sin Metts hervör

Un leggt de beste Ossenhud

Sik up den Disch und snidd

För 'n Herrn Pasturn 'n Por Saoln herut.

y Hüde S Häute. 2) dür S theuer.
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J, denkt he so, ik snid för mi 'n Por mit;
De gaon sofurds in Ensen weg. —

Wat he den heiligen Krispin)

Hett naoaohm' wullt, dat wet ik nich.

He nehm de Saolen hen as sin.

Dormit se äöwerst Nümms sall sehn,
Tüht fixing he de West sik ut —

He was nich dumm; he maokt dat klok

Neigt irst de en — hest mi nich sehn! —

Inwendig sik an 't Foderdok?),
Un naosten ok de anner.

Mit en Maol hürt he, datt van buten

Kümmt Jemand an de Dör heranner.

Herr Je! Nu kriggt he doch den Bäwer,
Un smitt nu fir de West sik äöwer;

Doch in de Angst un Hast verkihrt.

Wer kümmt herin? — Uns' Pasting Luten:

„Ton Kukuk! Meister Newerin,
Wat sall dit heten? Sall dit syn?

Ne, so wat heff'k noch nie nich sehn!“ —

Un lacht un dreigt sik rimmer up en Been

„Wat draogen se för bunte Westen!“

„Je so, Herr Pasting“, seggt uns' Schoster swipph),
Un langt nao'n Puckel sik und kickt so nipp)

„Dor drögt?) dat Ledder graod am besten.“

i) Krispin —S Crispinus, Patron der Schuhmacher. 2) Foder—

dok — Futtertuch. 9 swipp schnell, geschwinde, vorlaut. 9 nipp *

genau, scharf. 5) drögt — trocknet.
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28. Jede Kugel hett ehren Paß.

Kort vör 't Gefecht bi Ollenhoff

Let de Majur van Dann

Errichten ene Barrikaod,

Un tworsten up de Straot

Van Eckernfürd nao Kil henan.

Bi disse Arbeit gafft't nu wenngen Stoff

Ton Häögen un ton Lachen.—

De Dän ded up de Ostsee rümmarachen,

Un üm de Arbeit dor to stüren,

Let denn un wenn 'ne Kugel he passiren.

Un kamm 'ne Kugel antosummen,

Denn säden Weck: „Hürt dor, wur s' brummen!
Dat don am Enn' Burrkäwers wesen?“

Un wat s' noch wider snacken deden.

Na, En van ehr — ik glöw, he was ut Nigen-Strelitts,

Un wenn k nich irren do, so heet) he Korl Lang,

En dristen Kirl un en dägten?) Schütts —

Steckt sinen Filzhod up 'ne Stang,

Un sett't up sinen Kopp 'ne Mütts

Un arbeit't gans gelassen furd.

Un süh, dat durt

As Nix, dunn kümmt 'ne Kugel

Un ritt den ollen Filzhod daol.

Uns' Lang, de seggt: „Nu kikt en Maol!

Kikt, jede Kugel hett doch ehren Paß!
Diss' harr den Paß up minen Hod“,

 heet — heißt; aber „het“ — heiß. N dägt — tüchtig, tauglich,

hrauchbar; stark.
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Springt hen un langt sin Büß sik rasch,

„Doch min hett ehren Paß up Däneublod .
Leggt an

Un zilt un kommandirt nu: „Für!“

Hal! Up't Kanonenbod, dor föllt'n Mann.
Wer is t? — De Kommandür!

29. JZi dot jo ümmer hoger stigen?

Lütt Krischaon Mau harr Eken staolen,
Un wil he harr keen Geld ton Taolen,

Süll brummen he in 't Lock.

„Hür, Möding“, seggt he, „wetst du wat?
Ik gao hüt fixing nao de Stad

Un laot mi schriwen 'ne Supplik.

Dat is jo bäter dock.“ —

„Woll, Väöding, woll un dat soglik.“ — —

Na, as he kümmt dör 't Bramburgsch Dur,

Dor fröggt he: „Waohnt en Advokaot

Woll in de Neeg hir wur?“

„Jo well, jo woll, hir in diss' Straot,
Nich wid van Kopmann Sur.“

Na, schön. He geit de Straot bet lank,

Un as he kümmt bi'n Fischergank,

Dunn kickt dor hog en Mann herut,

Un hett 'ne Fedder achter 't Uhr.

Oll Man, de fött sik an de Schut):

„Nähmt 't äöwel nich! — Is he Äfkaot?“

„Jo woll, oll Fründ, ik bün Afkaot!“

J Schut — Nöüzhenschirm.
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„Na, maokt ji ok Supplike

„J, dat versteit sik! — Allerding.

De maok ik em sogliks.“

„Na, wur väl nähmt ji för son Dings?“

„Dat richt sik nao de Gröt, oll Fründ,

So je naodem, so as se sünd.

He kann s' to enen Daoler krigen,
To twe un ok to dre.“ —

Oll Mau, de grint un seggt: „O, Je!

Ji dot jo ümmer höger stigen?

Dat sünd woll blot man Schrullen?

J, Herr Afkaot, dor geit wat af!

J, smiten s' mi en Dings heraf
Ton Gullen!“ —

30. Unverhofft kümmt ost.
Motto: „Lade, eh' den Hirsch du hast,

Auf den Braten keinen Gast!“

„Hür, Möding“)“, seggt oll Wäwer Draot,
Dor nerren in de Reperstraot,

As he de Ogen aopen kriggt,

„Glöv du, nu geit't uns nich mihr slicht.“ —

„Wur ans dat, Väöding?“ fröggt de Ollsch,

Bether güng 't ümmer doch perdollsch?“ —

„Je“, seggt oll Draot, „ik sehgt in'n Drom

Dre Väögeln?) sitten up'n Bom,

1) Schrullen — Einfälle, Launen. 2) Möding, diminutivum von

Moder — Mutter. 3) Väögeln, auch: Vaogels, plur. von Vaogel —

Vogel.
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Un jeder Vaogel harr desülwig Tall

In sinen Snaowel — un Nummer fifuntwintig was't.

Wi setten in de Lotteri,

Un du sast sehn: up jeden Fall
Gewinnen wi“,

Un springt in Hast
Ut 't Bedd henut — —

Un süht so lustig as 'n Pingstoß) ut.

Na, as he hett sin Tüg antaogen,
Wad all dat Geld tosaomenslaogen,

Wat in den Husholt uptodriwen is —

Denn dat he winnen deit, is hel?) gewiß. —

De Dag, dor taogen wad, is dor.

He maokt nu fin sik, kämmt dat Hor,

Un thüt den nigen Sünndaogsrock sik an.

„Fru“, seggt he, „as en arm' Mann

Verlaot ik di; doch as en riken kaom ik wedder“,

Un geit de Stuw maol up un nedder,

„Süh, ik heff Allns all ruter simmelirt),
Wur väl van den Gewinn uns hürt,

Un gäwen möten s' uns, wat uns gebührt,

Un ded 'k de ganse Kaß ok sprengen. —

Doch will ik di noch ens wat seggen:

Süh, uns' oll grisbunt Kachelaoben —

Ik kann em nu dörut nich sehn,

Un du —du wast em ok nich laowen;

He lett jo nich 'n Spirken schön —

Den Aoben sleist du kort un klen,

So as ik kaom van 't Raodhus trügg“,

) Vingstoß Pfingstochse: ein steifer, lächerlich geputzier Mensch
e) hel — ganz. 59) simmeliren — nachdenken, grübeln.
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Un is so recht fideel un flügg,

„Hir is de Haomer. — Aeöwerst, hür!

So kaom ik nich, as ik nu van di gao;

Ne, ne, denn wir 'k jo gaus un gor in'n Däs' —

Ik laot mi draogen in 'ne Porteschäs'),

Un morgen drinken wi uns' bayrisch Bir

Un spisen Middag bi Herr Altonao.

Un sünd min Tallen?) manverläsen,
Denn durt't keen tein Minuten, bün ik hir.

Adjüs denn! Blif gesund de Wil!“

Oll Draot, de geit in grötste Il

Nu furd. Sin Ollsch, de deit so lustig wesen

Jüst as 'ne Wachtel — singt und deit,

Hett ehren Haomer in de Hand un geit

Dormit an 't Fenster staon.

Ehr Mann is jo to Raodhus gaon,

Wo taogen wad. — Na, god dit; schaggd).

De Nummern sünd herut — o Je!

Ik denk oll Draoten rögt de Slag:

„Dit is infaom! Jo, dit is nett!

Keen entig Nummer kamm, deitk heff sett't!“ —

Oll Draot, de harr sit engen Daogen

Genaoten Nix as Solt un Brod,

Un nu diss' Schreck up so en leddden Maogen —

Baff! föllt he daol un blifft''n Bitschen dod ).

„Herr Godd! Herr Je!“ schriagt Schoster Klot,
Wi staon hir as son Däömelk“

Doch fixing —fir 'ne Porteschai

Dat durt «s Niyx, dunn is en dor,

Portesch portechaise, d. i. Tragstuhl, Tragsessel.

2) Tallen — Zahlen. 5) schagg — geschahe. H blifft dod, d. h.

fällt in Ohnmacht.
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Un krigen unsen Wäwer bi dat Hor
Un leggen sachten em dor nin. —

Se kaomen mit em an;

Se holln all vör de Dör.

„Eil“ röppt de Ollsch, „dat wat he syn!“

Un danst herümmer as son Gör.

Bauts! haugt s' mit ehren Haomer an denAoben,
Datt) he in Stücken springt van unnen bet baowen.

Armes Wif, o legg den Haomer

Still bi Sid un kik den Jaomer

Maol vör dine Husdör an!

Gans verglaos't un blek un maoger

Liggt he, as de Dod up't Laoger —

Kumm herut! — Dat is din Mann!

Kumm herut, un help en Bäten!

Slao di weg dat Middagäten

Up 'n Saol bi Altonao!

Slao di weg de söt Gedanken!

Help em maol de Husdäl lanken! —

Mudding Draotsch — din Mann is dao.

31. Ne Fraog un 'ne Antwurd.

Oll Kröger Suut sitt achter 'n Disch.
Em is de Läwer tworst noch frisch,

Indeß he kriggt dat Slaopen.

) Datt — daß;z aber „dat“ — das.
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Oll Väöding Swart wet ok Nix mihr,

Un Smidt, de drinkt sin Seidel Bir,

Un Weck!) sünd half besaopen.
O, wenn doch maol de Schult ens kem,

Un ehr dat Supen dor benehm!

Doch — Je! Wat do ik snacken!

De stähnt jo ok in'n Ecken dor

Un rallogt?) so un krattst dat Hor

Un pust mit beide Backen. —

Un achter 'n Aoben sitten dre;

Wat is denn dat för 'n lewes Veh?

Dat sünd woll gor Gesellen? —

De sitten dor un diskurirn

Un sitten dor un simmelirn

Un don ehr Wittens?) tellen. —

Oll Snut steit up un kickt bet lank

Un horkt, wur de parlirn;

De En räd't so, de Anner so,

De Drüdd jüst as sin Dirn,

Un all dat Dütsch hett sinen Gank;

Un Jeder tüht an sinen Strank“),
Un is 't ok man an'n Twirn.

J, denkt oll Snut in sinen Sinn,

Bopfinger deit so kläönig“) syn;
Den Bengel sast maol foppen. —

He wad 'ne frische Pip sik stoppen

Un röppt: „Dau! Lüd, waokt up!

Rit't maol jug Kulpen“) aopen!

) Weck Einige. 3) rallogen — halb schlafend die Augen hin

und herbewegen. 9) Wittens — Heller. Ein Mecklenburgischer Witten

hat drei Pfennige. 9) Strank (engl. strings) — Strick, Schnur.

 kläbnig — schwatzhaft. 6) Kulpen — große hervorstehende Augen.
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Ji drömt woll all van Höhnersupp?

Wer wad denn nu all slaopen!

Laot't uns en Bitschen diskurirn!

Wäln maol den Handwerksbursen exaomnirn“,

Un stemmt sik an 'ne Stollähn an:

„Is En van jug dor nich ut Swaowen?

Gliks kümmt de Antwurd: „Ja, o ja!

Bin von die Hochsträß, lieber Mann.

Was honder!) und was wender?)?“

De Burn denken: Laot di doch begraowen!

De is di äöwer; kumm em nich to naoh!

Un gnuckern?) all un häögen sik,

As wenn son Hümpel Jungs dor sitten deit.

Indeß uns' Kröger gifft sik nich
Un fröggt nu wider: „Seggt, oll Fründ,

De Swaowen wadnjo woll gescheidt

Irst, wenn se virtig Johr old sünd?

Un maokt sik graod un geit bet neger.

Bopfinger seggt: „Ja, weger)!
Da ischte aber a gewisse Viertelstund,

Wenn wir di nit in Achte nehm,

Bleib wir so tumm wie ihr.“

De Burn waden all so fraom

Un duken mit de Köpp tosaom,

Un uns' oll Kröger Michel Snut,

De ritt binaoh as Schaopfell ut

Un tüht un treckt mit sin Gesicht,

As wenn he gliks de Swimniß?) kriggt.

 honder — habt ihr. 2) wender — wollt ihr. 9) gnuckern *

kichern. 9 weger — wahrlich. 5) Swimniß — Ohnmacht, Schwindel.
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32. As Zöoching hen nad 'n Frigen geit,
IUn wat noch wider vörgaon deit.

Oll Väöding Snaok, de harr 'ne Dirn,

'Ne Dirn, as 't nich mihr väl son gifft,

Bi ehr was Plü) to Hus un Drifft?),

Künn spinnen Flaß un Wull un Twirn,

Künn backen, wäwen, flicken, stoppen

Un brugen Bir ut Molt?) un Hoppen

Dat was 'ne wirtschaplike Dirn —

Un dorbi let s' as Melk un Blod,

So witt, so glau“), so rosenrod

Un Ogen, as de Häwen schön;

Doch schaod: se künn recht prick?) nich sehn,

Tomaol bi hellen Sünnenschin;
Denn ded ehr 't ümmer daokig) syn. —

Lütt Jöching Knaoken ut Wulfshaogen,

De harr se in de irsten Daogen

Nao 't Ostermark in Woldäk sehn.

Na, se gefel em bannig schön,
Un was nu hel vermoppst) in ehr,

Un simmelirt nu hen un her:

De Olln sünd dod; ik bün alleen

Un heff 'n Krog — hest mi nich sehn! —

Dat lütte Kind, dat möt ik frigen;

Wo nich —denn kann s' en Annern krigen.

) Plü pli, franz., d. i. Falte. Hier: Gewandtheit, Geschiclichkeit

in der Art sich zu benehmen; gefällige, äußere Haltung. 2) Drifft—

Betriebsamkeit. 3) Molt — Malz. N glau —Sheiter, wohlgemuth.
5) vrick — scharf, genau. 6) daokig — neblicht. ) vermoppst — verliebt.
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Wat is to don? He hett jo gor keen Ro i),

He möt nao Petersdörp un hürn maol to,

Of he lütt Fiking krigen kann.
Gedacht, gedaon. He kümmt nu an

Un snackt denn dor

Mit Väöding Snaok van Dat un Dit

Un nimmt 't denn unner Rad 2) maol wohr,

Sin Og nao Fiken hentorichten,

Un deit so recht verlewt mit ehr.

De wad ball rod, un wad ball witt,

Un kriggt ball Frost, un kriggt ball Hitt,

Un wad dit doch ehr Modern bichten,
Un staon beid achter 'e Käökendör.

„Hür, Döchting,“ seggt de Ollsch to ehr,
„Dat geit betwilen puttsig her —

Denk maol torügg an Korl Fraom!

De harr di wohr un wiß doch naohm' —

Wenn diss' nu ok dorachter kümmt,

Datt 't min din Ogen is man leg? bestellt,

Un di denn ok nich nimmt? —

Denn büst to 't twete Maol all prellt.“

„J, Möding, Möding!“ seggt uns' Fiken,
Un deit ehr äöwer 'e Backen) striken,

„Mi is 't man lev, datt 'k Korln gor nich krägen heff;

Dat is en Kirl jüst jo as 'n Reff?).

Süh, dit Maol warr ik klöker syn:

Ik gao hendaolen nao de Schün

Un do dor Stroh tohopen ) harken

Un stäk dorbi 'ne Naodel in de Fläögeldör —

) Revwich: Rau — Ruhe. 2) unner Rad — ab und zu, dann

und wann. 9) leg schlecht, mager. 9 Backen — Wangen. 9) Reff—

Gerippe. 6) tohopen — zusammen.



60

Dor sall he wißlik Nix van marken

Un wenn wi naosten up den Hoff herümmergaon,

Besehn dat Veh un kiken in de Ställ

Henin un gaon denn dör de Gordendör,

Denn lop ik fix un drell

Henaffen nao de Schün

Un segg: „De Deuker)) haol!
Nu kikt en Maol,

Hir stekt'ne blanke Naodel in:

Ik kreg se bi de Gordendör dor all to sehn.

Süh, denn is Allens klipp un schön.“

Na, dit is god. Uns' Fiken geit
Un wad dat Stroh tohopenharken bi de Schün,

De Ollsch, det geit indessen in de Stuw henin.

„Hür, Möding,“ seggt de Oll to ehr,

Wat geit doch in de Welt all vör!

Hir, Jochen Knaok hett Lust uns' Fik to frigen.

Ik heff em seggt, he künn se krigen:

Nu segg, wat menst denn du hirto?“

„J,“ seggt de Ollsch, „min Will is äwenso;

Jo woll, jo woll, in Godd sin Naom!“ —

Na, mit de Wil wad ok uns' Fik herinnerkaom,

Un Moder bringt nu Allens in 't Fin,

Un Fiken wad lütt Jöching Knaok sin Brüding syn. —

Nu wad denn mäöglik angerackt:

Wad Braoden maokt un Koken backt,

Un is 't ok man en Eierkoken,

De deit ok gans apptitlik roken,

Un Ris wad kaokt mit Zucker äöwerstreit;

In 't ganse Hus is Nix as lude i) Lust un Freid.— —

J Deuker, euphim. für Teufel. MN lude — lute.
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„Na,“ seggt oll Snaok, as s' All hebbn gäten i),
„Nu, Kindings, wäln w' en Bäten

Heninnen nao den Gorden?) gaon!“

Geseggt, gedaon.

Un Fik un Jöching hebbn sik unner 'n Arm

Un drücken sik so lev un warm —

Un sehn so recht firös's) un glücklik ut.

„Min Döchting,“ seggt de Ollsch, „nu büst du Brud!“ —

Un kiken hir un kiken dor,

Un räden Dat un räden Dit,

Un Allns is unsen Jochen woll un mit.

„Süh,“ seggt he noch tolettst, „wat doch dit Johr
Alläöwerall väl Appeln sitten! —

Dor steit 'n Bom — dor recht in Midden,

De sitt gans kliwenvull?).

„Wo?“ fröggt uns' Fik, „ik kann Nix sehn!“
Un Jöching lett ehr los un seggt: „Süh, hir!“—
Na, denkt de Ollsch, dit is doch rein to dull

Un is nu hel van Iwer vull

Un hüppelt sachting up de Tehn

Nao Fik henan un flustert ehr in 't Uhr:

„Du kannst nich sehn? — Wes blot keen Dur“)!“ —

Un swipp seggt Fiken: „Jo, dat sünd schermante) Appeln,“
Un blifft nu bi in enen Pappeln,

„Süh, dor steit ok'n schönen Bom!

Un: „Kik maol hir! Süh, disse Blom —

Blaogöschens7) — segg, sünd de nich schön?“ —

 gäten — gegessen; aber „äten“ — essen. 2) Gorden — Garten,

nicht zu verwechseln mit „Gorn“—Garn. 9) firös' heiter, frisch,
wohlgemuth. 9) kliwenwull — klettenvoll. 5) Dur — Thor. &amp;) schermant,

vom franz. charment, d. i. reizend, ansehnlich. 7N Blaogöschens—
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„Jo, Fiken, jo, ik heff s' all sehn.“ —

Un gaonreturun gaon den Hoff hendaol
Un kiken nin in 'n Pirdstall 'n Maol

Un don de Faoselswin besehn,

De lütten Pölk un Kälwer all.

Un gaon heruter ut 'n Stall.

„Na,“ seggt uns' Fik, „nu kikt en Maol!

Dor in de Fläögeldör, dor an de Schün,

Dor steckt 'ne blanke Naodel in!“

Un löppt dorhen — swabb! liggt se daol.

„Na,“ seggt de Ollsch un wad perdaol,

„Kannst du den groten Oß nich sehn,

Du Kalf, de up den Meß dor liggen deit?“

Löppt hen un sleit

Ehr bratsch! dor an de Uhren En:

„Nao dissen lir) mi bäter sehn!“

33. Wat de Vurdrag don deit.
Motto: „Wer zum Vogelfang will gehen,

Muß auf's Pfeifen sich verstehen.“

Jehann Verklopp ut Frigensteen,

Süll mit sin Regiment to Krig uttehn,

Mit Saowel un Musket;

Doch ach, he trock nich girn herut!
He harr wat Lews, 'ne lütte Brud;

Dit bröcht em hel in 'n Swet. —

Den tweten Aowend vör den Utmarsch noch,

Kümmt he bi 'n Goldsmedd Klimperwoch: —

sixen — lernen: aber „lihren“ — lehren.
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„Ach, maoken s' mi to morgen doch

'N güllen Rink mit disse Schrift:

Leb' wohl, du liebe Lise!“

Uns' Goldsmedd gifft
Em dat Verspräken:

He sall dorüm den Kopp sik nich tobräken;
Sall Allens so geschehn. —

Den annern Morgen tidig) all,

Kümmt uns' Jehann denn wedder an:

„Na, Herr, se hebbn up jeden Fall

Den Rink doch maokt?“—„Jowoll,lewMann;
Ik warr em hoalen; ik heff em baowen,“

Un löppt henup un haolt em raf.

Jehann, de wischt den Swet sik af:

„Wur hebbn se 't denn heninnen graowen?

Ach, lesens'midat doch maol vör!“

Un steit nu dor, so vull un swer

Uns' Goldsmedd stellt sik hen un lest dat nu;

Jedoch mit so en kolden Ton, mit so 'ne Ruh,

As les' 'ne Naoricht he ut 't Wochenblad em vör.

Jehann, de schüddköppt?) —: „Dot 's för'n Spohn!

Ne, Herr, den Rink den kän s' behollen.

Wil de Geschicht nich söter deit utfollen,

Kann ik dat Dinks nich brucken.

Ik heff den Rink väl anners mi bestellt.“

Na, god. Wer dumm is, wat gemenhen prellt.

Dit wad denn ok uns' Goldsinedd ruken,

Un seggt to em: „Na, kaom s' man wedder!—

Ne Stunn vergeit, dunn is Jehann

Denn dor: — „Na, Herr, wur staon de Saoken?“

 tidig —zeitig. 2) schüddkbppt — schüttelt mit dem Kopfe.
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Un krattst de Külen) sik un jäökt dat Kinn

Un fött sik an de Näs' maol an. —

„So äwn,“ seggt de Goldsmedd, „bün

Ik fardig dormit wor'n.

Ik glöwt, se kemen irsten mor'n?“ —

„Na, steit 't denn nu dor anners in?“

„J, woll!“ — „Na, läsen s' mi 't maol vörl“

He lest: „Leb' wohl, du liebe Lise!“
Un tworst in so en wenerliken Ton,

Datt unsen Hanning furds de Traon

Herunner van de Backen gaon.

„Jo, so is 't recht, nu don s' em her!

Wat is denn für den Rink ehr Lohn?“

„Vir Daoler.“ — „God, hir is dat Geld.“—

Un seggt adjü! un geit bi Lischen ran: —

„Dat Best, wat ik up disse Welt di laoten kann —

Süll ik nich wedder kaom' —

Dat is diss' Rink“, un kickt so söt ehr an,

„Da! Nimm em hen in Godd sin Naom'!

Doch giff em maol mi wedder her!“

Un lest ehr nu recht trurig vör:

„Leb' wohl, du liebe Lisel!“
Un Lischen föllt em in de Arm'

Un drücken sik so lev un warm,

Un rohren lud, un rohren sacht.

Un as den Rink se up den Finger steckt,

Dunn is 't, as wenn dat Hart ehr breckt,

As güng se in de düstre Nacht

Aohn Maonschin un aohn Stirenlicht,

Un wischt de Traon sik van 't Gesicht —

Külen — Heulen. Lenden.
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„Ik heff mi so — uns' Herrgodd wet't

Seggt Lischen, „an di wennt, —

Un nu möst du to Feld henut;

Du glöwst nich, wur mi't brennt!

Wur mi dat up'n Harten liggt,

So swer jüst as 'n Steen.

Ach, wenn du nu nich wedderkümmst!

Ik krig di nie) to sehn —

Denn töf?) ok in din Graff so lang,
Bet datt ik to di kaom! —

Ik rop di af nao'n Häwen?) nup;
Wi gaon doch beid tosaom?“

34. Anno soöß.

As Anno söß de Franzmann kamm,

Dunn satt“) oll Väöding Swart un Tamm,

Lütt Krischaon Pott un Schulting Plog

To Kaokeldutten in 'n Krog.

Tolettst kamm ok de Köster noch —

Wur was sin Naom? — Wur heet he doch?

Süh, datt *k mi nich besinnen kann;

He was son recht oll dütschen Mann.

Na, dat 's egaol. — Uem disse Tid

Harr Kaiser Napoljon wid un sid
Herutergäwen en Gebod —

Dor slao doch Godd den Düwel dod —

Dat was, wenn 't En bi Licht besach?),

H nie, nicht zu verwechseln mit „ni“ — neu. 2) töf — warte.

3) Häwen — Himmel. 9 satt, alte Form des Impertf. Indie. von sitten.

5) besach — besahe.
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Nir wider as de düster Dag.

Dor sülln wi so in rümmertarden);

Wi müggten süs to klok em warden. —

Oll Vadding Swart slog up den Disch

Un säd: „Son Wirtschap lid wi nich!

So recht! Wi sälen Dummbörd bliwen!

Wi wadn'tem up den Puckel schriwen.

Paßt blot man up! De Tid kümmt ran,

Denn staon wi all förenen Mann.“ —

Un Schäsöning?) Pott seggt: „Du hest Recht;

Ik heff jo dat all ümmer seggt:

He will uns den Verstand besniden.

Doch töft! Wi wadn em äöwerriden:

Wi wadn de Niddeldei em singen;

Wi don em noch ut Dütschland bringen

„Dat schüht ok noch“, seggt Väöding Swart,
„Wenn uns de Saok irst äöwer ward

Un schüfft sin Klott maol in de Quer

„Un haol 'k mi irst 'n Sälstrank her:

Ik haug den Kaiser äöwer'e Snut, —

He möt un sall ut Dütschland nut.“

De Schult sitt dor as in den Däs'

Un thüt son recht veninsche) Näs'.

„Gevadder“, seggt oll Halfbur Swart,
Du sittst hir, as son Hund aohn Start
Räd ok 'n Wurd! — Wat meenst denn

Du denkst woll ümmer an din Fru?

„Ach“, seggt de Schult, „ji dräöhnt wat
Dat is so, as gen Mann harr seggt:

H) tarden — hin- und hergreifen, fühlen. 2) Schäöning, diminut.

von Krischaon. 9) Niddeldei, corrumpirt von Melodie. Mveninsch, vpn
venenum“, d. i. Gift. Hier: falsch, heimtückisch.



67

Ji laot't jug äöwer 'n Kaiser ut ——

Ne, faot't man sülwst jug an de Snut.

„Gevadder“, fseggt ollVäöding Tamm,
„Du kümmst uns hir en Bitschen stramm“ —

Un tüht ut sinen Däöpk 'n Smok —“

„Glöv nich, dubüst alleen man klok!
Stiggt uns de Gall irst in 't Geblöd,

Denn bringen wi di up de Föt.“

„Wur ans?“ seggt Plog, „Napolejon,

De wadupsinen güllen Tron

Gewiß sin Zepter richtig führn,
Un wad uuns Dütschen so regixn,

As he dat will, un nich as wi;—

Wi sünddoch alltohop perdü. —

Wat kann uns Dütschen denndatschaoden,

Wenn wi uns All van sine Gnaoden

En Bäten Politur annähm'?

Jo, Lüd, wi mösten uns jo schäm'.

He wad gewißlik dorför sorgen,
Datt morgen, ore äöwermorgen

De Klokheit in Paris stiggt hog,
Un hebbn widenn an uns' nich nog,

Denn kän wi s' ut Paris jo haalen.

Paßt up! He wad uns noch betaolen!
„Süh, Naower“, seggt oll Tamm to Swarten,

„Nu sitten w' all as Snartendarten)).

He gaff uns flott wat up'n Spohn,
Un Keener mag dat Mul updon.“ —

Na, as sik denn nu Nümmsnich rögt,

Dunn steit de Köster denn to Högt

N Snartendarten — Wachteln.
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Un seggt: „Dit kümmtmijüst so vör:
As ik en Jung noch was, en Gör,

Dunn slog to Userin maol 'n Aesel

In 't Oghenin oll Jaokob Päsel,
So datt 't man noch an 'n Faoden hüng.

Wat sfüll oll Päsel don? He güng
Dormit nao 'n Dokter Sprewitts —

Was dortomaol in Nigen-Strelitts —

De süll dat Og em fix verbinnen.

Dit schüht ok. — Päsel wad en Bäten sinnen

Un seggt: Herr Dokter, glöwen se,
Datt ik min Og verlir? — J, ne,

Seggt de, wur wadn se denn!

Dat wir jo woll en dummen Tand

Un wis't dat utssaon Og em hen —

Ik heff 't jo hel noch in de Hand.“

35. Amtmann Pasel.

Vör väle Johren waohnt up Groten-Wäsel

En Amtmann maol mit Naomen Päsel, —

Doch späder würr sin God verköfft, —

De was mit lömig) Waoter döfft.

Tworst künn he schriwen nich un läsen

Un sprök mit „das“ un sprök mit „die“;

Doch, datt he dumm un dwatsch ded wesen,

Dorvan harr he'ne Aohnunk ni.

Sin Utsegg? was: „Hett En man Geld,

De is ok klok up disse Welt,

9 lömig — trübe, unrein. 2) Utsegg — Aussage.
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Un wir em ok de Däz) verfroren.“

Dat was ok so. Kamm he nao Wohren

Un steg dor vör en Gasthus af:

De Gastwirt kamm herut in 'n Draff

Un hülp em van sin Pird hendaol

Un säd: „Herr Amtmann, ach, ik frei mi maol,

Datt s' wedder maolens mi besöken!“

Un sprüng herümmer as son Höken?).

Satt Päsel in de Stuw nu dor

Un drünk sin Buddel Roden-Spohn

Un jäökt de Waoden sik un krattst in 't Hor:

Keen Anner ded sin Mul updon;

Se horkten oll up sin Gekläöhn?),

Un ded he ok''ne Stunn lauk dräöhn.

Worüm? Dat is de Lop so in diss' Welt;

Herr Amtmann Päselharr jo Geld.
Doch nog. — Maol röppt he sinen Kutscher:

„Du, Christjan! — Wollt ich seggen —: Johann Flutscher,

O sattle mich den Braunen mal!

Ich muß mal zu die Austers dal.“

„Jo, woll“, seggt de, „Herr Amtmann, jao!
En Ogenblick, denn bün ik dao!“

Un 't is as Nix, dunn leigt he ok de Brun

Em vör. — Oll Päsel will henup

„Johann, o helf mich mal herup!

Nu dhu mich mal die Pfeitsch herdhun!

Un futter auch die andre Brun!

In ein paar Stunden kümms ich wedder.“

Un ridd nao sine Austers!) nedder,

i) Dãäz, wendisch — Kopf. 2) Höken — junge Ziege, Böcdlein—

3 Gekläßhn — Geschwätz, Salbaderei. 9 Austers — Erntearbeiter.
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Un kümmt dor an dat Brok)) hendaol,

Wo jüst de beiden Schepers höden,

Un seggt to Luting“) Göden

Un to Krischaon Klein:

„Sollt dieses Bruch woll grundlos seyn?
Ich reit mir hier ein ganz Theib neger,

Wildeß ich sonst da rummer müßt.“

„Ne“, seggt lütt Göden, „Herr, dat ik nich wüßt ...

Indessen hier en Bitschen höger

Dor mügg 't woll bäter syn.“

Oll Päsel ritt denn dor henin:

Ho — ho — ho!“ — Perdautsch!

Sin Brun schütt bet de Lanken?) daol.

Un —plamp un plampun plumpunplautsch!

Geit't in de Mudd') herüm.

Oll Päsel springt herun un kickt sik üm: ——

„Dau! — Ludewig — Dau! segg mich mal.

Was hier— hier sollt's nicht grundlos seyn? —

Hier fahr' denn doch der Deibel 'nein!“

„Herr Amtmann“, seggt uns' Luting Göden,
„Vör sone Garrelöcker möten se sik höden;

Süs Grund is allenthalwen hir to finn'n;

De Brun is lang man noch nich daol.
Wi wäln em rutertrecken maol!“

Oll Päsel wad sik kort besinn'n: —

„Na, hol mich mal ein Hürdenpfahl

Un steit un krattst sik achter't Uhr.

„Nu steck den Pfahl mal unters Bauch hineün.
Du bör mal hier, un dorten Christjan Klein!

) Brok — Bruch, Moor; sonst auch: Hose, Beinkleid. 2) Luting,

diminut. von Ludwig. 9)Lanken, Flanken, auch: Dünnink —-Weichen.
) Mudd, auch: Modd — Moder.
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Und ich — ich bör hier an die Schwanz.“

Na, dit geit los.— De Schepers) bören?),

Ok uns' Herr Amtmann Päsel bört —:

„Diss' Arbeit, Herr, de deit woll scheeren)2“

„Ja“, stähnt“ he, „dies ist unerhört!
„Hup, hup! Perdautsch! dor liggt he up'n Rüggen
un höllt de Been to Högt nao 'n Himmel
Un maokt en Larm un en Gewimmel —

Un laomentirt un wunnerirt un swögt —

Un höllt en Loppen?) Hor to Högt. —

„Herr, hebbn s' den Brun den Start uträten?

Na, liggn s' man dor noch still en Bäten!

Ik warr sogliks in Enn' se helpen“,

Seggt Schäbning Klein un geit hento—

„Wat laomentiren se denn so?

Mi dücht, dat ded so ossig knallen?

Se sünd woll up'ne Wörtel?) fallen?
„O Jel!“ schriggt he, „mein Kopp, mein Koppl!“ —

Na, krign s' man nich de Swimniß hir! —

Nu staon s' man up, un holln s man topp)),

Un laoten s' man dat oll Gewräögel!

Dat Düllst is ümmer noch dat Pir'

He is in Enn'. — Un Luting fött an 'n Täögel,

un Krischaon nimmt de Swäp) to Hand: J

„Jü, jül!“ — Un haugt för 't Vaoderland.

Süh dor! — De Brun, de is herut.

O Je! Wur süht he äöwerst ut!
As harrn de Raowen em unner hatt,

) Schepers — Schäfer, Hirten. 2) bören — heben. 3) scheeren

greift an, erheischt große Anstrengung. 9) stähnt — stöhnt. 9 Loppen —

rine Hand voll. 6) Wörtel — Wurzel. 7) topp, auch: tuck S fest.

8) Swäp (holländ. Zwoep) — Peitsche.
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So gans vull Jur) un — kläöternatt.

Wat is to don? — Se plücken Gras

Un wischen em wedder reigen ras.

Oll Amtmann Päsel sett't sik nu henup

Un ritt retur un schüddelt mit 'n Kopp.

Je! datt he Flutschern gor nich dröppt: —

„Wo mag de Zackermenter syn?“

Un geit in sine Stuw henin.

Uns' Hanning sitt behaoglik dor un slöppt

In Päseln sinen Polsterstol.
„Der Daus!“ röppt de, „hä, alt' Gesicht,

Daß dir doch gleichs der Deibel hol'!

Du glaubst an's Ende, du bist ich,

Der Herr? — Ja, dumm genung siehst dazu aus —

Willst gleich mal aus die Stuhl heraus!“

36. Fakonisch Antwurd.

In väle Städer gifft dat Lüd —

Un diss' oll Sitt herrscht dor noch hüt

De hebbn dat Amt un den Berop,

De Herrn Pasturn de Liken antoseggen,

Un laoden ok to Gräffniß in.

Dat kann jo ok nich anners syn.

Kümmt ok maol so en Likenbidder —

Ik glöw, datt was lütt Luting Splitter

Herin bi unsen Herrn Pasturn,
Un draopt em buten up'n Flur:

„Godn Morgen, Morgen! — Herr Pastur!

i) Jux. vomlat. jocus; hier — Schmutz, sonst auch: Scherz, Spaß.
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Sall grüßen van Madam Majurn;

De Herr Majur is storwen hüt Punkt teigen Uhr.“ —

Uns' Herr Pastur, de geit bet nan:

Was fangen sie für Moden an?“

„Wur ans dat?“ fröggt lütt Luting Splitter.

„Nu ja, sie sind doch Leichenbitter? —

Un denn 'ne feuerrothe Weste an?
Sie müssen schwarz gekleidet gehn.“ —

„Je, Herr Pastur, dat is recht god, recht schön;

Indessen sehn se, ik was vörmaols Kutscher

Bi Excellenzen Herrn van Flutscher,

Un dit is noch son ollen Rest ..

Ik heff doch nu keen anner West,

Un denk, se wadn sik nich dorgegen leggen;

Denn wenn dat Hart man swart is:

Mit de West, Herr Pasting, hett't denn Nix to seggen.“

37. Den Düwel sin Cobackspip.

„Gevadder“, seggt oll Förster Brandt,

„Wat du vertellst, dat is xecht schön;

Alleen ik glöw, du wist mi prellen.

Ik will di maol en Stück vertellen,

Dat geit noch äöwer Krid un Steen'!).“

„Na“, seggt oll Smidt, „na, denn maol to“ —

Un schüfft de Mütts sik up dat Uhr —

„Dit schagg?) in mine junge Johren;
Was dortomaolen dicht bi Wohren

Bi'n „Oberförster“ Herrn van Sur.“

 Ans un Steen, d. h. über Alles. 2) schagg — geschahe. J
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„Is god. Ikwas bi'n Herrn vanSur.
Na, maol des Aowends, so in 'n Marts),

Kem ik retur van 't Sneppenscheten,

Un min oll Töl?) mit Naomen Greten,

De fnuckert?) ümmer baowenwärts.“

„J, denk ik, wat hett de up't Kurn?

Dor sitt an Enn' 'ne Mord“) in 'n Bom?

Mit en Maol deit 't 'ne Lüchting*?) gäwen —

Herr Godd, Herr Je! in 'n hogen Häwen!
Mi was 't, as fel ik ut 'n Drom.“ I

„Ik kik, ik hork — un in de Firn,

Dor hultun sus't dat in de Dann',

As wenn desNachts bi Wintertiden,

De wille Jagd deit rümmerriden

Mit hunnert Hunn'n un dusend Mann.“

„Un ümmer neger kümmt de Storm.
Dat Holt, dat gnaostert — Tacken slaon,

De Ul, de schriggt, un Kreigen fleegen
Hog in de Luft un donsik weegen,
Un ik do achter 'n Ekbom staon.“

„Mit en Maol kriggt de Storm mi faot't

Un smitt mi in den Hollweg nin,

De daolen geit nao Lütten-Plaosten.
„Gevadder segg, wur kem 't dunn naosten?
Wur was di egentlik to Sinn?“

Marts —März. 2) Töl, vulgär für Hund. 3) snuckert —

schnobert. 9) Mord — Marder. 5) Lüchting — Blitz. Vergleiche das

engl. Lghting.“
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„Je nu, mi was, as wir 'k beswögt“,

Un denk: Na, Brandt, nu büst woll rüm;

Mit en Maol kümmt den Hollweg lanken

En groten Kirl hertowanken —

Un seggt to mi mit gnarrig?) Stimm:“

Godn Aowend ok, Gevadder Brandt!“

Ik stao to Högt un kik em an —“

„An 'n Hod 'ne grote Haohnenfedder,
En roden Mantel — gans van Ledder

Dat is gewiß Musch Aorimann!“

„As furd ik gao, dunn geit he mit.

Gevadder Smidt, wur würr mi frirn
De groten Hürn“) — un süh, de Finger,

Dat wirndijüstement son Dinger
As wenn dat Borenklaugen wirr.

„Un denn de Pirdfot — un de Start

De em dor unnen bammeln ded —

O Je! —Un denn de fürig Ogen.—

De in den Kopp em rümmerflogen

Mi was, as wenn de Mordd) mi red'.

Wi hebbn woll beid son Wennink) Zaon,
Dunn fröggt he mi — nu denk di mao'

„Gevadder Brandt, wo sünd ji wesen?“

 beswögt, auch: beswimt — ohnmächtig, schwindlich. 2) gnarrig —

unreiner, heiserer, knarrender. 8) Hürn — Hörner. 9) Start — Sterz,

Schwanz. 5) Mord — Marder; hier: Alp. 9) red S ritt. 7) „Wen

nink“, die Stelle, wo mit dem Pfluge umgewandt, umgekehrt wird.
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„As ik? — Ik ded blot rümmerdäsen,

Güng blot int Holt hir 'n Bitschen daol.“

„So?“ seggt he drup, „wat is denn dat,

Wat jug so lank dor nedderhängt?“

„J“, segg ik, „i, wat süll dat wesen!

Dat is min Pip.“ — „Na, deits'nochgläsen2“

Fröggt Musche?) Düwel dunn un drängt

Sik nu gans dichting an mi ran.

„Ne“, segg ik. — „Is s' denn stoppt“ fröggt he,
„Wur wir dat, wenn j' mi smöken leten?“ —

„Jo woll, ik will man Für upböten;

AV—

„He steckt den Lopnu in dat Mul —

Aha! denk ik, nu sast du ran! V

Drück los — un süh, de Flint deit knallen,

Un — swabb! deit he rüggäöwer fallen;
Tüht mit dat Peul un kickt mi an.“

„Na“, fröggt oll Smidt, „he was doch dod?“ —

„J, Godd bewohr!—Heschüddeltsich
Un speg) dat Schrot mi in de Ogen

Un säd: Gevadder, ik heff nogen;

Son starken Toback mag ik nich!“

) gläsen — glimmen. 2) Musche, corrumpirt von monsieur.

3) speg — spie.
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38. So Enkümmt ok maodlens bin'n Rechten.

Dat gifft son Ord van Lüd, de brüden) Jeden,

Den se't nao ehren Sinn kän beden?)

Un hängn em richtig in den Rok,

Un denken Wunner,sesünd klok.
De fohren äöwerst ok maol af,

Un kaomen richtig up den Draff,

Datt 't orrig em Plessir man is.

So ging dat maol den Bordafscheerer Bliß.

He is in 't Gastlokaol „Zum rothen Heller,“

Un wad dor enen Herrn rasiren—

Ik glöw, den ollen Kopmann Teller —

Na, dat's egaol; he ved barbiren.

Sitt in de Eck dor ok en ollen Bur;

Haolt ut sin Kipe) 'n Hirink rut,
Un süht nu jüstement so ut,

As künn he nich bet föftein tellen.

Töf, denkt uns' Bliß, dat is son Dur, —

Den sast maol orrig prellen:

„Dau! He dor mit de rode West,

Wat is an sinen Hirink woll dat Best?“

De Burisstill, süht vör sik nedder,
Glupt?) Blissen 'an un ett denn wedder.

Na, Bliß, de wad nu mäöglik lachen,

Un ok de Annern häögen sik,

De all dor noch so rümmersitten.

„Wat hett son Bursminsch doch 'n Rachen!“
Fängt Bliß nu wedder an. „Ne, dit's doch fürchterlich!

) brüden S necken, schrauben, foppen, aufziehen. ) beden — bieten.

ADD



78

Den möten wi en Bäten em verkitten:

De sluckt jo 'nhelen Stockfisch' daol,

As wir'tsonHappen!),mit'nMaol.
Intwischen hett he sinen Bord denn scheer'
Un ol de Bur den Hirink gans vertehrt,

Wischt sik den Mund un steit to Högt

Un seggt, indem he bi sin Brodmetts bögt:

„Wil dor de Herr so superllh

Is, will 'k em maol en Raodel?) gäwen ok,“

Un kümmt hervöre achter 'n Disch:

Wo ist dat Nest van 'n Stockfisch?“

Min Bliß, de wad nu hel verlägen

Un öckert ünmer hen un her

As set he in son Tunn?) vull Teer.

De annern Gäst, de don sik häägen.

Na, dit is god.

De Bur sett't sinen Krempenhood

Sik up un schüfft den in de Quer,

Swengt sine Kip sik up, geit bet de Dör

Un seggt: „Wenn de Herr Bordafscheer J

Morgen fröh nu wedder upstaon deit

Denn kik he god man achter sik, J—

Denn hett dat Nest he warm noch vör sik,“
Grippt nao de Dör, un tüht den Hod,

„Adjü — un Nix för ungod!“

) Happen — Bissen. 2) Raodel—Räthsel.8)Tunn—Tonne.

8
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39. HZüffel un sin Pedenter.

Herr Hoffraod Büffel to Swerin

Röppt 's Aowends maol sik sinen Dener rin.

„Jehann“, seggt he, „wi wälen morgen

En Bäten maol spaziren riden;

Drüm do mi Allens god besorgen,

Un denn en Bitschen ok bi Tiden!“

„God“, seggt Jehann un geit henut.

Den annern Morgen kümmt he rin:

„Hir, Herr, — dat en Por Stäweln.“

„Ton Henker! segg, wur sehn de ut?

Dor fohr denn doch de Deuwel nin!“

„O Herr, man Nix veräöweln;

De Stäweln sehn blot dreckig ut.“ —

„DuSchaopskopp!“ röppt de Hoffraod nu,
„Weshalf den Smutts nich runnerrackt?“ —

„Ik dacht“, seggt drup Jehann in sinen Ju)),
„Wenn hütwiriden, Hexr, denn hackt
Dor glicks doch wedder Unrack an.“ —

„Na, haol uns maol de Pird hervör!“

„Je, Herr, — ik heff jo noch keen Frühstück gäten.“

Unjäökt sik an den Maogen

As wirde utkaokt em un mör?).

„Woto,“ seggt min Herr Hoffraod, „Frühstück äten?
Dat deit di Nix, dat möst duall verdraogen,

Un up den Weg, dorwad di dock

Man wedder hungern, also —flink!“

Jehann, de markt nu, datt dit Dink

Sin Enn woll hett — kuöppt sinen Rock —
) In,corrumpirt von joeus, d. i. Schmuz; Scherz, Spaß. —

2) mör—mürbe. wez e re
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Sik to un geit hendaol, de Pird to haolen.

Töf! denkt de Hoffraod, di will ik betaolen!

Un geit förfötsch) em nao, un riden furd;

Doch ümmer man en goden Schridd?).

J, denkt Jehann, wat het denn dit;

Wi sünd binaoh all hen bet Fridriksdaol,

Un ümmer sachten, gor nich jaogen 'n Maol?

Tolettst gor tüht sin Herr 'n Bok
Herut un lest.— „Na,“ brummt Jehann,

„Nu is he woll nich klok?

Dit süht mi denn doch narrschen an;

Dit is denn doch putzlistiglik!

Ne, so Wat läwt doch nargends nich!
To Pird —un dorbi läsen? —

He möt afslut en Bäten tickrig) wesen,“

Un simmelirt nu ümmer her un hen.

Na, endlik markt he denn:

He will man blot em schikaniren)

Van wägen sine Stäweln. — Doch Jehann

Is gans gelaoten.— Wupp di! kümmt 'n Mann

Den Weg entlank to galoppiren.

As de nu unsen Hoffraod läsen süht,

Dunn wadhesachten riden doch un denkt

In sinen Sinn: Na, dit is doch kurjos!

Dat is 'n richtgen Narr! un lenkt

Sin Pird up unsen Hanning los

Un fröggt: „Wer is dat dor?

) förfötsch S Fuß für Fuß, fürbaß, ohne Unterlaß. 2) Schridd,

Stammw. von dem Wurzelw. „schriden“; daher nicht „Schritt“ im

Plattdeutschen. 5) tickrigSsplinig.Nschikaniren(hibridisch),entstanden
aus dem franz·chicane und der eignen Endung iren, d. i. hudeln, argern,
Ränke machen.
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„Min Herr!“ seggt he. — „Dat seh ik woll;
Indessen seggt, wo rid't ji hen?“ —

„Wi riden graod nao 'n Himmel nin,“

Seggt drup Jehann. — „Wur so denn

Kann dat mäöglik syn?“ —

„Nu, ik do fasten un min Herr deit bäden.“

Oll Hoffraod Büffel lacht nu mäöglik;

Diss' Infall is em doch to häöglik,

Steckt drup sin Bok hild in de Tasch

Un gifft sin Mähr de Spuren rasch,
Kickt rüummer nao Jehanm'n un seggt:

„Du Spittsbow du, dit was em recht!

Du hest di god herutertaogen;

De wad di wiß nich wedder fraogen.

Nu töf man noch en lüttes Bäten!

In 't neegste Wirtshus kannst du Frühstück äten.“

40. De Pudding.

De Herr Baron van Nir fröggt sinen Koch:

„Segg, wo väl Puddings hebbn wi noch?“

„Dor sünd noch twe,“ seggt he.
„Na, schön! Denn draog den enen

Maol hen nao 'n Herrn Justizraod Klenen!“ —

De Koch geit af un seggt to sich:

„All ümmer heffe'k sit Johr un Daogen

Nao 'n Herrn Justizraod Puddings draogen,
Un denn —un denn keen Drinkgeld nich?

Dor möt en Dunner ninnen slaogen!

Töft, töft! Ik warr em anners krigen!“

He wadd den Tridd henuppen stigen

o..
—
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Un wad nao 'n Herrn Justizraod fraogen.

Se seggen em Besched.

Na, denkt he so, wur 't nu woll möt? —

Uns' Herr Justizraod deit 'ne Pip sik stoppen.
He kümmt herin aohn — antokloppen:

„Hir is 'n Pudding van 'n Baron,“

Un —bratsch! dor liggt he up 'n Disch. —

Wat wad de Herr Justizraod don?

He steit gans ruhig up un seggt:

„J woll, i woll, so is 't gans recht!

Du hest väl Höflikkeit noch nich vergäten.

Hir sett di daol an 't Pult maol 'n Bäten! —

De Kock, de deit dit ok

Un denkt: de Oll is woll nich klok?

Drup deit Herr Klen 'ne Pip em in den Mund,

Un steckt em noch 'ne Fedder achter 't Uhr: —

„Man möt Maniren hebbn upstund!“

Un geit mit sinen Pudding nut nao 'n Flur.

Den Kock, den lacht dat Hart in 't Lif —

Un sitt nu dor, so stur un sti

Jüstment, wenn he Justizraod wir.
Dat durt as Nix, dunn kloppt dor En

Van buten) lising an de Dör.

„Herein!“ — Wer is 't? — Instizraod Klen,

Maokt sinen Krattsfot un tredd vör: —

„Hir, Wohlgeborner Herr Justizrath,
Mein Herr, der Herr Baron.

Weiß, daß sie früh und spat
Gern diese Art von Pudding essen don,

Und sendet ihnen daher einen,

huten—außen, auswendig, aus dem Kopfe.
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Und wünscht, daß er sie schmecken mäz'

Uns' Kock richt't lanksaom sik to Hög',
Leggt rasch sin Fedder weg un seggt:

„Ja, dat ist wahr; er hat ganz Recht;

Der Herr Baron hat einen Koch,

Der macht die Puddings herrlich doch!
Indeß da fällt mir eben ein:

Er hat schon vier solch' Puddings bracht herein,
Es muß wohl 'n Mal ein Trinkgeld sein? —

Hier, nehm er dieses Goldstück hin
Zum Zeichen, daß ich — dankbar bin.“

41. Wat mennig En up de Unverschtät liren deit.

„Gevadder,“ seggt oll Pächter Kol —

Un smökt sin Pip Toback, —

„Min Sääöhn geit up de hoge Schol,
Dat is en annern Snack,

Un süh, ik heff jo Geld.

Wer jitzund nich studiren lirt,

De is keen dowen Schillink wirt,

De kümmt nich dör de Welt.“ —

„Aha!“ lacht Gastwirt Bodderfat,
„De Tiden hebbn wi hat. —

Din Glow is so: 'Ne Brill un 'n Bok

Un denn up hoge Scholen? —

Wat? glöwst du würklik, de sünd klok,

De frömde Spraoken polen?

Gevadder Kol, dat slao di weg!

Ne, hür maol to, wet ik di segg:

Studiren lirn kann jeder En,
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Deblot en Bäten Gripps) man hett.

Dat doun s' sik all herinnerpauken,

As wenn son junge Köters jauken,

De lang ehr Mudder hebbn nich sehn.

Wur mennig Discher saogt sin Bredd,

Wur mennig Schoster flickt sin Schoh,
Wur mennig Bur geit achter 'n Haoken,

De väl mihr Mudderwitts besitt,

As son Studjosus Strohmero,
De sik deit bred un wichtig maoken

Mit Pitsch un Spurn un grote Hunn'n

Un denn en Rock mit Snur bewunn'n.

Gevadder Kol, dat slao di weg!

De Saok is so, as ik di segg.

Dat sünd betwiln de dümmsten Köpp,

Un draogen oft nao Hinn'n ehr Zöpp,

Wer van Natur keen Anlaog hett,

Dor kümmt sin Daog keen Klok henin,

Un mag he noch so vörnähm syn,

Un mag he teigen Johr studirn;

Un mag he alle Scholn besöken:

In so en Kopp deit 't likerst“) spöken;

Un blifft en Narr up disse Welt. —

Min selig Vaoder hett so oft vertellt

Dat Stück van Hinnink-Peter Rosen,

Wat sik begäwen hett, as de Franzosen

Naograod ut Dütschland nuten wiren:

De ded studiren un studiren,

Gewiß an säöwen Johren,
Güng hen nao Bonn, güng nao Berlin;

I Gripps, Stammw. von der Wurzel gripen — Verstand, Begriffs—

bermögen. NNlikerst — trotzdem, demungeachtet; außerdem, obgleich.
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Tolettst ded he in Rostock syn;

He was un blew beschoren.

Un doch — he wulln Magister wadn.

Nu wad denn grot Exaomen syn. —

Na, de Professers mäögen fraogen
Nao Hül, nao Hott, nao Dat un Dit:

He steit un tüht sik an den Kraogen,

Un kleigt sik rimmer in dat Hor

Un wet nich Swart un wet nich Witt;

Na, kort: He steit jüst as son Baschaop dor.
De en Professer, de em kennt

Un wet, datt he sik öfter duellirt;

Mit grote Hunn'n herümspazirt;
Sik ümmer puttst un ümmer smigelt:

De hett ein mäöglik schaomrod brennt.

„Min lew Herr Kannidaot,“ seggt de,
„Ehr Rock, de steit jo as gebügelt?

Un denn dat Dok)) so superfin — o Je!

Wo hebbn s' dat schöne Dok man köfft?

Wat kost't de Ell?“ —

Un rings ümher, dor wad 't en Praot. ——

„Je, Herr Professer,“ seggt de Kannidaot-
Nu würr dat in den Däbz em hell

„Dit Dok is van Herr Holterbeen,

Un kost't de Ell vir Daoler Krant.

Dat Dok is schön, is wunnerschön,“

Un strickt hendaolen mit de Hand. —

„Süh,“ seggt en anner Professer dunn,

„Wi glöwten all, he harr keen Spraok,
Wil he so stumm hir vör uns stunn;

 Dok &amp;Tuch
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He antwurd't jittst jo gans famosen!“

„Jug Magnizenz,“ seggt Hinnink Rosen,
„Ik men, dat sülwst de ihrlikst Mann

Sin Lex) in säöwen Johr vergäten kann.“

42. Vörsicht is ümmer dat Best.

To Boldekow in Pommern wirn

Vör enge Sommer dulle Hunm'n.

Toirsten beten s''ne lütte Dirn,

Un naost den Bödner Korl Wunn'n. —

„Dit geit nich länger,“ seggt de Schult,
„De Köters möten äöwer 'e Burd;

Süs schuwen s' naost up mi de Schuld,“

Un röppt de Buren sik tohopen. —

„Gevadder Schult,“ seggt oll Bur Kurt,

„De zackermentschen Köters lopen

Sogor all? up dat Feld ümher.

De Saok de kanu noch äklik waden

Wenn w' doch dat Veh to Hus man haden;

Se biten uns' an Enn' wat dod?“

„J,“ seggt oll Reink, „de laot man biten;

Wi slachten 't denn to rechten Tiden,

Un süh, dat Flesch smeckt lickerst god.

„Jo,“ seggt oll Kläöhn, „ik heff 't all daon;

Mi hett dat morlinks?) all so gaon,

Gevadder, as du äwen seggst;

Min Wittkopp is all slacht.“

Nu steit de Schult to Högten sacht:

J Lex — Leckion. —all, hier —schon. 3) morlinks — heute

Morgen.



87

„Dit is wat Schöns, dit is wat Rechts! —

Wo büst denn mit dat Flesch all bläwen?“

„Wat heff 'k min Lüd to äten gäwen,“

Seggt Klaöhn, „dat anner heff 'k verköfft

An Naower Höckern un lütt Zägen

Un Krischaon Lemk hett ok wat krägen;

Dat was en gans kaptaol Geschäft.“

„Da flao denn doch en Dunner nin!“

Fohrt hell de Schult in Enn' un krattst de Uhren sik,

„Wur kannst du woll so mallik) syn!
Gevadder Kläbhn, ik glöw, du hest dich dinen Schick?

De Lüd, de dorvan äten hebbn,

De wadnjo alltohopen dull.

O Je! O Jel! Wat bün ik vull!

Ne, so wat hett keen Minsch nich sehn;
Din Dummheit geit noch äöwer Krid un Steen,“

Un sett't sik daol un dampt

Sin Pip un schrifft 'n Bref an 't Amt. —

„Gevadder,“ seggt oll Kurt, „du sast man sehn,

Se knipen?) di; dit geit di ssimm!

Paß up! Se don di faoten!
Wenn sblot di man in 't Lock nich smiten laoten?“ —

„Un wenn s' mi rinner smiten,“ seggt oll Klöhn,

„Wat is dorbi? Deun is 't jo schön!“ —

De Schult schickt sinen Bref nu furd,

Un unse Buren gaon nao Hus

Up wider Orre“). — Na, dit durt9)

Bet Middag kum, dunn wad de Dokter Dus —

Was dortomaol Kreisfisikus —

i) mallik—dumm, einfältig; schwachsinnig. 2) kniven, hier uneig.
— kneifen. 8) Orre—Ordre,Befehl.Hdurt—dauert.



88

Nao Boldekow beorret)) syn,
Un kümmt nu dor herin.

Un All, di van diss' Koh hebbn fräten,

De krigen Medizin; de Weck?) en Bäten,

De Annern mihr —naodem se hebbn gäten.

Na, as de Dokter van oll Höckern

Sin rümge Hoffstäd daolen geit
Un will henümmen nao lütt Zägen,

Dunn höllt Trin Köppen em ehr Häun' entgegen

Un fängt nu an to stöckern):

„Herr Dok ... Herr Dok ... Herr Dokter Fleit,

Wull seggen ik: Herr Dokter Dus,

Ik bidd, ik bidd jug gor to schön:

O gäwt mi ok en Bäten Medizin!“ —

„Jo wolling, Ollsching, dat sall schehn!
Ji hefft doch van de Koh ok gäten,

De van den dullen Hund is bäten?“

„Dat nich, Herr Dokter,“ seggt oll Trin,
„Dat heff 'k, dat heff 'k nich daon;

Ik heff blot ut de Bäönluk käken,

As 't oll Beest vör 'n Kopp würr“) slaon.“

43. Se hebbu Apptit.

To Rostock ded Kamedi syn

En Stück von Iffland was 't jo woll

Un väle Minschen gaon henin.

Ok Herr Justizraod Kinkeldenn

Mit sinen hogen, witten Polle)

) beorret — beordert. 2) Weck — Einige. 5) stöckern — stammeln.

H würr, auch: wurd — wurde. 5) Poll — zur Höhe stehendes Haupt

haar über der Stirn.
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Drängt sik hendör un sett't sik hen.
Dicht achter em sitt Herr Baron van Stoll

Mit sin twe gnäterswarte) Muhren

Un pludert mit den Herrn Majuren

Van Schiwelbeen up Karkentin—

Mi dücht, as wenn de t wir — jo woll.

Na, schön. De Vörhank wad to Högten taogen,

Un de Kamedi kümmt in 't Fin,

Un Allens süht mit Wollbehaogen

Henuppen nao de Bühn.

Mit en Maol äöwerst wat 'n Praot:

Den Herrn Baron van Stoll sin Muhren,

De tippen den Justizraod ümmer up de Uhren

Un sniden allerhand Grimassen?)) achter em;

Indeß he wad hir Nix van marken.

Oll Gastwirt Demm

Un Kopmann Karken,

De häögen sik nu fürchterlich.

Toletst gor steckt de en de Tung herut,

As wull he unsen Olln belicken,

Dat sach?) nu gans puttslistig ut;

Doch uns' Justizraod deit sik gor nich micken“).

Un ok de anner steckt sin Tung herut.

Mit en Maol lickt he harthaft to—

De Oll springt rium: „Wur ans? Wur so?“

Verfirt')) sik denn nu mäöglik,

To maol he graod den irsten Muhren süht, —

De wedder mit dat Mulso tüht.

Diss' Uptridd was nu ok to häöglik.

) gnäterswartStiefschwarz. 2) Grimasse, vom franz. grimace.

) sach (sehg) —sah. 4) mickenSmucksen,rühren.5)VerfirtSerschrickt,
fährt zusammen.
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„Dau! Herr Justizraod!“ röppt oll Mäkler Schacht,
„O, nähmen s' sik en Bäten doch in Acht!

De Muhren, de hebbn Apptit up se.

Son wille Minschen sünd as Veh!“

Dor —wupp di! springt he hog in Enn'n

Un: „Hülp, o Hülp! — O, redd't mi! Redd't mi!“

Na, dit wad en Gejuch un en Geschri,

As stünn 't Teaoter hell in Brand.

Un uns' Justizraod fuchtelt mit de Hänn'n

Un springt van sinen Platts heraf,
Un — baff! dor liggt he an de Wand

Un is binaoh beswögt.

Wat is to don? Se bören) wedder em to Högt,

Un unse Muhren beid, de waden ruterbröcht.

Na, de Justizraod nimmt nu wedder Platts

Un wischt den kolden Swet sik af un seggt:

„Wir ik mit enen Satts

Van minen Platts

Nich sprungen:
De Beester harrn mi hel verslungen.“ —

„Jo,“ seggt 'ne Daom, de vör em sitt,

„Se wiren würklik in Gefohr,

Se wirn binagoh ehr Läwen quitt;

De En, de harr se jo all bi bi 't Hor.“ —

Na, dit is god. Dat durt nich lang,

Is de Kamedi wedder in vullen Gang,

Un Jeder hett sin Ogen nao 't Teaoter hen.

Blot uns' Justizraod Kinkeldenn,
De sitt as gans verörgelt?) dor

Un sitt un jäökt sik in dat Hor

bbren — heben. 2) oerörgelt — verdutzt, versteint.
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Un sitt un snappt un jappt nao Luft,

As set he in 'ne Dodengruft.

He kann sik gor nich recht besinn'n.
Un ok dat Mäken, datt dor gegn em sitt,

Dat fölt sin Ledwark läwig mit

Un kann an Nir Plessir!) nich finn'n—

Ehr Narven sünd man swack beschaopen

Mit en Maol ritt s' dat Müling aopen

Aohn sik de Hand dor vör to hollen. —

Herr Je! — Nu wad doch unsen ollen

Justizraod wedder sunnerbor to Mod,

Un seggt mit recht verstürte Min:

„Na, na, Mamsell, ik segg för Nix mihr god,

Ik stao för Nix mihr in:
Se wadn an Eunn'n mi doch nich fräten?“ —

„Ach, nain, ich bin 'ne Jidin,“ seggt dat Mäten,

„Se kennen gans ohn Szorgen ßain,
»Ne Jidin, Herr Justizrath, ißt kain Flaisch vun 'n Schwain.“

44. Wat is hir los?

As Peter de Grot noch Zor“) in Rußland was,

Jo, Peter, de as Timmermann sik Peter Baas

In Saardam?) nömen) let
Un ok as Smedd sin Arbeit ded,

) Plessir, vom franz. plaisir, d. i. Vergnügen, Ergötzlichkeit, Be—

lustigung. 2) Zor — Czaar, d. i. Herrscher. 3) Saardam: ein großes

Dorf unweit Amsterdam, wo starker Schiffsbau getrieben wird. Hier ar—

beitete Peter d. Große auf den Schiffswerften nicht nur wie der gemeinste

Zimmermann; sondern auch in der Schmiede arbeitete er mit. M nömen

(nomen) — nennen.
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Dunn füud in Rußland Stückschen passirt,

Wat menngen Kaiser hütgen Daogs schenirt.

Ik will hir gliks maol en, wennjimnich schellen,

In smucke Rimels jug vertellen.

Maolens as uns' Herr Peter Baas

Bi üterst gode Lunen was,

Dunn let he dicht bi Petersborg

En groten Hümpel!) Brennmaterijaolen,
As: Holt un Stroh un Ris' tohopenhoalen,

En Hümpel, de an sößtig Klafter Uemfank harr.

De Weck de draogen ran, de Annern hebbne'ne Karr,

Un Allens in de grötst Geswinnigkeit.

Doch wat diss' Holtstot egentlik süll, dat kreg
Keen Minsch to weten, so wenig in de Neg?)

As in de Firen. —

Na, schön denn. — Peter Baas, de deit

Nu, as 't en Bitschen schummrig)) wad,

Son enge dusend Mann Saldaoten kommandiren,

De möten üm den Holstot mit de Arbeitslüd

En groten Rink herümmertehn.

Un he? —He steit dorbi un süht

Dorup, datt Allens ok nao Ordnunk deit geschehn.

Indeß vergeit nu noch 'ne rume“) Stunn,
Bet, datt 't irst richtig düster wad

Un Allens mihr un mihr to Rau is in de Stad:

Dunn lett den Holtstot in de Runn

He lichterloh in 'n Brand nu stäken.

De Länchen scheten pil?) to Högten,

De Luft ümher süht ut as Für;

) Hümpel, Hupen — Haufen. 2) Neg Nahe. N schummrig —

dämmrigt. Yrume — geraume. 595) pil — pfeil, gerade.
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Dat wad en Aunblick in de Firen,

As wenn 't son teigen Dörper wiren,

De sik in helle Flammen rögten.—

In Petersborg, dor ropn s': „Für!“
De Tamburs trummeln dör de Straoten,

Un ruterstörten de Saldaoten:

„Wo is dat Für?“ — „Kikt dor! Kikt hir!“ —

„O Je! dre hele Dörper brennen!“
Dit wad en Lopen, wad en Rönnen,

Dit wad en Pipen un Getut, —

De halwe Stad, de löppt henut:

De En mit 'ne Pek, de Anner mit 'n Haoken;

De Drüdd mit 'n Emmer, de Virt mit'n Gräwer,

Un ümmer geit dat dwaßfeldäöwer,

Un lopen, datt de Köpp ehr kaoken.

Un in de Dörper all ümher,

Dor schriggt de Mann, dat Wif un Gör:

„Kikt hir! Kikt dor, de Stad, de brennt!“

Un rücken ut mit Spritten un mit Dinger

Mit Waoterkübens un mit Pird,

Un Jeder löppt un Jeder rönnt

Un wis't henäöwer mit 'n Finger;

„Nu kikt maol, wur dat Für dor brennt!

Wur sleit de Läuchen) van de Ird

—A

Up alle Straoten wad 't en Läwen,

Un stromwis kaomen s' All heran,

Un staon un stirn un gaopen dor

Un staon un krattsen sik dat Hor,

Un En, de fröggt bi'n Annern an:

J Läuchen — Feuerschwall.
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„Wat is hir los? — Wat is dit hir?“

Un — ruck! sünd de Saldaoten rüm van 't Für: —

„Hurrah! hüt is de irst April!“

Un rings herüm wad 't likenstill.

45. Nich väl Uennersched.

Ik harr en ollen Fründ mit Naomen Kasche,

En rechten dägten Dokter was 'e;

Indeß, wenn he en Bok to faoten kreg,

Un mit sin lew Gesicht doräöwer leg;

Denn was't vörbi mit annre Saoken,

Denn wiren sin Gedanken fleiten

Un wat denn räd't ok würr un spraoken:

He ded sik denn ut Allns Nix maoken,

He wull van gor un gor Nirx weiten.

Na, schön: Min olle Fründ, de sitt

Maol wedder ens in dep Gedanken

Un denkt recht irnstlik an sin Kranken

Un grüwelt äöwer Dat un Dit,

Dunn kümmt herin uns' Peter Krohn

Dat Dichten was sin Profeschon —

Un kloppt bi minen Kasche an.

Je ja, je ja! he sitt un lest.—

Na, denkt uns' Krohn, dat Best

Is woll, du kloppst noch en Maol an,

Jedoch en Bitschen forscher. — He deit 't denn ok.

Je ja, je ja! dor meld't sik Keen.

Na, denkt he bi sik, de is woll nich klok!

He hett di doch ersöcht, üm Uhre en

En Bitschen bi em rantosehn.
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Un haugt nu an de Dör mit Allgewalt,

Datt 't man so gnittert un so knallt.

Min Kasche springt nu pil in Enn'n

Un sett't sik in de Sid de Hänn'n

Un seggt, ihr Krohn de Dör noch aopen maokt:

„Wat sünd dat dor för Narrenspossen?

Jo, twischen jug dor buten un en Ossen,

Is jüst nich sihr väl Unnersched?“
„Nich väl,“ seggt Krohn, „man blot de Dör.“

Maokt up un kickt bi Kaschen vör.

46. Dat Gewitter.

Oll Wächter Schütt, de stött in't Hurn,

Un elben sleit''t van 'n Klockenturn;

De Dunner rullt un rullt mit Macht,

De Lüchting) slengelt dör de Nacht.

De Wind, de pipt un hult un sus't,

Dat ganse Dörp, dat liggt un drus't,

En Jeder raugt un slöppt so sacht —

Blot denn un wenn en Hund is wacht.

To Eunns dat Dörp, dor steit 'ne Kaot,

A—
Se süht jüst ut as 'ne Barack“) —

De Stormwind brus't, de Kaot seggt — knack.

) Lüchting (engl. lighting) — Blitz. 2) Barack, Barak — schlechtes,

verfallenes Haus; sonst auch: Feld- und Lagerhütte.
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All höger tüht dat Wäder rup,

De Minschen springen bäwrig up.

Hei! wur de Lüchting hell sik slengt,

Dat 't orrig En de Bost beengt.

Un —bauts! dat was en dagten Knall.

De Minschen störten ruter all,

Un tenns in 't Dörp dat mullsche) Hus,

Dat steit in Flammen hell un grus.

Wer waohnt denn dor? Oll Väöding Krach;

He is so blek, so matt un schach;

He hett keen Tüften, hett keen Brod;
He led sit lang all Hungersnod.

De Lüd, de lopen dat Dörp henup:

„Dau! Väöding Krach, dau! stao doch up!
De Kaot, de steit in helles Für;

Kumm hild herut! So hür doch — hür!“

He schüfft torügg sin Beddgardin:
„Uem mi brukt Keener bang to syn;

Ne, laot't mi ruhig doch to Fräd!

Ik waohn jo blot hir man to Med?).“

9) mullsch — morsch, nicht zu verwechseln mit „mulsch“, d. i. maul—

faul. 2) Med — Miethe.
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47. De Schaophuk, de bün ik.

„Godn Aowend!“ seggt oll Goldsmedd Bosch
Un kümmt herin bi 'n Litograofen Stosch,

„Nu denk di maol son Saok!

Min Korl hett 'ne Schildkräöt funn'n

In 'n Hullerbusch bi'n Förster Snaok,

Ne Schildkräöt, Naower,segg ik di,
De hett bi mi in en por Stunn'n

Di pipen lirt de söte Melodi:

„Ach, bleib' bei mir und geh' nicht fort!

An meinem Herzen ist der schönste Ort.“

„J, Näswing,“ seggt uns' Stosch hirup,
„De kriggt jo gor dat Mul nich up.

Wat du hir snackst, dat is woll Wind?

Dat glöwt jo gor keen lüttes Kind:

Son Schildkräöt — pipen, pipen?

Diss' Saok is gor nich to begripen.“

„Dat is woll so,“ seggt Goldsmedd Bosch,

„Man süll 't binaoh nich glöwen;

Doch wenn 't nich wohr is,

Laot ik mi den helen Kopp upklöwen. —

Jo, Näöwing Stosch,
Dat 's wohr un wiß,

Du kannst di dorvan äöwertügen.

Besök mi morgen Aowend blot:

Se pipt — se pipt un dorbi — god;

Dat is di maol 'n Vergnügen.“

Na, schön. Wat wad uns' Goldsmedd don?

He hängt vör Aowend, ihr 't noch düster ward,
En Laoken äöwer 'n Disch, gans swart,

Bestellt sik den Muskant Person
Mit sin Flaschnett; de sall nu unner 'n
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Disch dor späln soball uns' Goldsmedd
De Schildkräöt, de in 'n Kasten sitt,

Dor unner ''n Disch runschaowen hett.

De Litograof, de wad sik wunnern.

Diss' Saok, de wad en Bäten nett.

Person is dor.

Nu fält man blot noch Naower Stosch.

— De Husdör klingt. — „Geswinn,“ seggt Bosch,

„Person nu krupen)) s' fixing unner 'n Disch!“ —

„Godn Aowend ok!“ seggt Stosch.

„Na, Naower, ik kaom her van wägen —

Nu wis mi maol dat Stück ok risch.

Ik glöwt toirst, dat wiren Lägen?)

Un kickt ümher un sett't sik daol.

„Jo woll,“ seggt Bosch, „dat sall geschehn.
Toirst beseh de Kräöt di Maol.

Hest woll son Dink noch nimaols sehn?“

Un maokt betünnts) den Kasten aopen,

„Süh hir, so is son Dird beschaopen!“

„Nu müggt ik s' äöwerst pipen hüren! “

„Je,“ seggt de Goldsmedd, „Naower, hür!
So geit dat nich; dat Licht deit ehr scheniren,“

Un schüfft se unner 'n Disch herunner,

„Süh so, —hir pipt se, Näöwing, hir.“

„J, wat du seggst! — Dit is jo'n Wunner!“

Un steit nu dor, so half verluren,

Ritt Mul un Näs' up, spittst de Uhren —

De Schildkräöt pipt nu gans famos:

„Ach, bleib' bei mir und geh' nicht fort!

An meinem Herzen ist der schönste Ort.“

krapen — kriechen. 2) Lägen, vorpomm. Mundari — Lügen.

V betünnt — zierlich.
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„Ne,“ seggt oll Stosch, „dit is doch schir to dull!

Hett je en Minsch all so Wat) hürt;
Dit Stück, dit is en Daoler wirt.

Un denn de Tön so rund un vull

So macklik? un so dufemang,

As harr se 't künnt all Johren lank.

Wenn Ens't nich hürt, dat glöwt 't keen Swin,

Datt so en Dird muskaolsch künn syn.

Dit möt * doch gliks min Ollsch

Vertelln; de wad doch hel perdollsch“

Un seggt god Nacht! un geit henut.

Person kümmt unner 'n Disch herut

Un häögt sik nu mit oll Fru Boschen

Gans mäöglik äöwer unsen Stoschen.

De geit densülwgen Aowend van sin Ollsch

Noch hen nao Gastwirt Bollsch,

Vertellt ok hir, datt he hett hürt,

Datt so 'ne Kräöt hett pipen lirt,

Un äöwerall, wo he deit kaomen,

Dor wadhe dit heruterkraomen.

Dit hürt nu ok de Maoler Kohn,

Un wat wad de ut Jokus?) don?

He wad den Swank as Bild dorstellen:

Wo 'n Aop un'n Voß en Schaopbuck prellen,

Ne Schildkräöt harr in en por Daogen

Nao 'n Dudelkasten) pipen lirt,

Un wad dit Bild henümmen draogen

Nao sinen Fründ, den Bordafkratzer Wirt.

De wis't nu dat den Litograofen.

Wat — Etwas, was, ob. N) macklik — angenehm, behaglich.

3) Jokus — Spaß, Scherz; Schmutz. 9 Dudelkasten — Drehorgel.
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Töf! denkt de bi sik, di will * straofen!

Nimmt in de Il sin Bild to Hand,

Verklaogt den Maoler Kohn as Pasqnilant).

Nu wad denn grot Gerichtsdag syn. —

„Na,“ seggt de Dr. juris Grin

Ton Maoler Kohn, „der Lithograph,

Herr Stosch allhier hat sie verklagt,
Und zwar: man habe überall gesagt,

Der Schafbock, den sie abgebildet haben,

Das sei Herr Stosch, der Lithograph,“

Un wad sik denn nu mäöglik häögen,

Un ok de Aktuorjus Luting Baoben,

De kann sik kum vör Lachen hollen.

Na, Stosch, de wad nu hel verlägen.

„J, dummes Tüg,“ seggt uns' Artist?),
„Wur kann en Minschenkind en ollen

Afgebild'ten Schaopbuck för 'n Minschen hollen!
Dit is denn doch gans miseraowel“)!

De ganse Klaog is Nirx as pure List;

Mi fel ni in bi mine Ihr,

Datt Musche Stosch en Schaopbuck wir;

Ik maolt jo blot 'ne Faowel.“

Na, god; oll Stosch, de snidd Gesichter —

„Ich muß gestehn,“ seggt drup de Richter,

„Hier giebt es Stoff zum Spaße;

Doch eh' ich meinen Spruch erlasse,
So sagt mir, schrieb der Maler Kohn

Zu seinem Bilde euern Namen?“

„Herr Dr., ne, dat ded he nich,

Pasquilant — schmähender Beleidiger. 2) Artist Künstler.

N miseraowel — erbärmlich, elend.
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Un brukt dat jüst ok nich to don“ — —

„Ihr beißt in euern eignen Hamen!),“

Seggt Dr. Grin hirup un rönnt

Den Saol entlank un häögt sik fürchterlich,

„Da Maler Kohn euch nicht genannt,

Und dennoch ihr euch selbst erkannt,
So hat der Maler nicht gelogen;

Vielmehr habt ihr euch selbst betrogen,
Un muß verurtheiln euch in alle Kosten.“

„Herr! röppt oll Stosch, „dat wad en netten Posten,
Noch bäter as ik nülik taolt heff för oll Westen! —

Doch glöwen se dat sicherlik,
De dumme Schaopbuck, de bün ik;

Dat wet ik jo am besten!“

48. De AIrrestant.

Dat halwe Dörpsattin den Krog,

Un dor vertellt oll Peter Plog

Bi Dansmusik un Austklaotsbir?)

'Ne puttsige Geschicht.— Na, hür!

As de Franzosen wiren hir —

Man schaod, ik wet de Stad nich mihr

Dunn geit des Nachts mit ene Hark

En Mann herümmer up den Mark.

Na, as ik segg, he geit dor rüm.

Mit en Maol äöwerst wad em slimm?)

Un tüht sik as en Worm tosaom

Hamen Reine Art kleines Netz, hier so viel: als ihr habt euch

selbst gffangen. Aust — Ernte und Klaots von collatio, d. i. Schmaus,

—TWVWVV-fWWVV
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Un breckt hernter sinen Kraom. —

Doch wat to dull, dat is to dull;

Dit hürt sogliksen de Patrull!)

Un maokt sik bi em hen gans sacht

Un fröggt: „Wer is dat hir bi Nacht?“

„J, dat bün ik,“ seggt rasch de Mann.

„Nu, gäw he sinen Naom uns an!“

„Min Naom, de is so wenig wirt,

As in den Stall en dodig Pird,“

Un lacht un geit en Enn' bet to.

„En dodig Pird? Wur ans? Wur so?

He kennt de swedsch Gardinen doch?

Wat snuckert he so laot? hir noch?“
„Ik snuckert nich; ik bröks) mi man

Un föt de Pump en Bitschen an.“

„Dat Legen,“ seggt de Offizir,

Dat gelt bi uns upstunds nich mihr.

Nu segg he maol, wo läwt he van?“

„Ik läw van Wind,“ seggt fix de Mann.

„Wat seggt he dor? Van Wind? — Van Wind? —

Ton Kukuk, is he dull un blind?“ —

„Un wir ik blind un wir ik dull,

Wat kümmert dat denn de Patrull?

God Nacht! Ik möt to Hus nu gaon!“-

„Wo waohnt he denn, he Growerjaon?“

De Mann,de kickt sik üm geswind:
„Ik waohn, wo alle Doden sünd.“

„Wur ans dat?“ fröggt de Offizir,

„De storwen sünd, de gaon nich mihr.

—

 Patrull, vom franz. patrouille — Patrolle, d. i. Streifwache.

Nlaot (engl. late) — spät. Rbrök von bräken — brack
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Gript to un faot't em an de Hand.

De Kirl, de is Arrestant.“

Na, de Saldaoten, dat is wiß,

De donjo,wat befaolen is,

Un spunn'n em gliksen in de Wach;

Dor sitt he bet ton annern Dag.

Un 's Morgens gegen nägen)) Uhr,

Dunn wad he henbröcht nao 'n Majur.

De nimmt 'ne Fedder in de Hand

Un seggt to em: „Na, Arrestant,

Wur het jug Naom? Wo läwt ji van?“

„Min Naom is Dreier?),“ seggt de Mann,

„Bün Balgenträder in de Kark);

Dat is en gor to nettes Wark.

Ik läw mit mine Fru un Kind

All sößtein Johr van dissen Wind.“

„Ji sünd en gans kaptaolen Mann,“

Seggt de Majur un lacht em an,

„Wer süll dat glöwen, so en Witts —

Un dennso scharp, so fin un spitts.“
Un wider fröggt de Herr Majur:

„Seggt, waohnt ji ok in disse Mur?“ —

„Ne, up den Kirkhoff is min Hus;

Dor waohn ik as in 't Schorf de Lus;

Bün Kulengräweroktoglik,
Heff all begraowen Arm un Rik.“

Na, de Offzir, de wad gans rod,

De gnittert) sik binaoh half dod.

) nägen (holländ. negen — neun. 2) Dreier, Eigenname; auch ein

halber Schilling. 9 Kark, auch: Kirk (holländ. Kerk) — Kirche.

Hegnittern — bosen, ärgern.
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„Ji sünd en gans kaptaolen Mann,“

Seggt de Majur un lacht em. an,

„Jo, würklik—en famosen Witts!

Ji draopen bäter as 'n Schütts!“

49. Dat Spök.

Dor baowen) up de Borg bi 'n Lampenschin,

Dor sitten dre Herren un drinken Win.

Se sitten un sitten in gode Ro

Un smoken ehr Pip Toback dorto.

Doch endlik, dunn wad dat en groten Randaol.

„Hu, hu! Wat is dat? Wat kümmt dor in 'n Saol?“

Dat Hor is so lank, de Bord so witt —

„Komm näher, du Alter! Komm näher, trink mit?“

„Es hol' euch der Kobold!“ so larmt dat Spök?).
De Herren verstuttsen; dat is en Besök— —

Blot en, de spreckt noch dat driste Wurd:

„Wi lopen soball as Haosen nich furd.“

Un füllt sik den Bäker noch Maol bet ton Rand

Un höllt 'n to Högt mit bäwrige“) Hand:

„Nun saufet, Kumpane! Ich schenke ein;
Wir sind die drei lustigen Herrn vom Rhein.“

) baowen — oben.

—A
N bäwrige — bebender, zitternder.
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„Es hol' euch der Henker zum Galgenpfahl!“ —

So dunnert 't, so dräöhnt dat, so schallt 't dör den Saol.
De Herrn verörgeln, se waden so kleen —

Dat gräs't!) ehr so kold dör Mark un Been.

De Win, de blänkert in 'n güllen Pokaol;

Dat Spök, dat wannelt ümher in den Saol;

De Herrn, de jappen un fnappen nao Luft,

Dat wad ehr so eng as in 'ne Dodengruft.

„Es hol' euch der Teufel!“ so seggt dat Spök

Doch swigen will ik 't, wat 't wider noch sprök.
De Deners, de lopen un störten ut 'n Saol;

De Win, de blänkert in 'n güllen Pokaol.

De Biller van de Aohnen, de fallen van de Wand,

De Klocken, de lüden ton Storm dör 't Land.

Dat Supen is ut, vörbi is de Larm;

De Borg dor baowen steit leddig un arm.

50. Hunger deit weh.

Up de Anklaogbank van 't Kammergericht ..

Dort sitt en Mann in 'n swarten Frack,

Un sitt un kaugt up Primtoback

Un spält son recht vergnittst?) Gesicht,
Kickt vör sik hen, kickt in de Quer,

As ded 't em ut de Ogen blittsen;

He dröggt 'ne Mütts mit rode Littsen,

As wir he En van 't Militär. —

) gräsen, verstärkter Grad von „grugen“—grauen.2)vergnittst—

böse, hämisch.
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De Präsident, de fröggt: „Wie heißen sie?

„As ik“ — het Ibold un ok Röwsaot),“

Un maokt sik graod un maokt sich wichtig,

Un rings ümher, dor wad't en Praot —

„Nun, welcher Name is denn richtig

Von den eben angeführten beiden? —

Man muß ja doch die Namen unterscheiden“—

„Je,“ seggt de Angeklaogt, „dat möt de Polizei jo weten,

Wurüm s' mit duffelt?) döpen leten.

Wat mi bedröppt, mi is 't gans ene Wirx,

Of 'b in de Eh, of 'k ut de Eh

Geburen bün — ik wet van Nix.“

„Na,“ fröggt de Präsedent nu wider,

„Was sind sie denn?“

„Je, vörmaols was ik Snider,

Doch jitzund Invalid —

Un monaotlik 'n Daoler Pension?)

En schönes Geld — 'ne schöne Tid

Ton Hungerdod en schönen Lohn.“

„Nun, sind sie schon bestraft?“
„As ik bestraoft? Wur ans? Wur so?

Se schickten jo de Anklaog sülwst mi to,

Worin dat düdlik schräwen steit,

Datt 'k hel noch „unbescholten“ bün.“

Un deit as wull he ut de Dör,

As fohrt de Bös') em dör den Sinn. —

Drup lest de Staotsanwalt de Anklaog vör,

Hirut ergifft sik denn de Daotbestand, 

Datt Ibold wedderhaolt mit egen Hand—

N Röwsaot—Rübsaamen.2)duffelt—doppelt.NPension—
Gnadengehalt, Kostgeld, Jahrgeld. 4) Bös'—Teufel,Satan.
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'Ne Peditschon) hett schräwen,
Un tworsten üm 'ne lütt Zivil-Versorgunk —

Jedoch de Antwurd, de was nich nao sinen Sinn;

Man wull em keen Versorgunk gäwen.

Drup rekent he nu bi 'n Regenten

»Ne Immdeaot?)-Beswerde in,
Un seggt dor unner Annern graod herut,

Datt de Minister van den Hannel

De Städ em as Portje bi dat Gewarwe-Institut

Verweigert — de harr „mit Gewalt“ em ruinirt,

Un dat ded wesen nich, as sik dat hürt.

Diss' Utsegg nu is as Beleidigunk

Van den Minister unner Anklaog stellt jo worrn —

Un — „fkrign s' di hüt nich, krign s' di äöwermorrn“

Hett de Regent doch sülwst befaolen:
Se säln em gripen, säln em rannerhaolen. —

De Präsident verlest drup Ibold sin Beswerd,
Worin ton Bispill steit: „Mangel an Brot gebeert

Verzweifelung — is Allens egal:

Die Spree, 's Pistol un Zuchthaus.

Im Zuchthaus wenigstens giebt's doch Brot;
Da leidet man doch keine Noth.“-

„Nun,“ fröggt de Präsident, „nun sagen sie ein Mal,

Haben sie diese Petition mit eigner Hand
Geschrieben und auch abgesandt?“

„Jo woll, Herr Präsident, dat heff i“ daon;

De Saok, de wull nich anners gaon.“

„Sie solln den Herrn Minister ja beleidigt haben?“
„Wat? — Minister? — Minister, Herr Präsident?

Peditschon—Petition:Gesuch,
Immediat.

Bittschrift. 2) Immdeaoi —
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Wat is dat egentlik för en Mann?

Doräöwer möt ik sihr mi wunnern;

Ik heff noch ni 'n Minister kennt.

De kann verwädern) un verdunnern

Herr Präsident, ik heff — den König dent.“

„Bedenken sie doch, Ibold! — Mäßigen sie sich!

Un räsonnirn sie nicht so — fürchterlich!“ —

„Ik räsonniren? — Mi is Allns egaol.

Herr Präsident, nu seggn s' mi maol:

Wurüm keen Brod, keen Brod,

Wenn 'k 't ihrlik noch verdenen will?

Mi is 't egaol — mi is 't glikgod“

„Ach, Ibold, sein sie ruhig, sein sie still!“ —

„Is dat 'ne Saok, Herr Präsident:

De Herr Minister — irst verspreckt he

Mi de Städ dor as Purtje,

Un denn naoher, denn — krig ik s' nich?“ —

„Die Sache, Ibold, die verhält gans anders sich —

Und sein sie nicht so hitzig, nicht so übereilt! —

Der Herr Minister, der hat ihnen mitgetheilt,

Daß ihr Gesuch er an den Herrn Director

Des Gewerbe-Inftituts hat zum Bescheide abgegeben“ —

„Jo,“ seggt uns' Ibold, „io, dat is 't jo äwen,

Jo, wohrlik, dorüm äwen möt wi hungern

Un rümmerbummeln, rümmerlungern,
Wi, de wi uns de Knaoken as Saldaoten

In dusend Stücken hebbn scheten laoten,
Wil datt de oldn Gehemen“ ...

Hir föllt de Präsident in 't Wurd:

„So eben sind sie in Begriff sich wieder

verwädern — verwettern. verdonnern.
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Ne nene Klage auf den Hals zu nehmen.
Bedenken sie — bedenken sie, mein lieber

„J, denken? — denken? — Ne, ik kann nich denken;

Debittre Hunger, Herr deit weh!—
Wurüm mi denn de Städ nich schenken

As Purtje?

In 't Lehhus) hebbn s' mi schicken wollt —

Ne, Tüg to flicken un to stoppen

Un Mudden?) ut den Pelz to kloppen,

Ne, dorto bün 'k to old. —

Un ik verlang sößhunnert Daoler Krant,

Wildeß 'k de Städ nich krägen heff —

Ik bün so maoger all as en Gereff),“

Un räsonnirt un fuchtelt mit de Hand.

De Staotsanwalt beandraogt wegen

De inkrimnirt Beleidigunk —

Dre Monaote Gefänknißstraof.

„Ehr Räd, Herr Staotsanwalt, hett goden Swunk,“
Seggt Ibold nu, „so is 't ok braov,

So is 't gaus recht. Ik heff genunk

All an de säöwen Monaot Hungerkur,

De 'tk dissen Winter dörmaokt heff,“

Un dreigt sik rüm

Un kickt so stur

Un bröllt nu los mit Löwenstimm:

„Herr Staotsanwalt, ik müggt am lewsten

Se vör 'n Geschütts henstelln un scheten se

De Präsident kickt rasch to Höh:

„Na, Ibold, lassen sie sich warnen!
Un lassen sie sich nicht umgarnen!—

Lehhus — Leihhaus. 2) Mudden—Motten. 3) Gereff—
RBeribvve.
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Bedenken sie, was sie gesagt so eben
Bedenken sie! — Bedenken sie!“ —

„Herr Präsident, ik kann nich denken,

Un ded) mi Godd 'n Daoler schenken.

De bleke Hunger, Herr, deit weh!“

Na, dat Gericht thüt to Beraodunk sik torügg,

Un Ibold deit so recht fideel un flügg;

Doch naosten schimpt he wedder up 'n Staot

Un up den Herrn Minister un den Raod.

Drup knüppt sik twischen Staotsanwalt van Mann

Un Ibold nu 'ne Unnerhollunk an.

De Staotsanwalt seggt: „Sein sie doch vernünftig,

Ibold, machen sie doch nich so viel Scandal!

Das Alles thut zu gar Nichts führen,

Un thun sie das Gericht doch respektiren!“
„J, dat 's 'ne Räd,“ seggt Ibold, „se sünd zünftig
Wenn ik wat segg, denn het 't Randaol —

Se hebbn dat Monaot hunnert Daoler Krant,

Un ik heff — enen Daoler Invaliden-Pension —

Herr Staotsanwalt, nu räden ss' maol!

Ist 't nich ton Hungerdod en schönen Lohn?

Ik gao 's Morgens hen nao 'n Pütten

Un holl mi Waoter unner 'e Näs',

Un se? — Se drinken ümmer ehren Lütten?)

Un leggen sik up 't Brod noch Texelkes'. —

Puttslistig“) — jo, 'ne prächtge Tid!

Ik glöw, dat Weltgericht is nich mihr wid.“ —

) ded—thät.)Lütten—Schnapps,Glas Branntewein.
3 Puttslistig—komisch,seltsam,sonderbar.
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51. Je Waotermöm)).

Bi Slaot nich wid van Parchen flütt

En Wooter, dat is dep un lütt.

De Maon,de schint so blid un klor —

De Paster geit spaziren dor.

Dunn röppt dat ut de Eld so bang

Un dump herut as Unkensank:

„De Stunn is hir —de Jung noch nik!“

De Paster steit un wunnert sik.

Em wad so puttsig schir to Sinn —

Un geit in Hast nao 't Dörp henin.

Un as he deit bi 'n Kröger staon,
Dunn kümmt en lütten Jung to gaon:

„Wohen, min Kind? Wat ilst du so?
Wurüm so hild? Gao lanksaom to!“

„Ik? —Nao de Eld,“ seggt rasch dat Kind,

„Väl Snicken dor un Muscheln sünd.“ —

„O nich doch!“ seggt de fraome Mann,
Un kickt so bang dat Jüngschen an —

„Hir hest 'n Schillink; haol van 'n Disch
To Hus mi maol min Biwel risch!“

J Waotermöm — Wassernixe, ein gespenstiges Schreckild für Kinder.
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De Jung löppt hen un kümmt torügg

Un seggt so recht fideel un flügg:

„Hir is dat Bok, Herr Paster Straol,
Un nu gao 'k fix nao 't Waoter daol.“

„O nich doch!“ — seggt de Paster drup.

„Herr Kröger, haoln ss ens Bir em ruph“ —

„Süh hir, min Jung, dit Bir is god!“

He drinkt un drinkt, föllt daol — is dod.

De Stunn is dor, dat Jüngschen ok.

De Paster lest in 't Biwelbok.—

52. Is dat ok 'ne Vedenunk hir?

Oll Püchter Wendt un Pächter Sugel,

De sünd maol in de gollen Kugel

To Nigen-Kaolen beid un supen Bir,

Un fupen jüst, as söp dat Veh. —

„So, Unkel,“ seggt oll Wendt, „dit wiren vir —

Daul Kellner, wixen s' noch maol twe,

Dat heet den Mann twe Seidel up!“

De Kellner strigelt sik dat Hor

Un kickt dör 't Finster ümmer nao den Turn henup.

„Na,“ seggt oll Wendt, „dat Bir is hir woll ror?
Daul! Kellner, Kellner! — Noch twe Seidel!“ —

De Kellner nickköppt, brummt in 'n Bord

Un steit un kickt nao sine Ord. —

Nu springt oll Wendt to Högt denn steidel)

9 steidef—— agerade.
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Un löppt de Stuw son eng

Henuppen un denn wedder doo

Drup kickt de Gastwirt dör de Achterde

„Herr Knop, o kaom se maol en Bitsch—

De Wirt kümmt rin: „Wat is hir loe

„O sehn s' doch dor den Kellner blos!

De steit jüst as son Baschaop dor

Un steit un strigelt sik dat Hor

Un kickt henuppen nao den Turn

Un lett twelank, twebred uns lurn:

Wi wulln noch enge Seidel Bir.

Is dat ok 'ne Bedenunk hir?“

Oll Knop, de wad bingoh half dull

Un fohrt up sinen Kellner in:

„Se Aesel! —Mi is jüst to Sinn,

Ik nähm de Branntwinspull ...

Nich twe son dumme Gäst
Kän se bedeen? — Marschirn s' man! Dat is dat Best! —

Wur sall 't irst waden, wenn de ganse Stuw is vull?“

53. De Dammbäker Klock to Räöwel.

„Wat klingt to Dammbäk äöwer 'n See

So dumpig ut de Düp to Höh?

Hork, hork — Jehann! Wat mag dat syn?

Nu klingt 't all heller— hork, wur fin!“

„Dat is 'ne Klock, de't Heidenvolk
Henin stött hett, dor in den Kolk?),

9 Achterdör — Hinterthür.  Kolk — grundlose Tiefe.
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Un liggt nu dor in ewgen Bann —

„Blif hir, lütt Fik! Faot s' jo nich an!“

„Jehannsdag is 't. Dit is ehr Stund,

Denn klingt se fröhlik in de Rund

Un danst ümher in 'n Sünnenstraol;

Doch naosten geit se wedder daol.“

Lütt Fiken kann sik nich betähm' —

Wad an de Hand lütt Dürten) nähm'

Un lopen stracks hendaol nao 'n See,

Un Hanning hödd alleen sin Veh.

Se spälen dor an 'n grönen Strand.

De schöne Klock, de kümmt to Land;

Lütt Fiken deckt ehr Schört?) dorup,

Dunn steit se still; dat Klingn hürt up.

Diss' Kund, de kümmt nao Räöwel hen:

„Wo is de Klock? — Wo steit se denn?“

„Bi Dammbäk an den grönen Strand

An 'n See, dor steit s', as wir se bannt.“ —

„Se sall herin in unse Murn,
Sall häugen in den Klockenturn.“ —

Twölf wäliks) Pird wadn rutersöcht
Un an den See bi Dammbäk bröcht.

De Klock steit up den Waogen swer,

Dat Volk, dat juwelt rings ümher;

De Fuhrmann seggt: „Nu all to glik!

De Klock sall gaon man för de Rik,.“

 Dürten — Dorothea. 2) Schört — Schürze. 9) wälik — kräftig,
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Un haugt de Pird woll in de Läng —

Je jo, je jo! — De nigen Sträng),

De riten jüst as Fäöden all;

De Klock, de steit as Mur un Wall.

Dat Volk, dat kihrt nao Räöwel trügg.

Dor seggt oll Ackerbörger Flügg:

„Mit min vir Ossen gans alleen

Führ ik de Klock; dat sält ji sehn.“ —

Na, dit geit los. De olle Mann,

De leigt dorhen un spannt se an,

Führt los un seggt: „Nu all to glik! —

De Klock sall gaon för Arm un Rik!“

Un süh, de Ossen tehn so licht,

As harr de Klock gor keen Gewicht.

Dat Volk, dat jucht alläöwerall;

De ganse Stad?) is Freudenschall.

Se wad henin bröcht in de Murn

Un hängt noch hüt dor in den Turn

Un klingt so schön un hell to glik

Dör 't ganse Land för — Arm un Rik.

iy Sträng, plux. von Strank—Strick, Schnur. 2) Stad. Der

Plur. heißt: Städer; daher nicht „Stadt“.
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54. De Pirdkur.

Dat gifft son Lüd, de sünd so nö—

As harrn s' de Wisheit mit 'n Läp.

Un spräken jüst as ut 'n Bok

Un poln van Dat un poln van Dit;

Doch weten s' nich van Swart un Witt;

Ne, Bildunk hebbn se nich 'n Bäten.—

So 'n Musche Nüdlik waohnt 'ne Mil-van Straosen;

Sin Hoffstäd liggt dor gans alleen —

Man kann s' vau Steenfürd ut all sehn

Mit Vaodersnaomen het he Wraosen.

Diss' olle Sünner schickt en Maol

Nao Rhinsbarg nao den Dokter Hippen daol;

He harr en Pird, en krankes Pird

Dat was son hundertdörtig Daoler wirt;

Son rechte dägte, brune Stot;

Na, kort: Dat Pird was god.

Herr Dokter Hipp, de kümmt nu an.

Oll Wraos' kümmt rut: „Sünd se de Mann

Nao den ik ilig henschickt heff?“ —

„J woll! — Wur ans? Wur so?“—

„Nu jo, nu jo —

Ik men doch. man —

Dat Pird, dat is so leg?) all as 'n Reffe),“

Un gaon in 't Hus henin. J

Hir geit oll Wraos' nu ümmer up un nedder

Un kleigt de Külen sik un strickt den Bord:

„Wenn doch dat Pird gesund würr wedder!

i) Läpel (holländ. Lepel) — Löffel. 2) leg S mager, schlecht.

3) Reff — Gerxippe.
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Ik sehgt un sehgt dat gor to girt

Noch to. dat is son vägteOrd.

Wenn it dat Pird süll gor verlirn,

Jo, denn“ — un talpstenun ümnmer up un da

„Jo denn — dat wir ne wohre Höllenquaol

„Nn, nu,“ seggt drup de Dokter Hipp

Un kickt em in 't Gesicht so nipp. —

„Dat wad jo to kuriren syn? —

Wat helpt son Stähnen; wälg en Maol—

Dat Pird besehn!?“ — Se gaon hendaol.

„Hir disse Brun, de is 't.

He hett den gansen Dag nich pißt, —

Un dorbi will he gor nich fräten;

He niwwelt ümmer blot en Bäten.“

De Dokter, de befölt dat Pird

An 'n Kopp, an 'n Hals un in de Flanken

Un kickt un strickt t den Rüggen lanken. —

„Herr Dokter,“ seggt tolettst oll Wraoss,.
„Dat Pird is gor to krank; dat is keen: Spaoß.

Ik sett dorgegen nich'nWitten!) —

Sin Fäler wad hir unnen sitten.“

„Ne,“ seggt de Dokter, „dat is Nix!

Dat Pird, dat ded sik stark verküllen.“—

„Ik bidd se doch üm Godd sin Willen*

Herr Hipp! — Herr Hipp, min schönes Pird? —

Dat Pird is hunnert Daoler unner Bröder wirt.

Herr Godd! — Herr Je! Verkülln? — Verküllen?

Herr Dokter, gäwn se em doch Pillen! —

Ik bidd se! — Wenn w' dat Pird verliren sfüllen“—

„Wat, Pilln! Hir Pilln — en dummen Snack!“

Witten — Heller.
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„Na,“ fröggt oll Wraos', „en Bitschen Salmiak? —

„Ach, lewerst doch 'ne Pip Toback.
Ne, Aoder, Aoder will 'k em laoten!“

„Herr Dokter — Jel! Ik kann mi gor nich faoten!

'Ne Aoder slaon? — 'Ne Aoder slaon?“ —

Un wad ut sinen Stall henuten gaon

Un stäwelt in de Stuw henin.

De Dokter röppt den Knecht sik hen:

„Du, bring mi maol 'ne Schöttel her!“
De Knecht kümmt an. — „Süh, wenn

Ik toslsao, denn — —

So holl de Schöttel fixing unner!“

„Ach, Je!“ süfzt de, „oll arme Mähr!“

Un bückt sik unner 't Pird herunner.

De Saok is maokt. De Dokter geit

In 't Hus henin. Oll Wraos', de steit

Ant Finster: „Läwt he woll bet morgen?
Un wur väl Blod is 't worden?“

Un pattst nu wedder up un daol.

De Dokter seggt: „So väl as nödig is!“

„Hm!“ brummt oll Wraos', „dat wir fitaol,

Wenn ik dat Pird verliren süll!

Dat maokt de zackermentsche Küll)y!“ —

Un geit nu wedder hen un her —

„Hm, hm! Son schöne, dägte?) Mähr! —

Was süs so taog?), so fraotsch) un hard —

Un nu mit en Maol achter 'e Speken?).

Na, hett se woll all 'n Dodesteken?

„J woll,“ seggt Hipp — „jo unner 'n Start).“

) Küll — Kälte. 2) dägte S taugliche, brauchbare, starke.

M) taog zähe. N fraotsch — gefräßig. 6) Speken — Speichen.

6) Start — Sterz, Schwanz.
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55. Dat PVarbiren.

Oll Vadding Geist in Kaokeldütt,

De geit maolens mit Krischaon Schütt

Tohopen hen nao Nigen-Strelitts

Un gaon henin bi Bäcker Sprewitts

Un laoten sik'n Kümmel gäwen
Un äten dor 'n Kringel to,

Un 't wad en idel) lustig

Un sitten dor in gode Ro.

Dat durt nich lang, dunn kümmt ok Jochen,

Oll Jochen-Vedder Stöckert an.

„Süh dor, süh dor! — Wur kümmst du her?“

„As ik,“ seggt he, „ik kamm van Ollen-Mochen.“

„Denn sett di 'n Bitschen daol, oll Mann!

Dat Rümmerlopen wad di ok jo swer. —

He sett't sik daol.— „Na, ok 'n Lütten?“

„Jo woll, ik heff noch jüst twe Witten.“

Un ströpt? den Lütten ut

Un lickmündt noch nao Mihr un puttst de Snut.

„Na,“ seggt oll Geist to Krischaon Schütten,
„Ik men, wi drinken noch 'n Lütten?“ — —

Na, wat son Kirls drinken heten:

Ji waden All Besched woll weten.

Se hebbn nich ihre“) ehre Maot,

Bet s' rümmertuddeln) up'e Straot

Un smiten un fuchteln mit de Arm,

Un maoken denn en Heidenlarm.

Doch äöwernog. Lütt Krischaon Schütt,
De geit henut un denkt: Wur dit woll mütt“)? —

HN idel S eitel. 2) ströpt streift; trinkt. 5) ihre — eher. Ntud

deln, auch: tummeln — taumeln. 5 mütt, auch: möt—muß.

Läwen,
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Un as he dor so steit, dunn kümmt entlank

En Bordafscheer den Haohnengank —

„Süh, süh,“ seggt Schütt,
„Dit heff''k jo nüdlik drapen
O, kaom s' doch maol en Bäten mit!?!

Se säln den Bord mi runnerschraopen!“

Na, de Barbir, de geit mit nin. —

„J, wat!“ seggt Stöckert, „Jungs, ik bün

De Oeldst; ik laot mi irst barbiren,“

Un grawwelt) in de Tasch ümher

Unfind't dor noch 'n Gröschen rut,
„Ik seh jo as son Farken ut. —

Süh so, nu kann he 't maol probiren!“

Un sett't sik daol. Lütt Schütt geit ut de Dör

Un plinkt nu unsen Bordafscheer

Gans hemlik mit de Ogen to.

De wad oll Stöckern irst mit Sepschum smeren

Un seggt: „Nu sitten s' man in Ro

En Ogenblik — ik möt maol irst ens nuten gaon.“

Un as he hett dit daon,

Dunn kümmt he wedder rin

Un sept up't Frisch den Ollen in;

Nich blot den Bord alleen;

Ne, äöwerall, dat gans Gesicht,

So datt he ut de Ogen kum kann sehn.

Un schickt sik denn nu an, em to barbiren.

Doch son Stück Arbeit is nich lichz

Son olle Kirls hebbn towiln ehr Nücken?),

Un noch tomaol: oll Stöckert harr 'ne Hud,

i) schraopen—schaben, kratzen. 2) grawwelt, iterat. von gripen—
greifen. 8) Nücken — Einfälle, Launen. böswilliger Eigensinn.
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Alläöwerall vull Pockennoren,
Un denn 'n Bord — son tolllank unner 'n

Na, de Barbir, de wad sik bücken,

Un dat Geschraop, dat geit nu an,

Un tworsten upde nechte Back.

„Fui, Deuwel!“ rohrt oll Stöckert, Marn.

Dat olle Metts, dat plurt jo gans infaomn

Du rittst mi woll en Schaowernack?

„So sitt, doch wiß un hollt dat M

Nu wad heem irst stiwer kaom,
Un wad nu üummer düller racken.

Oll Stöckert maokt son Ogen as 'ne Ul

Un blößt uun jüst mit beide Backen

Un tüht un prünt mit sin Gesicht,

As wenn hegliksde Swimniß kriggt.

Un dreigt sik rüm un noch bet rümmer

„Fui, Deuwel! Dit wad ümmer dümmer! —

Infaome Kirl! Glöwst du, datt ik narrschen bün?“—

„Sitt du man still; nu kaom w' irst unner t Kinn.“

Dunn kümmt lütt Schütt van buten rin:

„Herr Bordafscheer, dor up''n Dat“

Dor steit 'n Mann, de will se spräle

Un as he hett ut 't Finster käken,

Dunn nimmt he sinen Büdel!) stramm

Tohop un flitscht henut;

Doch Stöckert wad hir Nix van marken.“

O Je! Wur sagg he äöwerst ut!

Dat halw Gesicht was runnerschunn'n;

He blödd noch düller as 'n Farken?
Na, as he 'n Bitschensikbesunn'n.

J Büdel — Beuitel. Farken — Ferkel.
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Dunn seggt he to oll Vadder Geisten:

„Ach, back mi maol 'n Bitschen Swamm

Herinner in 't Gesicht!
Ik blöd jo mit 'n Meisten —

De Arbeit was en Bäten stramm!“

Na, dit geschüht; he sitt nu dor — o Wunner!

Dat halw Gesicht vull Swamm un Tunner ),

Un sitt au dor son fif Minuten:

„Na, kümmt de Kirl gor nich wedder rin van buten?“

Steit up un kickt ümher —

„Wo hett hè denn den Büdel laoten?

He däös't doch woll nich rimmer in de Straoten?“

Un kickt henuten ut de Dör:

„Na, hir möt doch en Dunner rinnerslaon!

Son Aekel — möt emhir'n Gröschen taolen,

En helen Gröschen för 'n halwen Bord,

Un geit henut, lett mi hir staon?

Dat is woll en van richtge Ord?

Den warr ik wedder rannerhaolen.

Dat is jo 'n gans infaomen Schuft;

Ik warr em setten an de Luft“ —

Un schimpt un flokt? un geit to Damm

Mit halwen Bord un Swamm un Tunner

Un denn den Sepschum inst Gesicht —

Un geit so stolt, so kasch un stramm, —

Bet an de Slottstraot runner:

„Na, dit 's jo doch en narrschen Kraom! —

Ik wull em wisen, wat 'ne Hark,“

Kihrt üm un steit dor up'n Mark.

Nu kümmt en Hümpel?) Jungs tosaom'

TunnerZunder.2)flokt—flucht. ) Hümpel, Hupen —
Haufen.
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De Sassenstraot herun to gaon,

Un as s' den Ollen mit sin Gesicht

To sehen krigen, bliwen se all bestaon.

„Du, Korl!“ seggt de en, „den lett't nich slicht!

De kümmt woll her van 't Hoggericht?

De Kirl süht jo gans puttslistig ut!
Nu kik, den halwen Bord dor unner 'e Snut —

Un fangen all to lachen an

Un gaon bet neger nao em ran

Un häögen sik un staon nu dor

Un staon un krattsen sik in 't Hor.

Oll Stöckert tüht sik an den Kraogen

Un steit un kickt de Straoten lank

Un wad tolettst dor Enen fraogen:
„Waohnt in de Neg)) hir woll de Bordafscheer?“ —

„Dor unnen in de Sassenstraot.“

He geit nu furd; de Jungens achterher

Un maoken achter em en Praot.

He kickt towilen schef sk üm —

Un — wupp di! Springt he rüm;

Kriggt Enen van de Slüngels faot't

De annern spritten ut enanner —

Un— brattsch! Un — brattsch! „Dat is för 't Pipen!“

Un—brattsch! Un — brattsch! „Dat is för 't Lachen!

„Naost warr 'k mi noch en annern gripen!“

De Jung, de rohrt: „O Je! — O Jel“

Un deit sik mäöglik afmarachen?).
Un — brattsch! Un — brattsch! „Dat is för't Schimpen!“ —

Un höllt em an den Rock noch, an den Timpen) —

i) Neg—Nähe. 2)afmarachen —abarbeiten, übermäßig anstrengen.
3) Timpen—stumpfeEckedesRockschoßes.
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„Ji, Snäösels, ji! Ik warr jug 't lihren! —

Itk warr den Bord jng afrasiren!“ —

Un dormit lett he 'n lopen. d

Nu kümmt en Hümpel Lüd tohopen:

Oll Schoster Butt un Kätelflicker Haohn

Oll Böstenbinner Jaug un Pötter Sur,

Un Klempner Schütt, de steit noch up'e Lur :

„Wat was dat hir? Wat sall dat hir bedüden.

Wat hett he hir to prügeln up'n Damm?“

Oll Stöckert steit so stur un stramm, —:

„Wat? — Du wist mi hirok noch brüden)

Gao jo to Lock, füs sast maol sehn

Ik warr di mit de Fust hir reken En

Du sast hopphäster äöwerfcheten.
Wo de Barbir waohnt, will ik weten“

Wat säln se don? Wat sälu se maoken

„J,“ seggt oll Butt, dat sünd sor Sacken,
Wat wäln wi uns dortwischen

He künn uns äklik Enen wische.

Oll Stöckert geit de Straot ber

De Annern gaon ok ehren Gank

Un kümmt nu vör en Hüsken vör,

Dorhängt en Becken vör de Dör:

Töf! denkt he so in sinen Sinn,

Hir wad he waohn, un geit henin:.. J

„Godn Dag! Godu Dag eæk, Fru Barbiren!.

Ik wull maal ehren Ollen spräken!“

De Fru deit mäöglik sik verfiren

Un schütt in enen Klut tosaom'.

Un as s' den Ollen hett nog ankäken,
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Dunn seggt s': „In Jesu Nae

Wur sehn se ut in ehr Gef

Min Manm is slaopen gaen

„Dor möt en Wäder ninnen

Ik möt den Mann en hesen

För 'n halwen *

Un wadnusitten gaon.

„Min Mann? — Min Mann? J, dat is“woll nich so?

De slöppt all sit 'ne Stunn in gode Ro.
Wo hett min Mann se denn rasirt?“ —

„Rangschirt? Rangschirt?—BiBäker Sprewitts wir 't.—
Un gliks will ik den Gröschen wedder hemmen! —

Un wenn 't nich schüht, denn wad dat klemmen.

Dat is jo 'n gans infaomen Schuft!

Den warr ik setten an de Luft.“

„Herr Godd, Herr Je! Man nich so ind,
Ik will em haolen ut de Kaomer rut.

Herr Godd, Herr Je! In 'n hogen Häwen!
Dat Geld sall he se weddergäwen.“

Sekickt henin: „Hür, Männing, hür!
—A
„Ik stao all up,“ seggt he, „ik bün all hir.

Den Flägel will ik doch betaolen!“

Un wad sik dor 'n Schacht!) herhaolen —

Un kümmt ut sine Kaomer rut;

Kriggt unsen Stöckern bi de Flicken —

De Oll, de wad sik gor nich micken/—
Un — rapps! Un —rapps! — Wat? Ik heff zug rasirt?

Un — rapps! Un — rapps! — Bi Bäcker Sprewitts wir 't?

y Schacht — Stock, der vorzüglich zum Schlagen sich eignet.
 micken — mucken, mucksen.
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He Aesel! — Ik heff em jo gor nich sehn.

Ik warr em bringen doch to Been!“

„Ik ok nich!“—schriggt oll Stöckert dunn,
„Heff dacht in Strelitts waohnt man en —

Flutsch! flüggt he van den Tridd herun —

Baff! liggt he in den Rönnsteen up 'e Näs'
Un maokt en Larm un en Gewäs', —

Un höllt de Hand sik an den Kopp

Un stäwelt furd as in 'n Galopp

Un löppt herümmer as in 'n Däs'

Un kümmt bi Bäcker Sprewitts an

In vullen Pust, — smitt to de Dör

Un fsnuckt!).unjaumelt?)as 'n Gör

Un fött sik an 'ne Stollähn an —

Un steit un jappt un snappt nao Luft,

As kem he ut 'ne Dodengruft.

„Wat is di, Broder? fröggt lütt Schütt,

Du deist jo gor to küm?) un lütt?

Du geist tolettst noch vör de Hunn'n?

Segg, hest den Kirl du nich funn'n?“

„Ne,“ seggt oll Stöckert, „ne, den heff'k nich drappen——
Up't Künftig warr 'k alleen den Bord mi schraopen,

De Aekel hett mi doch to arg traktirt;

Van 't Bordafscheeren bün ik nu kurirt.“

N snuckt S schluchzt. 2) jaumelt S wehklagt.

3) küm — krank; kränklich.
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56. Itzig to Pird.

Oll Lewi Itzig kümmt herin bi Gastwirt Klein:

Gu'n Morgen — Morgen! — Auch all in die Bain?“

„Man möt jo woll —dat sünd sihr knappe Tiden.

Ik will üm säöwen all nao Lychen riden.“

Uend ich wullt raiten auch zu Mepper,

Mainen Schwoger — will dort machen ain Geschäftke

In OllenStrelitz; doch ich heffke—

Ai wai mer! — kainen Klepper,

Kain Ferdke, daß ich raiten kann.

Nünwullt ich frogen mol bai ßie hier an,

Ob ich woll krigen kennt so 'n olles Ferdke;

Versteht sich: ich beßohl dorfor,
Was so 'ne Rais' is werthke.“

„Je,“ seggt oll Klein, „de Pird sünd ror

Upstunds; se sünd infaomig dür ),
Tomaol in Föstenbarg; hir kaomen to väl Köpers

Wur sünd woll hir noch ächte Löpers?“ —

„Nü, wenn es auch nich laufen kann mehr ächt,

Ik kimms bis Ollen-Strelitz mit ihm zrecht.“—

„Nu jo, ik heff 'ne olle Brun,

Bet Ollen-Strelitts müggt 't woll gaon;

Dat is jo ümmer äwne Baohn.“ —

Nü, wenn sie wullen mer die dhun:

Ik geb sie mit 'n Wort 'n blanken Dholer.

Wohrhaftig! — Is doch schaines Geld?

Ain beteren Betholer —

Hirn s', findn sie nich uf disse Welt.“ —

Na, schön. Oll Itzig kriggt den Klepper

s dür — theuer, nicht zu verwechseln mit tür“—eigensinnig.
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Un ridd dormit nao sinenSwaoger Mepper. —

Wur süht he lnustig ut un flügg!

Dör Föstenbarg un Raowensbrügg

Dor geit ok Allens tämlik god;

Doch as he de Schassee lank ridd,

Dunn smitt *

De zackermentsche Wind den Hod

Em af un fohrt hog in de Luft.

Oll Itzig, de verzufft):

„Ai wai, main Hut! Ai wai, main Hut!“

Springt van den Klepper run:

„Nü, blaib' mol stehn ain Bischen!“

Un dormit neigt he ut.

Je jo, je jo! Wur is sin Filzhod dunn!

Wur fägt de äöwer 'n Acker näöwer!

Un Itzig löppt, un Itzig schriggt:

„Nain, nain! — Au Gutt, ich krig' ihn nicht!“

Un ümmer düller wad he lopen,

Un ümmer luder wad he ropen:

„Nü, steh doch still! — Nü, steh doch still!

Ik bitt dir üm des Hemels Will!“ —

Je jo, je jo! Sin Hot geit fläuten!
Wur fägt de äöwer 'n Barg henäöwer“

Wur trünnelt de dor achter 'n Waiten

Un Itzig ümmer dwerfeldäöwer;

Doch Allns ümsüs; de Hod is weg.

„Nü,“ seggt he, „nü, ik segg ün segg —

Wenn Ainer Pech sull hoben—hot er Pech;
Dies ist jo doch ain dümmes Stick;

Ik mecht mich kepen glaich ain Strick

N verzufft S erschrickt, fährt zusammen.
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Un dormit kihrt he wedder üm —

„Jo, werklich, jo, dies is ßu dümm“

Un grippt sik ümmer nao 'n Kopp

Un kickt nao sinen Hod herüm.

Un as he äöwer 'n Barg nu kümmt:

„Au wai! Main Ferdke is auch hopp?“

He steit un kickt, un kickt un steit:

„Was ist's? Was haißt's? — Au, du mein Gutt!—

Wohrhaftig! Jo, du liebe Szait! —

Wie konn — wie konn dies meglich ßain?

Das olle Biest, so schlecht gu Bain?“

Un as he up den Wegnu steit,

Dunn süht he, datt en Jung up sinen Klepper

Dicht vör den Busch)) all zuckeln?) deit:

„Das is jo doch ain wohrer Möpper —

Infomer Bingel! Dümmes Galgenstrick!

Hätt ich 'n Prigel, schlüg ich dir in's Gnick!“
So schimpt he nu; löppt ümmer achterher

„Dau! Hallt mol an den ollen Klepper!“

Adjü! De Wind kümmt kunterär?);

De Jung, de hürt keen entig Wurd

Un zuckelt ümmer sachten furd.

Wat sall oll Itzig hirbi maoken? —

Dat sünd jo all son dwatsche Saoken —

Sin Luft wad knapp, de Pust is all:

He gifft sik daol in dissen Fall

Un stäwelt sachten achteran.

De Jung, de kümmt tolettst em ut de Ogen —

„Ai wai! Nü hebbs ich nogen!“ —

i) Busch hier — Wald. M zuckeln — traben.

) kunträr — ungünstig, widerwärtig.
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Na, as he 'n Enn lank vör 't Schasseehus is,

Dunn süht he 'n Pird gans dicht an 'n Graowen:

„Au Gutt, main Ferdke! — Gans gewiß!“

Un fängt un an to draowen,

Un kümmt heranunsteit un kickt:

„Nü, Itzig, bift dü heit verrickt?“
Un steit un kickt, un kickt un steit —

Heit morgen — braun, und itzo — 'n Schimmel?

Kimms Ferdke, kimms! — Du liebe Szait!

Ich hätt dir blaus, verflochter Limmel!“

Wat helpt dit All; he leigt nao 'n Steen

Henan un stiggt dor up:

„Nü, Ferdke, nü man glaich Galupp!“ —

Je jo, je jo! — Hest mi nich sehn! —

Wur bäwern)) unsen Brun de Been!

Oll Itzig breckt 'n Schacht sike

Un — swapp, swapp! Un: „Hepp, hepp, hepp!“ —

De Brun, de däös't ball rechts,

Ball linksch herüm. De Jud' stiggt af,
Un kriggt em an den Täögel?):

„Jo, werklich, dies ist doch was Schlechts!
Ans Ende macht er noch Gewrägel!“ —

Dat Pird, dat will nich van de Stell.

Nu wad dat unsen Itzig hell —

Un lett em los un wad em kihren,

Un kihrt mit em bet Düsterfurd.

Dor kickt 'n Kirl van de Purd 9),

De fröggt: „Wat kost dat Pund —

Pund Kattenflesch van ehren „Araber“?“—

„Na, hern se mol, se junger Herr:

bäwern —S beben, zittern. 2) Täögel — Zügel. 38) Purd — Pforte.
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Das Ferdke, das is ganz gesund;

Das Futer will ihn man nich schmecken.“—

Baff! steit 't dor wedder an de Hecken.

Dunn kümmt en Annrer noch herut:

„Na, puttsen s' doch dat Dird de Snut!

Dat Beest, dat möt sik jo scheniren“ —

„Ai wai! Se kennen 's mol perbiren!“—

Un lett de Brun doran de Hecken staon

Un wad henin in 't Wirtshus gaon.

Na, hir vertellt he nu sin ganse Fohrt —

Up weck Manir, up weke Ord

He dor to kaomen is, de Brun to kihren,

Un wad nu ümmer rüm spaziren,

Un wad 'ne Buttel Bir riskiren

Un för dat Pird för 'n Gröschen Heu.

'Ne Stunn lank höllt he hir sik up,

Un naosten stiggt he wedder nup;

Blot fältt em ümmer noch sin Hod. —

Dat geit tworst kräöplik) man

Ben Ollen-Strelitts; äöwerst — god,

Un kihrt bi Gastwirt Schreppern an.

Na, vör de Dör, do kiken s' all —

De Husknecht bringt de Brun to Stall,

Un Itzig geit in 't Gastlokaol

Un föddert sik to trinken 'n Maol.

Nu wad sik dor 'n Bur infinnen,

Un setten sik bi 'n Juden daol

Un deit dor lunsen un deit sinnen.

Oll Itzig denkt: Den sollst du in 'n Groben fihren,

) kräöplik—inderArtund Weise, wie ein Krüppel sich fortbe—

wegt; also: krüpplicht.
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Hir is ßü raißen was, zu profitiren

Hir kannst du machen ain Geschäfke

Vun wegen, daß ich kainen Hut nicht heffke,

Un wad den Buren in de Ogen lachen:

„Nü, Brauder Voß, was wulln wir machen?

Was is dir? Sog, was sull's denn haißen? —

Kimms mol bis ran, wir wulln mol schmaißen!

Kuck hier! — Wenn oben fällt der Kupp,

Denn hebbs gewonnen ich; wenn oben fällt de Schrift—

Wai, Brauder, hir! Denn host verloren du.

Verstohn? — Hier is de Hand — nu tupp.“

De Bur slöggt in un rifft

Vergnöglik sik de Näs'

Un sitt dor jüst as in den Däs'.

De Jud smitt an: „Kupp, ore Schrift?“

„Holt, Jud!“ röppt Voß,
„Glöw nich, ik bün en Oß;

Ne, wer verlirt, de gifft

Vir Gröschen Preuschen Krant.“

„Tupp!“ seggt oll Itzig, „ßier die Hand.“—

Na, dit geit los: Kopp, ore Schrift?

Je jo, je jo! De Bur hett Pech;
He pudelt sik gans nett henin —

O Bur, wur kannst du so en Aesel syn!

Na, as oll Itzig hett'n Daoler wunn'n,

Dunn denkt he: Nüngeh hin ün ßuch dir andre Kunn'n!

Steit up un drinkt 'n Lütten

Un lett den ollen dummen Voß dor sitten;

Geit hen un köfft sik irst 'n Hod

Un naost nao sinen Swaoger Meppern.

Un as sin Saok is woll un god,

Duun kümmt he wedder hen bi Schreppern:
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Vertellt nu dor von sinen Kleppern,

Un, datt dat olle Pird

Is keenen Preuschen Daoler wirt.

Töf, denkt de Bur, di will ik faoten!

Di will ik för den Daoler krigen!

Geit heimlik hen nao Kopmann Plaoten

Un wad sik irst dor Enen tügen —

Un köfft sik naost ne Hand vnll Tunner

Un Swamm un kümmt nao Schreppern wedder runner

Un bidd't den en üm 'n Bäten Draot.

Oll Itzig maokt indeß sik praot ...

De Wil geit Voß in 'n Stall henin

Un klemmt, so wohr ik ihrlik bün,
Den Swamm den Klepper unner 'n Start

Un stickt den in de Hast nu an —

De Husknecht leigt de Brun van dann,

Un Voß geit in de Stuw henin

Un häögt sik dor in sinen Sinn.

„Nü“, seggt oll Itzig, „is schon do der Klepper?

Adjüs! Denn leben se wohl, Herr Schrepper!

Und ßehn se mainen Schwoger Mepper,

Denn grißen se ihn doch vun mich!“

Un geit henut. De Brundericht sik pil in Enn'n.
Wur mag em woll de Swamm dor achter brenn'n?

De Jud stiggt up; he maokt en Wäsen —

De Swamm, de deit jo bannig gläsen )

„Nü, olles Biest, man kaiun Gewrägel!“

Un as Jehann lett los den Täögel,

Dor steckt he furd un wriwwelt mit 'n Start

Nu jüst, as wenn he unklok ward.

1) gläsen — glimmen.
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Huraoh! Wur geit't den Graowen lank,

Un naosten rechtsch herim den Damm!

Un ümmer düller gläs't de Swamm,

Un ümmer hilder flüggt de Start,

Den Juden ward't vör Ogen swart:

„Au wai! Au wai! Das Ferd gait dürch!“—

De Lüd, de störten ut de Dören,

Un achteran, dor lopen Gören.

De Jud mag schrigen, he mag lenken:

An 't Hollen is hir nich to denken.

De Täsgel flüggt em ut de Hand;

He schraopt dat Kne sik an 'ne Wand,

Un kriggt en gans infaomen Ruck,

Un sitt nu, as en Zägenbuck —

Un höllt sik in de Kammhor wiß

Un wet nich, wur em is un is.

So geit 't ut Ollen-Strelitts nut

Un—heidi! De Schassee entlank:

„Ai wai, main Hut! — Main schener Hut!“

Je jo, je jo! De liggt in 'n Graowen.

Un as he bi 't Schasseehus kümmt:

Juchhei! — Huraoh! De Brun, de nimmt

'N Sprunk — un hopp! is baowen

He äöwer 'n ollen Slagbom näöwer

Ball smitt den Kopp he achter äöwer,

Ball steckt se'n mank de Vörbeen daol,

Un—heidi! geit 't in hellen Straol.
De Jud, de schriggt: „Purr — hach! Oeh —hach!“

Je jo, je jo! Purr — hach! Oeh — hach!

De Swamm, de gläs't; de Tumer brennt;

De olle Krack ball dod sik rönnt.

Wur geit dat in den Busch entlank!
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Wur smirkst de Start! Wur geit de Kopp!
Oll Itzig rohrt: „Au wai!“ un hopp!

He flüggt koppkrei) nao 'n Graowen nin.

Un as he 'n Bitschen sik verdort,

Dunn sitt he dor, un sitt un rohrt,

Un süht nu jüst as Waddik?) ut.-

Na, endlik krüppt he wedder rut —

Un steit un krattst sik in den Bord: J

„Der Hut, der is ain Dholer werthke —

Uen denn das Ferd — wo blaibt das Ferdke? —“

Hät ich den Baner nich betrogen,
Ich wär nich in 'n Groben flogen.“

57. De Kunst stiggt ummer hoger.

„Min Säöhn“, seggt Möller Solt to finen Jochen,

„Ut diss' Geschicht, dor wad keen Bür;

Din ganse Mölleri wad Nix; —

Du maolst mi Allens kort un klen—

Ik bring di hen nao Ollen-Mochen.“ —

„Wat? — Baoder, sall ik Kopmann liren?“

„Wes du man still!!““ Dat wast du sehn,

Un morgen tidig wäln wi führen.“

Na, dit geit los. Jehann spannt an;

De Fohrt geit af, un Jochen,

De fröggt den Ollen bi de Dann:

„Wat sall ik dor in Ollen-Mochen?“

„J, Jung, holl 't Mul un laot dat Fravgen! —
li

1) koppkrei, auch: kopphäster, kranshäster, kobolt — kopfüber.
2) Waddik — abgelaufenes Wasser von der Käsebutter.
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Jehann, do maol en Bäten jaogen!“

Un räden beid nich Dit, nich Dat,
Un kaomen rinner in de Stad:

„Purr, purr! — Jehann!

Hir hollt maol an!“

De Oll stiggt raf:

„Un schört den enen Strank ok af!“

Un geit henin bi Schoster Päten,

Bringt Jochen in de Schosterlihr.
Na, as he dor en Bäten

Sik vernüchtert hett, dunn kümmt he wedder rut

Un Schoster Päten, de kümmt mit

Un seggt to Jochen, de dor up 'n Waogen sitt:

„Na, Säöhn, wi wäln uns woll verdraogen;

De negste Woch, de irsten Daogen,
Denn sast du bi —“

„Wat? Vgoder“, fröggt uns' Jochen,
„Ik sall hier Schoster liren in Ollen-Mochen,

De gans infaome Schosteri?“—

„Je jo, min Säöhn! De Kunst stiggt ümmer höger;
Süh, ut 'n Amtmann wad towiln en Kröger.

Un wast du ok nao Pickdraot ruken:

Wat helpt dit all! As Möller büst du nich to bruken.“

„Wat? Vaoder“, seggt de Jung un wad nu rohren,

„He bringt van 't Pird mi up'n Hund?

Ik glöw, em is de Däz verfroren;

He hett nich sinen Schick mihr recht upstund!“ —
„Na, hür ens, Säöhning! Laot di raoden,“
Seggt drup de Oll, „harr 'k minen Vaoder baoden,

Wat du so äwen hir deist räden,

De harr mi in de Waoden bäten.“

„Jo“, snuckt de Jung un kickt verdwaß den Ollen an.
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„Sin Vaoder was ok woll en richtig Swin?“—

„Min Vaoder — hä? MinVaoder— glöv du man,

Min Vaoder was noch bäter —süh, as din.“

—58. Juger-Fatinsch.

De Jägerslüd, de Jägerslüd

Mit ehre grönen Röck,

De legen), datt de Haid sik bögt,

Sogor de starksten Blöck —

Münkhusen?) tworst, de flunkert ok

Un jäökt sik an de Snut;

Doch wenn son Jäger flunkern deit,
Dat kümmt gans anners rut.

Paßt blot maol up un hürt maol to!

Dat sünd tworst oll Kamelln —

Wat schaod't denn dat? as Pogge seggt,

Ik will s' jug maol vertelln.

„Wer 't mag, de mag 't, un wer 't nich mag,

De mag 't jo woll nich mäögn;“

Wat drullik is, dat amüsirt

Un wirn 't ok stunkne Läögn.

Na, Anno acht un virtig was't,

Un tworst to Lüttmannshurn

Bi 'n Herrn Majurn van Schiwelknast —

Bün taogen dor un burn —

yy legen, flunkern — lügen. 2) Münkhusen — Münchhausen.
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Dunn stell ik maole'ne Hettsjagd an,

Dat het för mi alleen,

Un rid henuppen an de Dann'

Den Weg nao Groten-Prehn,

Un rid herümmer up de Braok) —

Twe Windhunn'n an de Sid —

Un as ik mi 'ne Pip anmaok,

Dunn springt — olewe Tid.

En Haos' to Högt in vullen Staot.

Töv! denk ik, du sast ran!

De Hunn'n sünd kort em up de Naot

Wupp! sitt he in ne Dann,“

Un sitt jüst as son Ekkatt?) dor

Un hüppt van Tack to Tack?).

Ik nähm den Ogenblick nu wohr,

Holl hen — de Flint seggt — knack!

Wupp! sitt he baowen in den Zopp)

Un puttst sik fin de Snut

Un thüt dat Mul jüstment, as ob

He gäl mi lacht wat ut.

Blitz Swerenod! Ik holl noch maol

Em bannig up dat Lif,

Un —knauts! — Min Häösing föllt hendaol —

Un löppt dorhen so stif —

i) Braok — Brache. 2) Ekkatt — Eichkatze. 83) Tack —

Zweig. 4) Zoppo — Krone, Spitze.

Ast.
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De Köters beid nu achterher,

As wenn son Häöwk') furdschütt

Un ik dorto up mine Mähr: —

Nu jo, wur ditt woll mütt?

Un —ruck! — Ball springt he linkschen furd,

Ball rechtsch in hellen Straol;
Ball harr de en Hund em belurt,

Un denn de anner 'n Maol.

So geit dat äöwer Stöck un Steen

Heidi in vullen Praot,
Bet an den Weg nao Groten-Prehn.

Dunn kümmt in blanken Staot

»Ne Kutsch to rulln den Barg hendaol —

De Finstern beid sind up —

Min Häabsken —flittsch! In hellen Straol

Is he hendör, un — wupp!

De Köters beid sünd ok hendör.

Potts Wäder, wat 'n Stück!

Na, denk ik bi mi, möst du vör,

Denn breckst di woll dat Gnick?

Un — hopp!—Na,Lüd,wasdit'neSwit!—

Wüst nich wur mi geschag.
De beiden Daoms — mi fält de Tid;

Ik säd?) nich maol: Godn Dag!

iy Häbwk Habicht.
2) säd, auch: sär, sä — saate.
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Min Hässken flittscht mao 'n Voßlock nin,
De Köters äöwer 'n Barg. —

Dor mag de Deuwel Jäger syn!

Seggt, was nich dit to arg?

59. Weg mit dat FVredd!

„Denn laot se man, laot se —

Dor is Nix an gelägen!

Pack sleit sik, Pack wad sik

Woll wedder verdrägen.“ 7

J. Brinckmann.

För Twe, de in den Ehstand läwen,

Ach, wat is toirst dat schön!

Maon un Stirn dor an den Häwen

Sünd so fründlik antosehn —

Jo, de ganse Welt ümher

Is en grotes güllen Meer

Vull van Wonn, van Freid un Lust:

Dag un Nacht wad sik gepußt,

Wad sik straokt un kaschelirt)

Bet naograod de Winter kümmt,

Alle Freiden mit sik nimmt,

Un de Born mit Is befrirt.

Jüst so güng 't bi Andres Bullen

Un lütt Fiken Naogels her.

Irsten was de Welt en Freidenmeer;

i) kascheliren S cajoliren (hibridisch). entstanden aus dem französ.

gajoleur und der Endung iren, d. i. liebkosen, schmeicheln.
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Naosten würr sik kiwt) un schullen,

Un harr oll Andres maolens sinen Dullen,

Un wull en fetten Eierkoken äten,

Un Fiken wull em kenen backen,

Denn klatscht he ehr den Puckel'nBäten,
Un se —se nüscht em in den Nacken. —

Na, maolens kümmt he van de Stad

Un hett sik köfft van Dit un Dat.

„Na, hür ens, Andres“, fröggt em Fiken,

Un wad so butt?) un bossig kiken —

„Segg hest du uns ok Kaffee bröcht?“

Oll Andres steit un snüfft un quöcht)

Un wad ehr in de Ogen glupen):

„Du wist man ümmer Kaffee supen
Un denn dorto din Tweback stippen —

Dat wet de Deuwel! — Son oll Wif —

Ik mag ümsüs em nich in 'n Lif:

Ne, lewerst do '*k en Lütten nippen.

Un du —du künnst woll Mälgrütt fräten;

De smeckt doch noch nao Wat en Bäten.

Son Kaffe is as Afwaschwaoter;

Den mag 'k nich in de Stäweln hemmen —

Un wast du dat noch Maol probiren,

Un wast den Herrn Inspekter Maoter

Mit söten Kaffe hir traktiren:
Denn warr ik di dat Nackhor kemmen,

Un warr di maol den Puckel schüren.

Ik kan mi eschern?), kann mi quälen,

D) kiwt von kiwen (holländ. Kyven) — kämpfen, streiten. 2) butt

— verdrießlich. 9) quöchen — dumpftönig husten. 9 glupen — von

—XD——
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Un ümmer döpen, ümmer döpen? —

Hir mag de Deuwel Vaoder spälen!

Ik laot keen Brillen länger mi verköpen.

Du büst 'ne Hummel, büst 'ne Strün ).“
„Wat seggst du, olle grise Aekel? —

Inspekter Maoter? — Olle taoge Räkel“)! —

Uns' lewen Kinner sünd nich din?

Hollt jo din Mul, süs warr 'k di kappen,

Du gans infaome Jammerlappen.

„Verdammtes Wifstück, wist aliks swigen'
Süs warr ik mi en Taogel) krigen

„Wat du woll wist — du lewe Him—

Son Kirl — in min junge Daogen

Jo, mit 'n rugen Handschen ded 'k den jaogen

Wat is 't en ollen dwatschen Lümmel!

Gao man to Krog un sup din Kümmel.“

„Dat sehgst du woll; dat wir son Kost —

So 'n enge Pägel in de Bost —

Un du de Wil — du söchst di Enen ut,

Un spälst as Fru 'ne lustig Brud;

Denn kümmt uns' Herr Inspeiter rin

Un stippt sin wek Muschüken) in

In dinen söten Kaffepott,
Jüst as he t maokt hett bi oll Lott.“

Nu wad sin Fik denn vull un dull:

„Wat snackst du dor, infaome Bull?“

Un grippt nao ehre Aobenkrük,

Un —bauts! Dor hett he 'n Por in't Gnick.

 ) Strün — wildes Frauenzimmer, mit dem Nebenbegriff der Unsauber

keit und Liederlichkeit. 2) Räkel — Faullenzer. 89) Taogel — Zagel,

ein früher gebräuchliches Strafinstrument. Mufschücken — Zwieback.
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He nich to ful—helangtnao'n Gräwer
Un —bauts! Dor hett se 'n Por henäöwer

„Töf!“ seggt se, un wad blaog) vör Iwer,

„Du Growejaon, ik kaom di stiwer,“

Un kriggt em in den Poll?) to faoten

Un pust nu as 'ne giftig Adder?)

Un tult“) un ritt un treckt em ut 'n Kaoten)

Un stött verlanks em in de Gadder?).

He kümmt to Högt: „Infaomes Wif!“

Un kriggt ehr faot't nu üm dat Lif,

Un bröllt nu as 'n richtgen Bull,

Un —witsch! dor liggt s' in Muddlock nin,

Un sitt bet in de Ogen vull:

„Na, segg, wur is di nu to Sinn?“

Se schriggt jüst as en stäken Swin:

„Wur kaom ik blot hir wedder rut?

Min lewe Bülling laot 't doch syn,

Un stöt mi, stöt mi jo nich mihr!

Du lettst mi jo de Darm“) ut!“

Un kickt un geit ehr Saok to Kihr.

„Insaomes Wif, du rädst van Hürn?

Wenn ik weck heff, so hest du siupsett't mi.

Nu hollt dat Mul, süs do 'k di mür'n,

Un nu is 't gans mit uns vörbi,

Un mag ok kaom nu, as 't deit kaom',

Un slaopen do 'k mit di nich mihr tofaom'.“

Wat wad oll Bull in sinen Iwer don?

He geit nao Meister Huwelspon

blaog—blau.2)Poll—Haupthaarüber der Stirn. 9) Adder
— Oiter (Coluber berus). M tult — zaus'i. 5) Kaoten — Kathe:

Hütte; jetzt: Tagelöhnerwohnung. 6) Gadder—weicherMorast.
7) Darm — Gedärme.
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Un köfft sik dor en bredes Bredd,

Dat sett't verlanks he hen in 't Bedd —

Se harren beid tohopman en —

Un somit was de Schedunk nu geschehn,

Un spräken beid keen entig Wurd.

Dit hett 'ne hele Woch woll durt,

Dunn kümmt in 't Dörp herin en Mann —

Wenn ik mich irr, so hett he Wünn —

Un kihrt bi Kröger Mucken an,

Gew vör, datt he för Allns Wat künn.

Dit kriggt denn ok lütt Fik to hürn:

„Min Mann, min Mann, de will mi mürn;

Wi don uns ümmerfurd vertürn:

Dor möt ik hen —jo, dit wad nett!

Un denn van wegen dat infaomig Bredd.“

Gedacht, gedaon. Se kümmt denn an: —

Oll Wünn loschirt jüst up 'n Bäön) —

„Sünd se de Mann, de Allens käön?“

„Jo woll; wat is denn jug Begehr?“

„Je,“ seggt lütt Fiken, „ik kaom her:

Ik heff son schrecklik bösen Mann,
De hett son grote, spittse Hüren, —

Wi don uns alle Daog vertüren;

Wenn ik keen Raod krig, möt ik ran.“

Oll Wünnde kleigt sik in dat Hor

Un seggt: „Ik wull jug woll Wat gäwen,

Indeß, dat kost't'n Daoler bor.“ —

Herr Wünn, dat is woll äöwerdrüwen;

Indessen doch min Läwen ...

Na, god; ik warr se 'n Daoler gäwen.“

J Baön — Boden.
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De Wunmerdokter, de is still;

Nimmt fix 'n Glas to Hand un geit henut

Un pumpt dat Glas vull Waoter,

Un kümmt nu wedder bi ehr rin:

„Kikt, wenn jug Mann nu wedder zanken will,

Nehmt ut dit Glas en Bäten Waoter rut —

Son goden Mund vull möt dat syn

Un dat behollt so lang dorin,

Bet datt jug Mann is musestill!“—

„Jo woll, jo woll, ik will un will.“

Na, dit is god. Se kümmt to Hus,

Un slickt sik sachting as ne Mus

Herinner nao de Achterdör,

Un is so lustig as 'ne Wachtel;

Mit en Maol springt de Oll hervör

Un steckt ehr dor 'ne darwe Tachtel:

„Di sall jo doch de Swenzelens )!

Wist du woll kuschen in de Döns?),

Ik möt hir sugen Hungerpot?
Gao fix maol bi un maok mi Aowendbrod!“

Lütt Fiken nimmt ehr Glas to Hand,

Un steit un plins't dor an de Wand,

Un kann nu räden nich 'n Wurd;

Oll Andres seggt Nix un geit furd.

Des Aowends liggn se beid in 't Bedd;

Doch twischen em dat olle Bredd,

Un Fiken kann nich slaopen;

Se smitt un wind't sik ümmer rüm

Un füfzt un dreigt sik wedder üm:

De Medezin, de was doch god beschaopen.

J Swenzelens, euphm. für: Schwerenoth. 2) Döns — Stube.
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Nu smitt sik ok uns' Andres rüm

Un wad nu prusten ), datt 't so kracht.

„Godd help di!“ seggt lütt Fiken drup un lacht,
Un sett't ehr Glas mit Waoter an den Mund.

„Süh,“ seggt oll Andres, „süh, wur nett!

Dat was 'n Wurd ut Hartensgrund!

Weg, weg mit 't oll infaomig Bredd!“ —

60. De Pedenklikkeit.

Lütt Willem Heins, de bi oll Schulten dent,

Hödd maol de Schaop un steit un went,

Un deit sik an de Külen kleigen. —

Sin en oll Jöhrlink hett dat Dreigen?),

Un däös't em ümmer van de Hod?):

„Dor mag de Kukuk Scheper wesen!

Nu wad 't oll Dink all wedder däösen.

Töf, töf! Ik krig di mit de Rod!“

Na, as he 't wedder rümhaolt hett,

Dunn sett't he sik 'n Bitschen daol —

De Sünn, de harr son warmen Straol —

Un bött sik sinen Bräösel“) an

Un is so recht in sinen Fett,

Un smokt he Tüfftenkrud ok man.

Un as he dor so sitt un simmelirt

Doräöwer, wat 't oll däösig Dird

Em negstens woll krepirts),

H prusten — niesen. 2) Dreigen — Drehkrankheit. 8) Hod — Heerde.

) Rod — Ruthe. 5) Bräösel, auch: Däöwk—kurze Pfeife.
35) kreviren — verrecken, sterben.
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Un wenn dat schüht, wat Vaoder woll wat dunnern,

Un wat oll Dürten-Wäschen) woll wad wunnern:

Dunn kaomen de Schassee entlank,

Vir junge Daoms mit enen Herren.

De lüttst mit blaoge Ogen, drallen?) Gank,

De seggt: „Den Bengel will 'k maol äöwerlerren).“

Un wad lütt Heinsen fraogen: „Segg mi maol,

Min Sääöhning, hest du all 'ne Fru?“ —

„Ne!“ —

„Ik mag di liden; süh, wenn du

Mi hebbn wist, denn kannst mi krigen?“
„Ne!“ —

„Wurüm denn nich? Ik mag di giren.“ —

„Ne, ne! — Ik mag nich frigen!“

„J, Jung,“ seggt drup 'ne anner Daom,

Segg, is dit nich 'ne smucke Diren?

De krallen Ogen un dat brune Hor—

Un nao de Stad kannst ok henkaom',

Un kannst dor vörnähm Wäsen liren;

Kriggst schöne Kledunk, godes Aeten,
Un 't kann noch Raod wadn, all dit Johr.“—

Lütt Heins, de lacht un sinnt en Bäten:

„Dat is egaol; ik mag doch nich.“ —

„J, Säöhn, man nich so zipperlich!

Wurüm, segg, wist mi denn nich hemmen?“

„Ne,“ seggt he drup, „wenn 'k ju

Ded nähmen to min Fru,
Denn ded 't woll klemmen.“ —

1) Wäschen—Bäschen.2)drall—rund,hurtig;elastisch.
3) äöwerlerren — schrauben, necken, zum Besten haben.

*
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„J, Jung, ik bün jo doch so smuck un schir.“ —

„Ne, ne, denn krig 'k noch mihr to höden,

As mit 't oll däömlik Jöhrlink hir.“ —

61. Dat Fewermiddel.

„Hür, Vaoder,“ seggt Bur Velten sine Fru,

„Ik möt Wat hebben; glöwe du,

Min Fewer, dat wad ümmer slimmer;

De ganse Welt geit mit mi rümmer.

Gao swinn un balling nao de Stad,

Un haol mi för dat Fewer wat.“—

„J, wolling, Ollsching, dat sall schehn.“
Un maok sik fixing nu to Been;

Dochas he in de Stad is nin en Bäten,

Dunn hett he schir den Naom vergäten,

Wur de Afteker heten deit,

Un sinnt un steit un sinnt un geit.

„Na,“ seggt he, „dit is doch för 'n Quark!“

Un kümmt henup nao 'n Nigen-Mark,

Jo, richtig! Dor begegnt em Schoster Pupp,

De wis't em fix nao de Aftek henup.

He geit denn nin, tüht sinen Hod,
Un maokt en dägten Krattsfot:

„Godn Dag! Woohnt hir en Quacksalwer?

Ik kaom van halwer

Mine Fru; de hett dat Friren.“

Na, de Proviser, den dit Tink verdrütt,

Un glöwt, datt uns' oll Bur em brüden will,

De wad toirsten hel perplex) un lütt;

) verbler — verblüfft, verlegen.
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Doch endlik denkt he:

Töf! Di will ik 't lihren —

Du büst jo 'n gans infaomig Veh!

Kümmt achter 'n Laodendisch herut

Un haugt in vulle Wut

Un Iwer unsen Buren

So glupschen an de langen Uhren,

Det he binaoh kranshäster schütt.
Oll Velten denkt in sinen Sinn:

Ne, wat ik doch en Dummbord bün!

Dit Middel harr 'k ok neger hebbn künnt,

Un dreigt den Krempnhod so recht betünnt!)

In sine Hand herümmer:
„Wat krigt ji denn hirför?“ —

„Du kriggst gliks mihr, wenn du nich geist;

Nu marsch! — Dor is de Dör!“

„Ne,“ seggt de Bur, „dit wad woll wesen

Nog; nu wad min Fru jo woll genesen;

Se is noch jnug!“ und seggt adjü! —

Na, dit is god;dit is vörbi.

As he to Hus nu kümmt, dunn sitt

Sin Fru in 't Bedd

Un süht so nüsterblek un witt

Ut as 't den Gosdreck an 't witt Enn' lett,

Un dorbi hett sen'n banngen Frost.

Se flüggt schir as 'n Eschenblad, un fröggt

Den Ollen drup: „Na, hest Wat bröcht?“

„Jo, Fru; dat is man 'n Bitschen slichte Kost,“

Geit nan an 't Bedd un — bratsch!

Haugt he mit sine Patsch

J betünnt — zierlich.
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Ehr an de Uhrn en —

Datt ehr binaoh vergeit dat Hürn un Sehn.

Se kreg en gans gewaltgen Schreck,

Un dorvan blew dat Fewer weck.

Na, as se wedder to sik sülwsten kümmt,

Dunn seggt se: „Mann ik heff di jo Nir daon,

Wur kannst du mi so ossig slaon?“

„Fru,“ seggt oll Velten drup un nimmt

'Ne Pris' sik, „dit hett mi

De Herr Afteker in de Stad ok gäwen,

Un heff dor unnerwegs maol braov

Nao swet't. Nu is 't vörbi,

Un heff dorför em kenen Schillink gäwen.“

Na, dit is god. Nao enge Daog,

Möt uns' oll Velten un lütt Korl Kraog

Tohopen rinner nao de Stad.

„Hür, Vaoder, wetst du wat?“

Seggt se, „de Mann, de hett Nix hebbn wullt —

Dat Middel äöwerst hett doch hulpen,

Wi sünd jo ümmer noch bi em in Schuld:

Kumm, nimm em en Por Höhner mit!“

De Oll, de tüht mit sine Kulpen):

„Je, Fru, de sünd man all so lütt.

„Denn wäln wi en Por Haohus em gäwen,“

Seggt se; „dat is jo gor nich ssimm;

Dat is jo gor nich äöwerdräwen.

Wi sünd all ihre kaom' üm en Por Haohns herüm.“

Na, schön. Oll Velten wad de Kip sik söken

Un sett't sin Haohns nu dor henin;

Deit lustig sinen Bräösel smöken,

9 Kulven — große, hervorstehende Augen; Glotzaugen.
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Un geit mit Kraogen nu to Stad herin.

Lütt Kraog, de geit nao Wäwer Schruppen,

Oll Velten geit nao de Aftek henuppen;

Doch dit Maol wad den Herrn he sülwsten draopen.

Indeß oll Velten kennt em nich,

Un steit un wad dor rümmergaopen,

Un sfüht sik nao 'n Proviser üm,

Un denkt: Dit is jo doch putzlistiglich!—

Afteker fröggt: „Wat willt j, Mann?“
Oll Velten kickt so recht veninsch em an:

„Ik heff hir lettsthen wat för 't Friren haolt;

Doch heff ik kenen Deut) dorför betaolt.

Nu hett min Fru mi en Por Haohns mitgäwen —

Indeß, dunn was en anner Kirl hir, as ji.

Ropt mi den Kirl doch maol her!

Ik wull se em doch sülwsten gäwen.“

„J,“ seggt de Herr, „i, gäwt se man an mi;

Dat is gans enerlei, is gans egaol

An wen ji s' gäwen dot; ik bün de Herr,

De anner, dat is min Proviser,

Un—sett't jug doch en Bäten daol!“

„Na, denn is't god,“ seggt Belten drup,

Un leggt de Haohns em up den Disch henup,

Un sett't hento: „Ik heff de Hälft man brukt

För't Friren bi min Fru,

Un dorför gäw de Haohns ik ju;

De anner Hälft för 't Friren slukt

Ji sülwst woll daol.“ — Un— bratsch!

i) Deut, eine holländische Scheidemünze von Kupfer (Duyt). Ihr

Werth war sehr geringe: acht Deut machten erst einen Stüber; daher

die verächtliche deutsche Redensart: „Keinen Deut.“
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Haugt uns' oll Bur mit sine Patsch

Den Apoteker in den Nacken,

Datt furdshe deit tosaomensacken:
„Herr Godd! Herr Je! — Fru, stao mi bi!“ —

De Bur tüht sinen Hod un seggt: „Adjü!“

62. De Sänger.

De Filolog Hans Karchen,
De reist vör Johren maol nao Parchen

Un kihrt dor an bi Gastwirt Bütten.

Toirsten drinkt he nu 'n Lütten;

Noast föddert he sik wat to äten,

As: Supp un Tüfften, Flesch un ok Pasteten,

Un ett nu, wat he kann. —

Oll Bütt, de steit un kickt em an,

Un gaopt em ümmer äöwer 'e Schulle.

Min Filolog frett ümmer dulle,

So datt towilen he nao Luft möt snappen;

Vertehrt dit Allens bet ton lettsten Happen).

Na, schön. He is jo satt;
Vertellt nu dor van Dit un Dat:

Van Luting Baolken un sin Dirn,

Van Paster-Frittsen un den Ossenknecht,

Van Hanna Nütern ore Snut,

Un as he dormit trecht

Is, noch ut oll Kamellen

En lütten Strämel?) —

Nimmt Stock un Hod un will to Dör henut.

19 Happen — Bissen. 2) Strämel — Streifen, Weile, Zeitlang.
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„Dau!“ seggt oll Bütt, „he is woll in den Dämel?

He will an 't Enn'n min doch nich prellen?

Son Stückschen gelln hir nich in Parchen.“

„Je,“ seggt de Filolog Hans Karchen,

„Geld heff ich nich; doch kann ik nüdlik singen,
Un dormit, denk ik, will ik se betaolen.“

„Se sall doch gliks de Kukuk haolen!“

Seggt drup oll Bütt, „toirsten slingen

Jüst as son Graof, un naosten Leeder singen?

Wur is dit mäöglik in de Welt!

Ik bruk keen Leeder; ik will Geld.“

„Na,“ seggt min Karchen, „wenn ik nu

Son Leed se sing, watse gefallen sall,
So dusemang un levlik as 'ne Nachtegall,

Würdn s' dormit woll tofräden syn?“

„Na,“ seggt oll Bütt, „denn leggn s' maol los.“

Min Filolog, de fängt denn an:

„Ich gehe meinen Schlendrian,

Und trink mein Gläschen Wein,

Und ob ich's auch bezahlen kann,

Die Sorge ist ja mein.“

„Ne, dat is Nix!“ röppt Gastwirt Bütt,

Wenn 't mi gefallen sall, denn mütt

Dat noch gans anners klingen.“

„Nu god; denn will 'k en anner singen,“

Un häwt up 't Frisch nu an:

„Gaudeéamus igitur,
Juvenus dum sumus!

Post jucundam juventutem.“ —

„Ach, wat tut em,“

Seggt oll Bütt un kickt so recht veninsch,

„Wat do “k mit son oll Kraomlatinsch!
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Väl lewerst don s' dat Mul sik stoppen.

Dat ganze Leed, dat is för'n Proppen.“

„Nu,“ seggt min Karchen, „will 'k en singen,

Dat sall vör allen Dingen

Se gefallen.“ Haolt sinen Büdel)) rut,

Un fett't den up 'n Disch,

Un fängt nu an up't Frisch:

„Thu dich auf, thu dich auf, mein Beutelein,

Der Wirth, der will bezahlet sein.“

„Jo,“ seggt oll Bütt, „jo, dat is schön!“

Denn heff 'k jo nu betaolt,“ seggt Karchen;

„Ik holl se bi ehr Wurd,“
Un dormit geit he fleiten. —

„Dau, dan, oll Fründ! Wat sall dat heiten?

Un noch tomaol in Parchen?“

Je jo, je jo! He is all furd.

63. De Düwel mit de FSpechksid.

De Nacht is düster as in 'n Sack;

De Ul, de schriggt so dump ut 't Fack

De Stormwind hult un pipt un sus't,

Oll Bur Frodin, de liggt un drus't.

Mit en Maol bummst dat in de Käök,

As spält Musch Düwel dor Verstäk.

Un pil to Hög fohrt oll Frodin:

„Hork, Mudding, hork! Wat mag dat syn?“

Büdel — Beutel, Geldbeutel.
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„Wur süll Wat wesen?—Dat'sollStrohm;
De stähnt un günselt in den Drom.“ —

„J, Gott bewohr! — Dat bummst jo so,

As fel hendaol en hel Bund Stroh.

Ik heff gans bannig mi verfirt.
Möt doch maol sehn, wat dor passirt,“

Un springt ut sine Posen rut

Un süht so recht bangbüxig ut.

De Ollsch, de liggt noch wiß) in 't Bedd.

Na, as henu sin Licht an hett,
Dunn geit he nuten nao de Däl

Un vör de Ogen wad 't em gäl

Un grön un fswart; doch is dor Nix,

Un lücht't nu in de Käöken?) fix:

„Potts Dunner! Wat is hir passirt.

Ne, dit is jo doch unerhürt!“

He löppt in Hast nao Muddern nin:

„Dau! Ollsching, stao maol up geswinn!“

„J, Vadding, i, wat sall ik denn?“—
„Kumm hild maol nao de Käöken hen!“

De Ollsch fohrt in ehr Tüffeln“) nin

Un tüht de Ped) sik an geswinn

Un smitt sik üm den Umslaogdok:

Segg, Olling, du büst woll nich klok?“

h wiß, hier — fest. 2) Küöken (holländ. Kenken) — Küche.

) Tüffeln — Pantoffeln. M Pe — wollener Unterrock.
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Un gaon henuten ut de Dör:

„Nich klok? Nich klok? — Hir kik maol her!“

Se wad nu schir as Kalk so witt:

„Potts, Vadding, segg, wat het denn dit?

En grot Stück Speck upssunen Hird),

En Stück, an säöwen Daoler wirt,

Un denn so schön all ut 'n Rock? —

Potts Wäder! Dor 's jo 'n Kirl ok!“

„Wo denn?“ — „Dor in den Ecken hard!“

„Blitts Haogel! De 's jo gnäterswart“)!
„Wer is he?“ fröggt oll Bur Frodin,

„Wur kümmt he in min Käöken rin?

Nu Antwurdher, furds up de Stell!“—

„Ik bün de Düwel ut de Hell?).

Un heff jug hir diss' Specksid bröcht.
Dat is jug doch woll will un recht?“

Se krupen up de Däl herüm —

„Ne,“ seggt de Oll mit bäwrig) Stimm

Un wad nu as 'ne Wandsowitt,

„Nähm he den Speck man wedder mit,

Herr Düwel, ne, den mag ik nich!“

Un bäwert nu gans fürchterlich,

Un riten up de Stuwendör —

Un schuwen?) hild dat Rigel vör.
* t

y) Hird — Heerd, Feuerheerd. 2) gnäterswart — tiefschwarz.

8) Hell — Hölle. 9 bäwrig — bebender, zitternder.

5) schuwen—schieben.
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O Bur, o Bur, min gode Bur!

Herr Godd! Wat büst du wid retur!

Wann sniddst du af den langen Zopp?

Wenn wad dat hell di in den Kopp?

O Bur, o Bur! Wenn du doch wüst,

Wur hel vernaogelt du noch büst;
Noch düller as dat lewe Veh —

Du jammerst mi, wenn ik di seh.

So'n Bäten Kaotekismus lirn,

Ut 't Evangelenbok parlirrn,

Dat is vullup för dinen Stand,

Wat Anners is di nich to Hand.

Frettst du di man recht düchtig satt,
Wat kümmert denn di Dit un Dat!

Du hest din Don mit Pird un Plog,

Un kennst du dat, dat is jo nog.

64. De katolsch Prester.

As ik as Snider noch up Reisen was,

Dunn—sovertelltehrKöster Baß —

Dunn arbeit't ik in Aochen maol

Bi 'n Meister Kunraod Bolzendaol.

Un Aochen — Lüd, na, glöwt mi dat;

Dat is 'ne olle, steenoll Stad;

Is old wid äöwer dusend Johr,

Un väle Minschen waohnen dor.

Weck sünd katolsch, weck reformirt:
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Weck Quäker) un weck Mennoniten?),

Weck Protestanten, Jesuiten,

Herrnhöder?) un ok Sepratisten:

Na, Lüd, dat is gans unerhürt

Mit all de välen Kristen,

Mit all de Sekten, all de Kirken,

Un jede deit för ehren Glowen wirken:

Se kiwen sik, se schimpen sik

Un stöten mit de Köpp tohopen

Un don binaoh sik äöwerlopen;

Towilen is dat grugelik.

Na, maolens güng ik mit oll Oster

To Kirken hen „Zum grauen Kloster,“
Un kamm dor mank de Katoliken.

En Paop besteg de Kanzel, jo en Paop,

De sagg so dumm ut as 'n Schaop,

Indeß in 't Räden harr he nargens sines Gliken.

„Geliebte Brüder,“ füng he an, „nur wir allein,

Nur wir allein auf dieser Erden,

Wir Katholiken können selig werden:

Die Ketzer alle gehen in die ew'ge Pein.

Und ob sie unsern Glauben frech verachten
Und immer darauf sinnen, darnach trachten —

Sie alle müssen in dem Fegefeuer schmachten;

Nur wir, wir werden selig, wir allein.

Da sind die superklugen Protestanten:

Wie schmählich, liebe Brüder, haben die geirrt!

Der Teufel hole mich, wenn einer selig wird!“

) Quäker, vom engl. quake: zittern; daher auch: Zitterer.
2) Mennoniten. Sie haben ihren Namen von Menno Simons

oder Simonis.

3) Herrnhöder — Herrnhuter, auch Brüdergemeine genannt.
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Na, kort: he maokt en wohren Heidenlarm
Un smet un fuchtelte mit sine Arm'

Un räsonnirte furd in enen Pust,

Un slogtowilenmit de Fust)
Up sine Kanzel, datt 't so knallen

Ded, und datt de ganse Kirk det schallen.

Bauts! fel sin Bok em van de Kanzel.

De Saonitätsraod Herr van Stranzel,

De gode Mann, wat würr de don?

De säd to sinen Muhren: „Lang

Den Prester hild dat Bok maol rup!“

De Muhr güng sinen Gank,
Kem achter 'e Lüd herüm

Un wull de Trepp henup,

Doch stünn he unnen noch un lurt.

De Paop, de ümmerfurd

Mit de verdammten Protestanten,

De Reformirten, ehr Verwandten,

To don harr, kreg den Muhren nu to sehn.

Herr Je! Wur würr den Paopen friren!

He glöwt, dat wir Musch Aoriman,

De wegen sin Schandiren

Un Lästern up de Protestanten

Em bi den Kraogen krigen wull.

Jo, Lüd, dat was ok schir to dull!

Mit en Maol füng he ängstlik an:

„Vielleicht—ja, werden einige. —

O Jesus Maria! Ach, ich seh“ —

Un as de Muhr nu höger steg,

De Paop em recht to sehen kreg

) Fust (holländ. vuist) — Faust.
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Un he herüm kek achter 'n Pile),

Dunn säd he: „Und vielleicht gar viele.““—

Un as de Muhr gans baowen stünn

Un ded, as wull he in de Kanzel nin:

Dunn schriggt uns' Paop, uns' Jesuit,
Gans jämmerlik in ene Swit:

„Ich habe mich geirrt gar schmählich!—
Alle selig! Alle selig!“

65. En SZtadstreich.

Seggt, sünd ji all in Polkwitts west?

Dat is en gans ollleges Nest,

Un narrschen is dat antosehn.

Son Stad gifft up de Welt man en'.

Ik kamm, as ik noch Kutscher was,

Mit minen Herrn, den Kopmann Faß,

Dat Johr son en'ge Maol dor dör,

Un bi oll Mauken führten w' vör.

Na, min oll Herr, de satt nu hel vnll Schrullen

Bet äöwer 'n Kopp, un harr

He maolens sinen Dullen,
Denn was 't en ollen wohren Narr.

Wat de för Stückschen künn vertellen

Noch smucker as in „Oll Kamellen“ —

Un Rimels wüßt he nu so väl:

He ded in enen Aodem pappeln.

Ik lachte denn ut vulle Käl,

Un häögt mi, datt de Buk ded wabbeln.

N Pile, Piler — Pfeiler.
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Na, maolenswirn wi wedder dor—

Ik glöw, dat was pergläden) Johr —

Unwedder hi pll GastwirthMaubenz
Dunn seggt min Herr to Andres Hauhen,
As de em sine Stäweln thüt

Herunner van de Been:

„Min Säöhn, in Polkwitts schüht
Woll menngen Jur?—

Müggt woll sonn Polkwittsch Stückschen
Ok maol sehn.“ —

Lütt Andres nimmt de Stäweln flux“)

Un geit henut, as wull he s' wixen;

Doch Je! He maokt 'n Jokus, maokt sin Firen;
He snidd, so wohrik ihrlik bun
De beiden Stäweln af de Tüffeln)

Un bringt s' den Ollen wedder nin.

Desitt un drinktsinSlückschen:
„Potts Swenzelenz! — Wat fsall dit syn?“

„Je, Herr, je, Herr,“ wad Andres snüffeln,—

„En Polkwittsch Stückschen.“

—D

De Herr van Buck, de harr maol 'n Gärtner,

Mit Naomenhethe Korl Wärtner,
Dat was en olden wohren Slom;

He däös't herümmer as in 'n Drom;

Sin Fulheit was binoh ton Stinken.

) vergläden — verglittenes, vergangenes. 2) flux — geschwinde,

schnell. 3) Tüffeln — Pantoffeln.
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Doch gaff dat wat to äten un to drinken,

Denn was he sogelenk jüst as en Hampelmann,

Un was de Irste an den Disch henan.

Na, maolens geit bi schönen Sünnenschin

Oll Herr van Buck in sinen Gorden nin

Un wad hir up undaolspaziren:

„Wo Dunner! Mag denn Wartner syn

Ik fünn em blot, ik wull emn't lihren

Un find't tolettstemünnernBom
Verlanken heugestreckt in söten Drom:

„Hallunke!“ rüöppt min gode Eddelmann,
„Du liggst un slöppst? Yun
Un tickt so recht vergnittst em an.

„Du büst nich wirt, datt di de Sünn beschint.“

He kickt to Högt: „Herr, wat denn?“ —

„Du büst nich wirt, datt dideSünnbeschint.“

„Detwegen ligg 'k ok hir in'n Schatten.“

67. De Katt fängt Fisch.
I

„Un Möllers gifft dat van allerhand Ord;

Un wer sik nich dor vör wort — vör wort

Kriggt äöwer sin hel Gesicht 'n Bord.
J. Brunckman.

In sine Posen liggt oll Höltschenmaoker,
Dunn kümmt herin lütt Andres Haoker.

„He wull jo hüt mit Kurn to Möll.

„Jo woll, jo woll- segg, is 't all helle

Ik men: in dinen Däöz, du Aesel;

iy slöppst — schläfst.
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Du büst noch dwatscher as oll Päsel.

Süh, irsten maok de Pird maol satt.

Ik heff man markt, wenn ik to Stad
Will, deist du ümmer rüm exiren

Un foderst mi de Mähren nich.

Du glöwst, datt ik i 't Bedd denn?

Ik warr di negstens dat maol lihren.

Lütt Andres brummt un fchüfft henut,

Un Höltschenmaoker, de krüppt ok herut

Un thüt sik an un ett sin Klütersupp,

Un Andres dröggt den Roggen up;

Naost spannt he hilddeBrunenvör,
Un — „purr!“ dor höllt he vör de Dör.

De Bur, de sett't sik nu to Waogen

Un wad ut 't Dörp henuten jagge

Un kümmt bi sinen Möller an.

Mit Naomen het he Kittelmann;

Doch is he all sit Johren dod.
Dat was en ollen Swerenod,

En ollen rugen Sünner wast;—

Up sinne Bost lagg mennig Zentnerlast
„Sin Steen wasrug, un' sin Steen was glatz,

Van 'n Schäpel dre Matt — dre Matt — dre Matt!“

De Bur dröggt af;

De Möller schüdd't up.

„Dre Matten—dre Matten! so geit dat 'n Draff —

De Treppen hendaolen, de Treppen henup;

Doch de Höltschenmaoker, de paßt em up.

Dit wad denn doch uns' Möller ruken

Un steit un kickt nu ut de Luken

Un naosten seggt he: „Näöwing, hür!“
Ik heff 'ne Katt, dat is 'n Dird,
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De is di teigen Daoler wirtz;

Wenn s' blot mi hirtoHandmanwoe

Ik wull s' di doch maol wisen
Se fängt mi ümmer Fisch.

Oll Höltschenmaoker wad, nu g.

„Du menst woll up 'n Disch

Wenn s' in de Schöttel staon?“

„Ne, ne! — Se deit in t Waoter gaon.

„Paß up! Ik warr s mi doch maol gripen,
Un denn —denw sast dat Stück maol sehn.

Son Katt gifft up de Welt man en.“

De Möller hett sin Katt in 'n Arm,

De Bur,de folgt em aohne Harm,

So gaon se beid nao 'n Dik?) henan.

„Paß up! seggt Möller Kittelmann.

O Bur! Wat büstdu. doch en Aesel;

Du büst noch dwatscherasollPäsel.
Intwischen stiggtdeMöllerknecht
Dat hett de Meister em jo seggt

Geswinn de hemlik Trepp henup,

Lös't sik so 'n enge Säcke upp
Un nimmt den Buren — namik segg! —

Son helen Schäpel Roggen weg.
Se staon noch ümmer an den Dik

Un luren, watt de Katt woll glik

Hendaolen in den Dik wad springen

„Ne“, seggt de Bur, „de olle Katt,

De maoktsik mich de Poten natt. —

Ut diss' Geschicht dor wad keen Büx;

H gnisen —grinsen, auch: grimsen bom alldeut. kKrimizon.
2 Dif — Teich.
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De fängt in ehren Läwen Nix.“

„Wenn dviss' Nix fängt“, seggt Möller hettenn

Unlacht den ollen Burt an

„Denn fängt mi doch»ne'annerwät;
Un maokt sik nich de Poten natt.“—

J7

—D

As ik in de Schol noch wir —

Vertellt Scholmeister Schäöning) Stir —

Dor harren wi denn ok Fisif

Uns' Lihrer was so wenig rik
An Kenuntniss' as an dep Gedanken; —

Ball was he hir, ball was he dor,

As ded son Fläökfür?) rümmerwanken,

Un stünn un krattst sik in dat Hor,

Na, kort un god: he was beschoren,

Un warr hirvan, wenn ji nich schellen.

En lütt Exempel jug vertellen.
Maol fängt he an: „Die Körper alle haben Poren,

Und diese sind mit Luft gefüllt.“—

Dunn steittoHögtlütt Korl Hauch:
„Ist denn die Luft ein Körper auch?“ —

Dunn maokt sik graod Gottfridrik Tack:

„Womit sind denn, erlauben sie, —

Alsdanu die Poren der Luft gefüllt?“ —

Nu satt he fast; nu was't vörbi

Un stünn un host) un stünn un'pöllt;

2) Schäbning, dimin. von Krischaon. 9 labffür — icht:

N host — hustete. Glidtnur dichn
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Doch lettsthen füng he an to öcken

Un wend'tsikanlüttFridrik Becker:—

„Gieb du mal Antwort drauf zu dieser Stund!“ —

De kamm to Högt un kek em an: ri

„Wir sind wohl jetzo auf den Grunddd

Wozu denn noch solch' Haaraufspalten?“

„Nun ich“, seggt dunn de olle Mann,

„Ich muß mich an mein Handbuch halten.

69. Wur ans.

De Gärtner Franz ut Riddmannshaogen,

De führt maol in-de irsten Daogen

Nao Martin

Mit Lina Gröns, dat Lewing sin,

Tohopen daolen nao Stemhaogen.

Na, Lining kriggt nu Allerhand:

'N Por funkelnaogelnige Morgenschoh

Un noch 'n schönen Dok dorto.—

Uns' Gärtner, hellschen!) plitsch?) un klok,
De köfft sik denn en Gordnbok')..

Un tworst dat Bok van Hinxik Jägern

HerutegäwenintweBänn'n,
Un bringt dat hen nao Binner Drägern

Un höllt dat Bok in sine Hänn'n.— J

„Wurans “sall denn dat bunn'n warrn,““

Fröggt Dräger, „halwen ore gansen Franz?““
„Ne“. seggt uns' Gärtner, „Dunnernarrn!;

) hellschen — höllisch, sehr, ungeheuer. 2) plitsch (politisch) —

schlau, pfiffig, klug, lächerlich.3) Gordebok — Garte nbuch. 9 Dunner
narrn. Interiection.
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Dat geit nich an!,Ne jo nich gans! —
Ne, ne, half Franz un denn half Grön;

Dat 's min un ok de Naom jo van mi Brud,

Un denn rechtnett un ok recht schön.“

Un seggt adjü! un geit henunut.

70. De Fohn.

„Twe hele Johr ümsüs to denen,
Un alle Marktdag maol ens enen

Gröschen ton Vergnögen krigen,
Das is för 'n Proppen, mine Harrn!

Ik laot mi länger nu ton Narrn
Van Dokter Lanken nich mihr bruken;
Un in sin däömlik Buddel ruken.

Nu do 'k nich länger vör em swigen,

Un, mine Harrn, dat do ik menen:

Uemsüs bruke'k nich bi em to denen.

„Na schön, min Säöhn, nu gao maol nut!“

Seggt to em de Burmeister Knut.

Un as he nut is ut de Dör, —*

Dunn seggt he ton Senaoter Stör:

„Nach meiner Meinung ist der Knecht

In seinem vollen Recht;
Umsonst zu dienen, ja, das ist

Zu viel; umsonst kratzt ja kein Huhn im M'
Der Herr, wie's scheint, hat Lust zu zanken

Indessen, wolln den Doctor Lanken

In dieser Sache maol verhören.
Dau! seggt he to den Kniper Gören,
O ropen s' uns den Docter maol herin!“

1
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De Dokter kümmt. — „Mein werther Docter Lanken,
Was haben sie mit ihrem Knecht zu zanken “.
„J, Herr! Burmeister, sie zu dienen,
Was ist dies vor 'ne Frag' von ihnen?

Ich bin mit meinem Knechtjasehtzufrieden;
Das ist ein ganz kaptaler Knecht,

Un will sogar auf's dritte Jahr ihn miethen.“ —

„Na schön,“ de Herr Barmeister seggt,
„Indessen muß ich ihnen sagen,
Und auf's Gewissen sie befragen:

Geb'n sie dem Knecht sein Fahrlohnauch——
Es ist von Alters her so Brauch 2*

So Observanz, in Dörfern und in Städten,“ —A

Daß man dem Knechtsowohl als auch dem Mäten /

Sobald das Jahr zu? Ende ist I

Den ausgedungnen Lohn auszahlt“
„Was sie hier sagen, hab' ich längst gewüßt, “

Seggt Dokter Lanken; „allein Herr Burgemeister,
Mein Knecht, der Karl Reister,

Der steht auf laufendem Gehalt;“
Der kommt ihm immer ja zu Gute. J

„Auf laufendem Gehalt?“ de Burgemcister fröggt.
He da! rufen sie mir mal den Knec, n

Ich werd' ihn zücht'gen mit der Ruth *

Ich werd' den Kopf ihm reine flunken.

Dem ganz infamigen Hallunken.“ —

De Knecht kümmt rin. — „Infaome Aesel!

Du kümmst mit Klaogen hir, du Snäsel),

Datt du — datt du din Lohn nich kriggst?“

„Jo sehn se, sehn se, Herr Burmeister“—

9 Snäsel — junger, vorlauter Meusch.
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„Ei wat! Wenn du fogliks nich swian

Denn warr 'k wat Anners di vertellen.

„Dat slaon s' sik weg!“ röppt Karl Reist—
„An 't Enn wälnsemi vk noch prellen?
Denn möt ik nao 'n Afkabten gaou.

Ik laot mi länger nich ton Narren

Bruken, un min Lohn,demötmi warren.“
„Hir möt en Dunner rinnerslaon!“ J
Fohrt de Burmeister up — „noch räsonniren?

Hollt jo din Mul! süs warr ik di dat lihren

Un snack mi blot man noch en Wurd —

Süh, din Gehalt, dat löppt jo furd
Un kümmt jo ümmer di to God.“

„Dat is 't jo äwen, wat ik men,“ seggt Karl Reister

Un swengt mit sinen Hoodod

Un kickt so wiß den Burgemeister au

„De Lohn, de löppt so wid mi furd.

Datt ik 'n gar nich krigen kann.“

715 Aeselsköpp.

Lütt Korl Maun un Jochen Metzentin

Kaom beid herinner in Berlin:

„Je Korl, dit 's 'ne hellsche Stad!

Nu kik maol Dit; nu kik maol Dat!

Un —süh maol, dor fünd rod Husoren,

Un hir — enLaoden gans vull Woren!

„Un dor“, seggt Korl, „as ik seh,

Dor is jo gor ok lewes Veh,

Un noch tomaol 'ne ganse Hod?“ —

J Hod — Heerbe.
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Un kaomen an me Wesselbod).

Wat dit woll is? — Se gaon hena

Un uns' lütt Korl fröggt den Mann

„Wat hett de Herr hir to verköpen?“

Töf! denkt de Herr, di will ik döpen

Eselsköpf', charmanter Freund. “

„Süh, dat is braov; dat wull ik menen.
Ji möt't doch hellschen Afgank hebben;;
Ik seh,jihefftjo man noch enen. “

 — 32 3

72. De Plaon.

As ik in Spaonien noch wesen ded—
Vertellt oll Käökenmeister Swed—

Dunn was dor ok en groten Krig,

Un: „Störten ore Sig!“

Dat was dat Losunkswurd; so güng dat her

To Land sowoll as up dat Meer. —

Vör Arras stünn en Generaol

Is schaod, ik wet den Naom nich maöol;

He ded son Bäten humpeln? —

Demaokt sik bi, de Stad to aöwerrumpeln;

Doch Je! Dat wull nich gaon.

Drup maokt he sik en fixen Plaon.“

„Ik heff“, säd he to enen Offiziren,
„To en Projekt se rutesöcht —

Un wenn se dorupingaondon:
Se waden maol prächtig aowanschiren.“

De Offizir, de spitist de Uhrn un seggt:

Wesselbod — Wechslerbude. humveln — hinken.
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„Na, maol herut van wegen de Kanon!“

„Se säln as Bur sik ruteputtsen
Un Aowt)) in Arras ninnen draogen.

Indessen up 'n Markt dor nten s' muttsen“

Un Enen äöwern 'n Rüssel slaggen,

Datt furdsen he krepiren deit.“ 7

„Dat is recht god“, säd drup de Offizir,

„Wenn dit noch vör de Stadso wir.“

„J, dat 's gans ene Wix, is gans egaol

Säd drup de Generaol,

„Wat is denn dat för en' Saldaoten!

Wenn s' in Verhaft se nähmen don,

Dat möten s' sik gefallen laoten.

Se krigen jo en Lohn — ik segg se dat

Se waden Kummandant noch von 'ne St

Wenn s' in Verhaft se nähmen don,

Dann wadn s' de Köpp tohopen stäken

Un furdsen ok en Urdel spräken;

Wohrschinlik waden de Karnallgen-

Se bummeln?) ladten an den Galgen;

Un hirup heff ik minen Plaon

Hauptsäklik bugt; ik denk, de Saok wad ga

Wenn se as Missedäder rutführt warren

Denn ligg mit enge hunnert Mann

Ik dicht bi 't Dur in enen Hinnerhollt.

Un wenn denn Junk un Old

Naon 'n Galgen nutenthüt,

Denn grip ik an

Mit mine Lüd,

J

) Aowt — Obst. M muttsen — Händel anfangen. M) bummeln

— baumeln.
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Denn störten w' in de Stad henin —

So is min Plaon, so heff ik 't in ven Sinn

Un wenn ik hirmit fardig bün,

Denn maok ik se sogliksen fri.“

Wat vünkt se woll hirbi?“

„Dat is recht schön“, säd drup de Offizir,

„Alleen ik warr in min Quartir

De Saok mi irst maol äöwerleggen,

Un morgen warr k se mine Menunk seggen.“

„Na, god“, säd nu de Generaag

„Denn äöwerleggen sik den Plaon noch maol!“

Na, schön. DeOffizirküimmt anun seggt:
„De Plaon is god, de Plaon is echt;

Indessen müggt ik se woll bidden:;“

Aeöwerlaoten ssr midat Kummandiren

In den Hinnerhollt, un laoten s' sik as Missedäder ruteführen!“

73. De Fewerdokter.

„Na, Wäschen Y“, seggt oll Hannfik Bullen,

„Se hett all ümmerher mi schullen?)

Van wegen min oll däomlik Fewer:

Dat is ok so: ik leg väl lewer

Bi minen Olden in de Ird

As datt mi ümmerfurd so frirt.

Indessen will ik 't doch maol waogen,

Un will den Dokter doch maol fraogen,

Wat he dat Friren kann verdriwen,

Un wenn 't nich is, denn möt 't so bliwen.“

9 Wäschen — Baäschen. Nsschullen — gescholten.
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Se geit denn furd: „Sünd se de Mann

De gistern is hir kaomen quu
Un de för 't Fewer Etwas kaun?“

„Dat bün ik Mudding“, seggt oll Stuhpen
„Ik heff all mennig Enen hulpen.
Dat kolle Fewer is't jo woll?“ —

Ik heff so väl all hruktun daon;?

Heff 't minen Godd in'n Häwen klaogt

Heff wat nao 'n Mirrenhümpel)draogt,

Den Flederbom anbäd't; en Mullworp?) slaor

Un warm em in de Hänn'n hollen;“;“;

Doch was 't egaol; dat blew bi 'n Ollen“.“

„Na, schön“, seggt uns“ oll Dokter Stulpen,
„Ik heff all mennig Enen hulpen —

Hir dissen Zettel, dit Papir,

Dat neigen s' sik an 't Nachtkamsol);

Doch dat Kamsol, dat darwen se in vir
Bet teigen Daog van 'n Liw nich tehn,

Un Nümms?) nich darf den Zettel sehn,
Un maoken s' mi ok jo keen Koll——

Denn wenn den Zettel se verliren

Denn möten s' up de Städ krepiren.“ —

Herr Dokter, ne, datt warr 'k jo nich“ —

Un geit nao Husun freigt?) sich königlich,
Un maokt dat all so, as de Dokter ehrhetsega.

Den annern Dag, dunn reis't he wider,

Un as he ut dat Dörp rut is, dor leggt

Uns' Hanufik mit oll Wäschen un den Snider

v

—

7— —— W— J F

9) Mirren, plur. von Mirr, auch: Migmopps, Pissinkel, Migtüpper,
Mireem, Miger, Rodreemken, Migemmellen — Ameisen. ) Mullworp *

Maulwurf. 3) Nachtkamsol (holländ. Kamisool) — Nachtjacke. ) Nümms

Niemand. 5) freigt. Das „g“ ist hier des Hiatus wegen eingeschoben.
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Michelsen Tüffeln achter 'n Haoken in.

„Herr Dokter!“ röppt oll Hannfik, je ik bu
So froh — dat Fewer is nu furd'

Dat hett doch gor so lang nich dur

Ik frei un frei mi gor to sihr!

Wat is min Schuld, waskrigense hirför?“

„J, gor Nix“, seggt oll Dokter Stulpen,

„Wenn man de Zettel blot het hulpen. —

Nu kän s' van jeder Enen dat Papirun

Sik läsen laoten; äbwerst nich van 'n Gör“
Un seggt adjü! un reis't nu wiver. ——

„Na, Hannfik“, seggt de Snider, —
„Denn haol denn Zettel maol hervör!“

It bün doch niglik), wat dor upstaon deit.

Dat is jo woll en langen Strämel)

Simpaotee?)“ — Oll Hamfik geit

Mit Wäschen achter 'n Durnrämel),

Un wad de Jop sik runnertehu,

Un wadn den Zettel nu besehn.

„Je“ seggt oll Wäschen, „wenn de Minsch so dinnn delt wesen—
Wi hebbn nich schriwen lirt un läsen.

Dau! Snider kummhir maol bet her!“

He kümmt un less't den Zettel vör:

„Die Alte hat das kalte;
Behält die Alte das kalte,

So holt der Teufel die Alte.“

y niglik — neugierig. ) Strämel Streifen; Weile. 8) Sym

pathie. 9) Durnrämel — schmales, fortlaufendes Dorngebüsch.
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74. Uns' FZull is weg.

Lütt Hanning Schof, de bi oll Snellendent,
Kümmt in de Stuw herin un went:

„Je, Vadding, je, uns' Bull is weg!
Un wenn ik segg: ik segg un segg;—

Denn is dat wohr; denn is he weg.“

„Wur ans dat? Segg, wat fölltdi

De möt jo in de Koppel syn?“ —

„Ne, Vadding, ne, de Bull is fleiten;

Ik heff em spört) jo achter 'n Weiten,

Un bi de Koppel liggt en Rick)

Hendaol.“ — „Ik kaom in Ogenblick,innnn

Un rop uns Jochen maol ut't Fack).“ —

Oll Snell, de smökt 'ne Pip Toback, —

Un gaon all Dre nu furd,

Un in de Drifft, dor nimmt de Oll dat Wurd:

Dit is doch en perdollsches Stück;

Hir spält jo doch Musch Düwel ut!

Ik glöw, he hett woll hüt sin Nück;
Wur kümmt de ut de Koppel rut?

Nao Dissen möten wie em paolen?).

„Je Herr, je Herr!“ seggt Jochen,

Den hebbns' an Enn' uns doch nich staolen?

Mi kümmt dat hir so vör in Ollen-Mochen,

As wenn dat hirnichrichtig is,

) spört gespürt. 5) Rick — eine lange Stange, ein Gelander

von solchen in der Breite liegenden Stangen; auch das weibliche Reh.

8) Fack — der zur Aufbewahrung des Korns und Heues bestimmte

Raum in der Scheune. 9) paolen — an einem Pfahl befestigen.
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Un wenn he weg is, dat is gans gewiß,

Denn is he weg;; 4.

Denn krig w' e vok nich wedder.“

Se kaomen aun de Koppel nedderb.

„Na,“ seggt lütt Hanning, „as ik segg:

De Bull is weg!!

Un wenn ik segg: ik segg un segg;/

Denn is dat wohr; denn is he weg. 9

Is jüst son Stück as:mit 't lütt Lamm;

Harr Kasper Struk un MartenTamm
Dat schöne Lamm nich wedderfunnen:
Dat wir bi hellen Dag verswunn'n.“ —

„Na, Kinnings,“ seggt oll Vadding Snell,/
Wi wälenfurdsen up de Stell

Den Bullen doch genau maol spören,

Ji bliwt hir achter;ikgayvören.“
Na, schön. So wid de Waiten

Steit, dorisnochSpo;;;;;
Doch up 'n Brink, dor het dat fleiten;

„Dor set 'ne Ul“ seggt Luting Bohr,
Un staon un krattsen sik dat Hor. — J

„Dat wet de Düwel,“ seggt oll Snell, — J

 Segg, Hanning, segg, wat rohrst du denn so hell?“.
„Nu, Vadding, lachen warr 'k doch n

„Na, lepst du nich den Bullen nao?“

„Vörlopen, Vadding, künn “ em nic

„Na, lep he äöwer 'n, Barg hen das

„J, Vadding, dör den Barg doch nich,

„Na, hest du em nich gräsig slaon?“.

„ge, krawweln würr ik em doch nich

Na, ded he ümmer sachting gaou?“
—B
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„Ik teh den Bulln van 'n Lohn di af

„Nu, toleggn wad he 'n mi ok nich.

„De ganse Saok is Nix as Kaff,

Un ümmer hest du t lettste Wurd.“

„Dat irst, dat letthemijo nich.“
Un gaon all dre en Enn' lank furd,

Un kiken hir un kiken dor.

Nu kümmt oll Jäger Müggenstich

Ut 't Holt herut un Knnraod Bohr,

Un Snell, de wad den Jäger fraogen:

„Daul hefft ji minen Bulln woll sehn?“
„Ne! —Hefft ji 'n äöwerall all söcht?“

Oll Snell, de tühk sikan den Kraogen

Un steit un kickt un spuckt un quöcht:

„Ne, äöwerall hebbn w' noch nich söcht:

Ok in dit Holt sünd w' noch nich west.

„Ra, hefft ji all in 't Kreigennest!)

Tosehn, wat in de Ek?) dor baowen sitt?“-

„In 't Kreigennest?“ fröggt Hanning Schof,
„De Bull dor baowen in dat Lof?

Son Beest süll as en Ekkatt stigen?

Dat wir wohrhaftig en Vergnügen!

Dat wir 'ne Saok tum Halsafbräken.

Herr Müggenstich, wur kän se so Wat spräken?

Ik laot mi mit son Räd nich däuschen;

De Jägers maoken hüpig?) Läuschen.“

„J,“ seggt oll Snell, „wat helpt son Taddern?

Wat fünd dit all för dwatsche Saoken!

So do doch maol henuppen kladdern!

) Kreigennest—Krähennest. 2) Ek — Eiche. 9) hüpig S häufig,
zuweilen, dann und wann. H kladdern, auch: klaspern—klektern:
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Wenn du 't nich kannst, sall 't Jochen maoken.“

Na, Jochen tüht den Kittel, un de West

Sik af un stiggt de Ek to Högt.

Em is binaoh, as wenn he hel beswögt,

Un is noch lang nich nup nao 't Nest.

„Dau! Jochen!“ röppt oll Snell van unnen,

„Segg, süll he woll dor baowen wesen?“—
„Ik heff em funn'n! Ik heff em funn'n!“

Un alle goden Geister laowen Godd den Harrn:
Ik warr noch hel un deel ton Narrn!“ —

„J, Säöhn, du büst woll in den Dämel Y7“ —

„Ne, Vadding, ne, ik seh em gräsen?);

Dor geit he achter 'n Durenrämel!“

75. Je hirschleddern Hüren.

„Süh dor, süh dor! Uns' Torfupkiker!“
Seggt to oll Häögenborden Bäker Sliker,
„Na, ok en Bäten nao de Stad?“ —

Jo woll, oll Fründ; dat helpt nich wat;

Ik will mi en Por Büxen köpen,

Un tworst buckleddern säln dat syn;

Bi min Geschäften wad en utsehn as 'n Swin.

Ik heff man hürt, bi Kopmann Röpen,

Dor säln weck syn un dorbi echte goden?“—

„Ach, de is di to väl an 'n Moden;

De is van Nemrow, olle Fründ,

Un nich van Gebow. Ne, ik wet 'n Por,

) Daämel—Taumel,Schwindel,nichrechtbeiSinnen.
2) gräsenSgrasen, Gras fressen; sonst auch: schaudern.
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Wenn s' blot di man to wid nich sünd?

Un ok de Farw, de is en Bitschen gris):

De kriggst du för den hälfsten Pris.“

„Dat schaodt em nich,“ seggt Häögenbord.

„Dat is doch ok son leddern Ord)?“

„Hirschledder is 't, min gode Fründ;

Wenn s' blot di man to wid nich sünd?“

„Wenn 't süs man is 'ne dägte Büx;

Dat is glikgod, dat deit ehr Nirx,“

Un kaomen nu to Stad herin.

„Süh hir,“ seggt Sliker, „wad en Wirtshus syn;
Ik men, wirdrinken man irst Enen?“

„Nu jo,“ seggt Häögenbord, „ik do t ok menen,“
Un gaon henin un setten sik dor daol:

„Herr Gastwirt Töpp! O, hürn se maol!
Twe schöne Buddel roden Win —

Ok recht wat Fermes möt dat syn,“

Un denn en Bitschen fix;

Ik heff hüt Morgen Nix
Genaoten, bün all gans meschucken?);

Son sandgen Weg, de hett sin Mucken.“

De Wirt geit nut; doch Häögenborden durt

De Tid all lang un nimmt dat Wurd

Un seggt to Slikern:

„Ik glöw, he deit sik buten irst berikern;
He brugt gewiß irst Waoter to? —

Na, hett de Gastwirt ok 'ne Fro?“

„De Gastwirt? — Je! de hett all Nummer acht,“

) gris — grau. 2) Ord — Art, Sorte; Schlag.

)) meschucken — müde, matt; auch: verrückt, nicht recht bei Sinnen.

) Statt „Fru“; im südöstl. Mecklenburg gebräuchlich.
2 *
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Seggt uns' oll Bäker swipp un lacht.

„Wat? — Numnor acht? Dat is woll äöwerde

„J ne, de irst, dat was 'ne böse Säöwen ).“

De Wirt kümmt rin: „HirisdeWin.

Dat wad so recht wat Fermes synz

Schato la ros', de wad nicht oft se baoden.“

„Na, nu en Bitschen kollen Braoden

Un Brod dorto!“ seggt Häögenbord:

De anner Saok hett slis keen Ord.

Oll Töpp, de maokt dat Wandschap up —

Oll Häögenbord, de kickthenup:—
„Wat sünd denn dat för Dodenköpp

De tenns dor up dat Schappen?) staon?“

De grot, dat is Ragozzin syn,“ seggt Töpp.
„Un denn — van wen is denn de lütt?“ —

„De 's ok van em, as he 'n Jung noch was!“ —

„Ach so!“ seggt Häögenbord un nimmt sin Glas

Un haolt 'n depen Tog herut

„De Köpp, de sehn sik beid ok ähnlik ut.“

Na, Töpp, de sett't den Braoden hen J

Un Häögenbord, de snidd em denn — we

Un—rittsch! — De hälfte Braoden föllt to Ird:

„Herr Je! dat unvernünftig Dird, 18

De zackermentsche Köter, kriggt em faot't!“

Röppt Gastwirt Töpp, „dor heff wi den Salaot!

Up't Künftig laoten s'a mi dat Sinden.“——

„De Köter? — Köter? Dat mök ok noch faälen;

De Köter wull woll 'n Groten spälen:

Ne, dorüm wesen s' unbesorgt;
Ik heff jo minen Fot all up,“

V Säßwen — Sieben. 2) Schappen (Schapp) — Schrank.
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Seggt Häögenbord. — Nu kümmt herin oll Schoster Pupp

Bi den uns' Torfupkiker all sit Johr hett borgt:

„Hir draop ik dat jo königlich““
Doch an 't Betadolen denken s' nich.“

„Wur ans? Wur so? — Wi nich betaolen?

Dat was jo stark,“ seggt: Bäker Sliker;

„Daträd't man blot son Rummerstriker

Se sall jo gliks de Kukul haolen!

Herr Häögenbord, de deit dit'

Van halwersine leddernBüx —

Ik wet, he kriggt s' för 'n hälften Pri
Doch wenn s' man nich to wid em sün—

„Na, se sünd mi en goden Frlindl

Hir don s' betaoln un ik krig Nix?

Dre Johr hendör all borgt un borgt?

Dit Geld, dat don s' mi ok verdraogen.

Ik möt se negstens doch verklaogen.“

„J, dorüm wesen s' unbesorgt,“
Seggt Häögenbord, „dat würr n

Ik maok dat duwwelt Medder «

Un kickt so recht fideel em an—

„Sehn s', Nijohr kümmt jo ball heran

Denn kaom ik doch ton Graotuliren,

Un warr denn Allens richtig maoken.“ —

„J, gaon s' mi doch mit fone Saoklen,

Mit se ehr däömlik Graotuliren;

Dat kann 'k alleen,“ seggt Schoster Pupp;

„Ne, bringn s' man Geld, dat anner hürt man

„Nu, wenn dat möt, denn kann 't nich auners syn.
Hir, Meister Püpping, hir en Gläsing Win,
Wi wäln uns dorüm nich vertiiren .

Ik kaom denn nich ton Graotnuliren.
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Na, Prost! — Sall ehr Gesundheit syn.“

Na, as se hebbn en Wilken)) säten,

Sik wat vertellt un Braoden gäten:

Dunn kümmt oll Häögenbord in Enn':

„Herr Gastwirt Töpp, wat bün ik schüllig?“

De rifft vergnöglik sik de Hänn':

„En Daoler un noch sößtein Gröschen Krant.“ —

„Dat bün togäwenik se willig.

Hir is dat Geld, holln s' up de Hand,“

Un dreigt sik rim nao Bäker Sliken:

„Wur steit 't nu mit uns' leddern Bür?

Wi möten gaon, süs wad dat Nirx;

Ik will s' mi irst doch maol bekiken.“

„Je,“ lacht de Bäcker, „min oll Fründ:

Se sünd tworst echt un gor nich dür;

Doch wenn s' man nich to wid di sünd?

Ni-Bramborg liggt söß Miln van hir.“-

76. Wat sik dat VPolk vertellen deit.

Oll Vadding Snaok mit langen Rüssel

Lagg baowen in sin lütt Karbüßel?),

Lagg gansalleen dor unner 'e Oken)),
Sin Meerschumpip wull nich mihr smoken;

He harr son Aemern)) in sin Knaoken,
As trock he vör en Wesselhaoken,

) Wilken, dimin. von Wil — Weilchen.

2) Karbüßel, dimin. von Karbus' — Abseite, dunkler Verschlag; der

kastenartige Aufsatz auf dem Deck der Schiffe. 8) Oken plur. von

Ok — der äußerste Winkel auf dem Boden unter den Dachsparren.

 Aemern —Zittern, Fliegen.
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Un denn mit en Maol wedder Frost,

Un denn en Spannen äöwer 'e Bost

„Hür, Mudding,“ stänt he, „dit wad slimm,
Ik kaom, ik kaom üm 't Läwen rüm;

Kumm, sett di hir en Bitschen her,
Un les mi Wat ut 't Sankbok vör!“

„Jo woll, Jehanning, min oll Mann,“

Seggt Dürten, „wenn 't di helpen kann,
Wenn dat di wedder bringt to Schick —

Töf man en lütten Ogenblick!“ —

Se hett ehr Sankbok ruterkrägen
Un van de Back fel ehr 'ne Traon —

„Wist, Hanning, du en Aowendsägen?

Süs will ik wedder rüggwarts slaon?

Sall 'k di en Leed van Gellert lesen?

Son Bußleed, ore Himmelfohrt?“ —

„Ne, Mudding, dat hett all keen Ord,
Dat möt bi mi en anner wesen:

Ne, nimm man furds en Höllenleed;

De annern bringn mi nich in 'n Swet.“

Se lest, un Vadding quöcht un gähnt

Un smitt sik rüm un güns't un stähnt;

De Frost, de gräs't em dör de Glider,

So datt he bäwert as en Snider.

Dat Leed is ut, dat is to Enn'.

Se fölt em an de koldn Hänn';

Se fölt em an de blaoge Snut:

„Dat helpt nich, Vadding! ut is ut.“
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„Ach, Mudding,“ seggt de Oll un rohrt,

„Dat Höllenleed, dat harr keen Ord

Nimm swinning di deblanke Brill

Un les maol in de Huspostill. —

Se liggt dor tenns up 't Rigel baowen,

Nich wid dor van den Kachelaowen.“

„Ach, Vadding, ach, wat helpt son Lesen?
Dat Beste is, ik schick nao Wesen ....

Di wad jo ümmer düller friren,

Du wast tolettst hir noch krepiren.“

Na, wenn dat möt, denn helpt dat nich,

Doch glöwen do ik 't säkerlich:

Lees't du mi man en redig Leed,

Denn kem ik di ok in den Swet.“

„Ach, Vadding, dat is gans egaol“ —

De Ollsch, de stiggt de Trepp hendaol:

„Hannfiken gao maol hen nao Wesen ....

Nao Mudding Smidtsch —sewaohntan 'n Mark —

Uns' Vadder hett den Frost so stark, —

Un gao ok hild un do nich däsen;

Maon ümmer 'n goden reckten Schridd
Un nimm ok gliks sin Waoter mit!“ —

„Ik will man blot dat Kleed noch bügeln,
Will blot mi man dat Hor noch strigeln.

Un trecken mi den Spenster) an

Un setten Graopen, Kätel, Pann
To Högten up dat Kandelbredd:

Naost dis' ik af, gao will un bet.“

) Svenster — Jacke mit einem Fallkragen.
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Nao MudderSmibdtsch toirsten müst se;
Doch geit se nao ehr MrikenSüste ),
De in de Seestraot dent bi Prellen,

Uem sik mit de wad to vertellen..

„Godn Dag ok, Mriken! Na, lütt Diren,

Du deist woll Käök un Stuwen schüren?

Wur geit di 't noch? Wat maokst du denn?

Dat geit jo all sofix van Hänn!“

Büst lang nich hen nao Muddern west?“

„Jo, nülik manin ?t Osterfest.

Nu segg, wo kümmst denn du maol her?

Wat is di, un wat hest du vör?“

„Ik kaom hir mansorantoflitschen;

Ik süll in Hast nao Mudding !Smidtschen;
De kann jowoll en Bäten püstern“)?

Uns' Vaoder liggt jo helin'nDüstern
In sin Karbüßel unner 'e Oken —

Un mag nich äten, mag nich smoken;

Uns' Mudder deit jo gor to zag;

Godd wet't, wat Vaddern fälen mag!

Un hir heff 'k ok 'ne Buddel — süh!

Dor is den Olln sin Waoter in—

Na, Mriken, ik möt lopen swinn.

Baff! föllt se daol — dat Glas pero.

De olle Buddel is intwei.

Se hult un rohrt un seggt: „Ei wei!“

Un ok dat Wapter was nu weg.

Herrjemine! Ik segg un segg! —

„J,“ nimmt inHast Merik dat Wurd,

4*

*

*—

—

91
**

1) Süste (holländ. suster; engl. sister) — Schwester.
N püstern von pusten — böten, sympathetische Mittel anwenden.



1860

„J, dorüm wes man ruhig still,

Son Buddeln sünd hir noch de Füll

Up 't Kandelbredd, hir up de Burd

Süh hir, dit Dings, dit kän wi missen

Hir laot w' 'ne olle Klatsch) in p —

„Ach“, seggt nu Hannfik, „Mriken — Je!

Wat sall son Waoter van 't oll Veh?

Son Waoter kannikjo nich bruken;

Dat kann oll Mudder Smidtsch jo ruken.“

„J, Godd bewohr! dat rückt se nich!

Ne, heff di nich so zipperlich.“

Meriken söcht sik nu 'n Schacht?),

Un Hannfik steit un grint) un lacht;

Meriken ritt de Stalldör aopen,.

Une Hannfik wad dor rümmergaopen

Un steit un kleigt sik an de Lenn;

Merik de spuckt sik indeHänn'“
Un ritt den langen Schacht to Hög

Un sleit herümmer mank de Kög,

Ball äöwer't Krüts, ball in de Flanken,

Ball achter 'n Stüts, un denn maol lanken

„Süh so, nu heff wi Waoter krägen,

Dat do oll Mudding Smidtsch hendrägen,

Dorvan sall s' wohr un wiß Nix ruken;
Nu kann s' oll Vadding Snaok wat bruken.“

„Na, denn — adjüs.“ — „Na, blif gesund

Un lop di nich de Hacken wund!“—

) Klatsch S alte magere Kuh. 2) Schacht S Stock, der vorzüg

lich zum Schlagen sich eignet. 9 grint — laächelt.
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Lütt Hannfik geit de Seestraot lank

Un dor begegnt ehr Discher Hank,
Den fröggt se nao oll Mudding Smidtschen. —

Un wad nu dor heninnenflitschen.

Watt sall se don, wat sall se maoken?

Vertellt de Ollsch van Väöding Snaoken

Un wis't nu ok ehr Waoter vör.

Oll Smidtsch geit hilding ut de Dör,

Kümmt wedder rin un schüddköppt maol

Un seggt to ehr: „Na, sett di daol! —

De olle Bur, de is en Dalf),

Un segg em man: he kreg en Kalf,

Un dat durt gor so lang nich mihr;

Sin Waoter löhmt un röhmt to sihr.“

„Herr Je!“ larmt Hannfik, „dit wad slimm!
Uns' Vadding bringt jo rein sk üun
Un Mudding deit en Led sik an.

Wur kümmt de bi en Kalf, de Mann?“

„Je puttsig is dat“, seggt oll Smidtsch,

„Kriggt nich jug Mudder ok wat Lütts?“

„Dat hett s' all Hel dre König krägen,

Un 't is jo ok all Nummer nägen.

Na, denn adjüs!“ — „Adjüs, min Kind!

Un went jug nich de Ogen blind.“ —

Se kümmt to Hus. „Na“, seggt de Ollsch,

„Du hest di hüt jo so perdollsch?

Du hest di jo so rech schernant?
Wat steist du dor un schürst de Wand,

1) Dalf — ein ungezogener, plumper Mensch.
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As wenn du hel vnll Wanschen setst?

Nu segg maolruter,wat du wetst!

„Je, Mudding!“ seggt de Dirn un luttscht,
„Uns' Vadding hett sik jo verfuttscht. —

„Wur ans? Wur so? Wur meenst du dar?

Oll Smidtsch, de säd: hekreg noch Wat.

„Wat kriggt he denn? Man rut dormit!

Du deist jo jüst, as sögst du 'n Titt?).
„Je, Mudding, je! Ik segget man half;
Ach, Mudding! — Vaoder kriggt 'n — Kalf.“

De Ollfch, de sleit de Hänn' to Högt::

„Wat Haun, ..? Wat Haun...?“ — Se is beswögt —
„Unf' Vao ... Uns' Vaoder“ — — „Ach, Herr Godd!

Lew Mudding, je! Hir is 'n Pott!

Ach, sup doch hild en Bitschen Waoter;
Du wast so gälwitt as 'n Taoter!))—

Hir, Mudding,sett di daol, hir up 'n ...
Ach, Lischen haol maol Hoffmanusdruppu!“

De Ollsch verkihrt de Ogen so,

As slöt se s' hüt up ewig to,

Un haolt so dep herut de Luft,

As set se in ne Dodengruft,

Un Hannfik, de geit hen un her,

As wenn s' en Parpentikel wär:

y Titt — Muiterbrust, sonst: Zitze.

2) Taoter — Tartar; Zigeuntr.
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De Knecht kümmt rin, de Vullmaogdok

De Strigehjung, de Gös'kummdant:

„Wur? Moder is jo woll nich klok?
Watrallogtdedor an de Wand?““ *

„Je, Kinnings!“ seggt lütt Hannfik drup,

„Se sitt ok in 'ne dägte Supp:

Uns' Vadding fall en Kalf jo hemmen;

He deit sik all dat Hor rutkämmen.“

„En Kalf?“ fröggt Jochen, „wat is dat?
„En Kalf?“ fröggt Anntrin, — „ut de Stad

„J, Godd bewohr! — Hefülwstis drägtio

„Nu jo“, seggt Korl, „ditisprächtig!
Denn bruk w' jo gor keen Kög nich mih—
Uns' Vaoder is en Wunnerdir'.“

De Ollsch, de ritt ehr Ogen' aopen.

„Ach, Godd!“ seggt seito Andres Paopen,
„Bringt mi maol nuppen in 't Karbusen;

Mi is so flu), ik möt irst drusen).

Se wad denn dor henuppenbröcht.

De Oll, de liggt un stänt un quöcht.

Se sünd nu in 't Karbus' alleen

„J, Mudding, segg, du deist jo we—r

„Je, Vadding, dit 's jo all son St

Du büst jo gänslik ut den Schick.

Oll Smidtsch hett seggt, du süst Wat

„Je Mudding, heff ik denn Nix kräg.

—D
Bäd „Werst doch en Aowendsägen.“ —

y flu — w. 2) drusen — schlummern, schlafen. 8 klemmen —

wird Kraft, wird Anstrengung erfordern. —
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Wur ans, lew Dürting?) Segg, wur so?“

„Lew Hanning, je! — Du warst 'ne Koh.

„Wer räd't dat, Dürten?“ — „Mudder Smidtsch;

De hett dat seggt — du kregst wat Lütts;

Se hett dat ut din Waoter sehn.“ —

„Min lewes Wif, laot mi alleen!

Wur sall dit waden? Sall dit waden?

Wenn w' doch en goden Fründ man haden!

Wat fang ik an? Wat fang ik an?

Hir räd't de halwe Welt jo van.“

DeOllsch, de went ehr blödgen Traon

Un snuckt?) un jaumelt ümmer furd;

Doch endlik, endlik kümmt s' to Wurd:

„Maok hild di up un gao nao Plaon;

Dat liggt alleen so in den Busch;“)

Dor blif so lang bi Unkel Kusch,
Bet datt de Saok vöräöwer is.“

De Oll, de sinnt un kickt so wiß,

Un kickt heruter ut 't Karbüßel

Un jäökt sik an den blaogen Rüssel,

Springt up un thüt de Bürx sik an

„Ik Worm, ik unglückselig Mann!“

De Ollsch in ehren halpen Swim

Stiggt nuppen nao den Rökerwim“),

Haolt Schinken, Wust un Speckgos?*) run

Un steckt dit in den Quersack dunn.

i) Dürting, dimin. von Dürt (Dürten) — Dorothea. 2) snuckt—

schluchzt. 8) Busch — Wald. 9) Rökerwim — Räucherboden. 6) Sveck

gos — geräucherte Gänsebrust.
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Un as de Quersacknuisproppt,

Un Vaoder sik ne Pip hett stoppt:

Dunn geit de Reis' denn af nao Plaon,

Un staon Beid trurig dor un —staon,

Un küssen sik de Backen rod:
„Läv woll, min Olling! Blif nich dod!“

„Adjüs, lew Dürting! Blif gesund
Un foder mi ok jo den Hund!“

Wur geit he lasch! Wur wad 't em swor!

He steit un krattst sik in dat Hor,

Un vör den Busch up enen Steen,

Dor geit he sitten, ach, un ween'

Un kickt torügg nao Hoff un Gor'n

Un füfzt so dep — wad ludhals' rohrn. *

Drupp springt he pil to Högt: „Wes Mann!“-
Un tüffelt ninnen in de Dann —

Quaodur)), de quaokt; de Schacker?) fleit't:

He steit un sinnt un sinnt un steit

Un geit so langtäögsch asinn Drom: —

„Herr Godd! Wat hängt dor an den Bom?“

He steit, he kickt, he geit bet nan:

„Snaok, sühst du recht? — dat is jo 'n Mann!“

En Mann, ach, datt sik Godd erbarm'!

So slackrig)) hengen daol sin Arm',

De Tung steckt ut den Hals em rut: —

„Oll Säöhn, wursühst du puttsig ut!“

So steit oll Snaok un judizirt)

Un bäwert as en Blad un frirt

i) Quaodux S große Kröte. 2) Schacker — Wachholderdrossel.

q) flackrig S schlaff, schlotterig, schlampig. judizirt — wundert sich,

macht ein langes, breites Gerede.
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Un dreigt sik rüm, will wider gaon

Un dreigt sik rüm, blifft wedder staon:

„Min Säöhn,du hest son schöne Stäwe
Un geit bet hen — „nimmmi't nich är

Un steit un luns't un wischt den Swer

„Wenn ik de Stäwel mitgaon het.“

Wat wad he don? Wat wad he maoken

Dit was so 'n Faots för Vadding Snaoken —

Hesett't den.Quersackan 'ne Dann
Geit nan un fött 'n Stäwel nn 4

Un sett't sik richtig up de Hacken

Un treckt, datt em de Sworen)) knacken.

He mag sik bengen, mag fik wringen;
Dit Stück, dit will em nich gelingen.

He steit un jäökt sikandeSnut

Un haolt tolettst sin Brodmetz rut

Un lös't em fix deKnelenk aff!?:

„So, disse Saok was up 'n Schaff!

Wer hett 't nu: daon? Ik bün alleen“ —

Un steckt de Stäweln mit de Been

In sinen Quersack nin un geit:

„En trurig Minsch kriggt ok maol Freid.“

O Snaok, wat du en Aesel büst!

De Sünn geit daol, se geit to Rüst;

Nu segg, wur kümmst du noch nao Plaon?

Harrst du dit dumme Stück nich daon,

Du wirst all furd, wer wet wur wid—

He draowt un löppt in ene Swit;

J. Sworen — Schwarten.
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Sin Quersack flüggt, sin Pust) wad all;

In 't Buschwark fleit't de Nachtegall;

De Ul, de schriggt ut hollen Tack;
Dat wad so düster as in 'n Sack.

Naost geit he wider bet un will;

Dat gräs't so kold em dör dat Blod,

Un lüften deit sik schir sin Hod.

Nu kümmt he up en rum?) Revir,

Un rechtsch henäöwer süht he Für.

Ach, denkt he, wir dat Plaon doch blos!

Un stürt) nu up den Lichtschin los.

Wenn du doch wüßt, min gode Snaok

O lop doch hilding! — Maok doch, maok!

He stäwelt äöwer 'n haokten Acker —

Baff! liggt he up 'e Snut, de Racker.

Denn löppt he up 'ne Wichel) maol

Baff liggt he up 'n Rüggen daol.

He stäwelt rinner in en Waoter

Un rohrt nu as en Bröllenkaoter;

He löppt ümher sik stumm un dumm —

Baff! föllt he äöwer 'n ellern Stumm?).

„Na“ seggt he, „wenn 't noch lang so wohrt
Dit is 'ne zackermentsche Fohrt!“

Wat? Dregen) mi denn min Gedanken?

Ik seh doch Licht, ik seh 't doch wanken,
Un ümmer lop ik in den Düstern?

Un ümmer, ümmer do k verbistern?“

 Pust Stammw. von der Wurzel pusten. 2) rum — geräumiges.

5) stürt — steuert. 9 Wichel — Weide. 5) Stumm, auch: Stubben

— Baumstumpf. 6) dregen — trügen.
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Baff! föllt he wedder up de Snut:

„Hir spält denn doch Musch Düwel ut!“
Karrt de mi rinn in son Malür?

Süs is 't an Enn' ok Fläökefür?)“

De Swet, dee löppt van'n Kopp em raf;

He steit un hürt en Köterblaff;

He dreigt sik rüm, geit wedder trügg,
Un kümmt nu up ne grote Brügg.

„Godd Lof un Dank! Ik segg un segg

Wur kem ik rinner in en Weg?“

De Wind, de hult; de Nacht is grus,

Mit en Maol steit he vör en Hus.

Wur is he denn? Is he in Plaon?

J Godd bewohr! Ju Ollen-Kaon...

He grawwelt rümmer an de Dör.

Meit en Maol geit en Fenster aopen:

„Paß up, paß up! Di will ik draopen,

Di slao ik hir den Puckel mör.)“

Un bauts! hett Snaok en Por in 't Gnick:

„Herr Godd! Herr Je! Dat büu jo ik.“

„Wer ik?“ — „Bur Snaok, Bur Sagaok ut Grot..

„Dat is din Glück, süs slögt'k die dod.“

He steit un schuppt den Puckel sich

Un weimelt)) nu gans jämmerlich,

Kickt vör sik daol un kickt to Hög:

„Wer is denn dat, de mi so slög?“

Fläökefür
klagen. wimmern.

— Irrlicht. mör — mürbe. 3) weimeln — weh
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„Ik bün de Möller Kunkelmann.“

Oll Snaok de kickt so wiß em an

Un wischt sik af den kloren Swet:

„Ach so, ach so! Nu wet 'k Befsched.“

De Möllenmeister steit un lacht:

„Wur will he denn noch hen bi Nacht?“ —

„Je, künn ik hir bi em loschiren?

Ik sehgt un sehgt dat gor to girn.“—

„Hir tenns an 't Hus, dor is en Schur),

Dor legg he sik man rinner Bur.“

Oll Kunkelmann, de geit to Bedd.

De Bur, de liggt hir gor to nett

Un liggt un schürt sik an den Rüssel

Un denkt, he liggt in sin Karbüßel;

Doch lettsthen wad de Maog em jäöken:

„Wur wir dat, wenn du etst en Bäten?“

Sin Quersack is jo gaod beschaopen,

Geit bi un lös't sik den nu aopen,

Un denn de schönen Stwäeln beid

Herrjemine! wat is 't 'ne Freid!

He tüht se rut un leggt s' bi Sid.

Nu kümmt 'ne Wust — o, schöne Tid!

De ett he up van Ur to Enn'n

Un leggt sük rüm un fold't de Hänm'n

Un liggt un slöppt ok gor to nett

As leg to Hus he in sin Bedd.

Indeß, wat wad de Nacht geschehn?“

De Klock, de is so knapp to en,

Y Schur — Schauer, Schuppen.
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Dunn kriggt de ene Koh en Kalf.

De Höderjung un Scheper Dalf,

De sünd dorbi uns as de Koh

Dat Kalf belickt hett, nähm' se Stroh

Un draogen 't Kalf heuin in 't Schur,

Un hinn', dor liggt jo uns' oll Bur

Un liggt un slöppt dor gor to nett,

As leg to Hus he in sin Bedd.

Dunn fängt dat Kalf to blarren an

Un föllt oll Snaoken up 't Gesich:

„Godd Lof un Dank!“ seggt he to sich,

„Dat Kalf is vor! — Ik glücklik Mann!“

He swengt sik rasch den Quersack up,
Kickt ut dat Schur nao 'n Häwen nup —

De Stirn un Maon, de schin so blid!) —

Hollt! denkt he, nu is gode Tid!

Dat Kalf, dat blarrt—: „Jo, blarr du man.“

Un kickt sik üm, geit frisch van dann'

Sin Hartensfreid is äöwergrot;
Em is, as kem he ut ben Dod.

He kümmt to Hus vör Dag un Daunh.

Dat ganse Dörp liggt noch in Rau,
Blot denn un wenn en Lämming blarrt,

Un hir un dor en Lütting?) quarrt.

He kloppt bi sine Dürten an:

„Wat is dor?“ — „Dat bün ik, din Mann.“ —

„Min Hanning? — Segg wo kümmst du her?“

Springt fix to Högt, maokt up de Dör. —

blid — freundlich, angenehm. 2) Lütting — kleines Kind, Kindchen.
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„Min Dürting, ach, van 't Kalf bün 'k af;

Drüm lep ik ümmer 'n goden Draff“,

Seggt in den Däs' uns' olle Bur,
„Dat liggt to Ollen-Kaon ... in 't Schur.“ —

To Ollen-Kaon... wat schüht denn dor?

Vör 't Schur, dor steit oll Scheper Dalf

Un simmelirt un krattst dat Hor,

Bekickt de Stäweln, denn dat Kalf:

In 'e Stäweln sitten Miuschenbeen?

Wat Deuwel! Wat is hir geschehn?“

He kümmt herinner bi den Möller:

„Herr Kunkelmann, uns' Strimer-Böller,
De hett 'n Kalf.“ — „Dat is jo schön.“

„Je, Herr, dor is en Stück passirt,

Dat is gefährlik antosehn.“ —

„Wat is denn los? Wat hest du, Schaop?

Du stürst mi rein jo ut den Slaop.

Wenn 't Kalf man dor is, is t jo god.“

Oll Dalf, de dreigt mit sinen Hod:

„Jo, Herr, dat Kalf, dat ligt in 't Schur;

Doch is dor noch 'n Stück to sehn —

In 'n Stäwel steckt 'n Minschenbeen.“

„Du Schaopskopp, dor loschirt jo 'n Bur.

Du dumme Klaos! Segg, büst du blind?“

„Je, Herr! De beiden Stäweln sünd

Noch dor, süs is dor Nix to sehn;

Denn hett de Düwel dor sin Spill

Mit Minschenföt un Minschenbeen.“

„J“, seggt de Möller, „wes man still!

Du büst un bliffst en Dummerjaon.
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Sall ik denn sülwst irst nuten gaon?“

„Je, Herr“, seggt Dalf, „je Herr, wet in
Ik war noch hel un deel verrückt.“

Se gaon all Beid nu hen nao 't:; Schur.
„Na“, fröggt oll Dalf, „wur is de Bur?

De Möller kickt; is Nixto sehn,
As blot de Stäweln mit de Been.

„Na, Herr““ fröggt Dalf, „wat is passir:
De steit un simmelirt en Bäten —

Un seggt tolettst: „Dit's unerhürt,
Dat Kalf, dat hett den Burn upfräten.“

77. De Geistertog.

Hork, hork! — De twölfte Stun, de sleit.

Wat steist un gaopst du noch?

Wat dor de Kirkenstraot kümmt raf,

Dat is de Geistertog.

Twe Waogens irst — vir Schimmels vör,

Man lanksaom geit 't in 'n Schridd

As Kutscher führt en slowitt Lamm;
Söß Nonnen hog in Midd.

Söß Nonnenmit en Rosenkrans,

Nao achter lange Zöpp;;
Un denn insneewittKleeder all,

Man schaod, se hebbn keen Köpp.
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Twe Waogens naoft bir Rappen vör

Man langsaom geit 't in,'n Schridd,
As Kutscher führt en Zägenbuckh, —*

Söß Ridders hog in Midd.

Söß Ridders hog—initFaohnenall,
De Köppe unner 'n Arm, J

Un lanksaom geit 't de Straot entlank

Aohn Polteri un Larm.

Un dre Maol maokt de stumme Tog—
Den ollen Mark de Runnß

Bet endlik in dat Raodhus he

Verswind't desülwig, Stunn'.

In 't Raodhus — hork! 'N

Jo, dor geit 't lustig her;
De Ridders un de Nonnen all,

De dansen krüts un quer.

Dye

De Ridders un de Nonnen all,

Deliggn sik in de Arm .3

Un leewen sik un qnütern) sik —

Dorhen is all ehr Harm.

De Ridders un de Non.

Juchhei! — De Klock sleit

Dat Raodhus liggt in depe Ra

Is nargens Wat to sehn.

1 snütern — küssen. 5
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78. De Wesenbarger Jüwelskäd.

To Wesenbarg in Meklenborg,

Dor hengt 'ne olle Käd —

Kan syn, se hengt noch hüt dorin

Dor is keen Enn' un Anfang in,

Musch Düwel hett se smäd't.

Musch Düwel kamm de Woblitz lank,

Kamm as en Draok) to tehn,

Un— klinglinklink! so kamm he an,

Slog ande Kirk sin Knuppkäd an

In düstre Nacht alleen.

Den annern Morgen tidig all

Strömt all dat Volk to Hop.

Burmeister Holt, Senaoter Bohr,
De staon un krattsen sik dat Hor,

As harrn se Nix to Kop.

Senaoter fröggt: „Oll Brax nich hir?“ —

„He kümmt den Ogenblick.“

„Potts Haogel! wat hett he uns maokt?

'Ne Käd, drin luter Krütsknöp schaokt? —

Dat is jo 'n Meisterstück!“

Oll Meister Brax, de steit un grint:

„Je Herr Senaoter Bohr,
Wenn 'k so en dägten Smäde wir,

Denn wir 'k in Wesenbarg?) nich mihr;
De Saok is woll nich klor?“

 Draok — Drache, feurige Lufterscheinung (Meteor). N Ursprünglich:

Wiesenburg.
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„Wur aus? Wur so de Saok nich klor?“

Drup de Burmeister fröggt.

„Ik heff verflokt den gansen Dreck,
Un neem un smet em in de Eck:

Di maok de Düwel trecht!“

„'Ne Minschenhand hett de nich smäd't,
So wohr ik ihrlik bün —

Nu sehn s' de Ring' un Knupp an Knup“ —

Un so sprök jeder Meister drup,
De dor herümmer stünn.

En Munkeln geit van Mund to Mund;

Burmeister deit so schügg);
Senaoter slackern Arm un Been,

Un lanksaom tüht sik En bi En

Van 't Volk nao Hus torügg.

Na, endlik wad de Paster kaom,

Un as de Käd he süht,

Dunn seggt he to den Köster Polk:

„Herinner in den depsten Kolk

Sall disse Käd noch hüt.“

Se smiten ss in den witten See;

Van ehr is Nix to sehn —

Musch Düwel bringt se fix to Lann';
Sleit an de Kirk sin Knuppkäd an,

In düstre Nacht alleen.

y schügg (schu) — scheu
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Den annern Morgen tidig all

Kümmt wedderVolk tosaom.
De Paster steit un krattst dat He—

„Ne, disse Saok, de is nich klor
Dit is en Düwels-Kraom.“

„De Käde un mit sammst de Dör,

Sall in'deWoblitznin.“
Un of de Paster spreckt'n Bann—

Des Nachts, vunn kümmt Musch Urian

Un hengt se wedder in.

To Wesenbarg in Meklenborg,

Dor hengt 'ne olle Käd —

Kann syn, se hengt noch hüt dorin
Dor is keen Enn' noch Anfang in;

De hett de Düwel smäd't.

79. De Ossenstall.

„Na, Broder Luting, ok en Bäten hir?“-

„Jo woll; ik bün herinnerräden).

Uns' Lischen-Wäschen un uns' Moder säden,

Datt aowlink?) 'ne Kamedi wir.““—

„Un ik bün dorüm ok en Bitschen hir;

Will ok maolens mi verlustiren,“

Seggt Stoffel, „ik ded rinnerführen.
Na, sett di daol un drink ens Bir!“ —

„Dat will ik don; doch segg mi maol,

Wat mäögen s' woll hüt Aowend spälen?“
5EhHeff man hürt van Krischaon Riw:

J räden — geritten. 2) aowlink — heute Abend.
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Hüt Aowend gifft 't Klabatsch un Hiw

„Hür, Broder, dat möt ok noch fälen!

Ei, zackerment! wur sall dat flaschen?)!

Wur wäln w' ok dormank rümmernafschen!

Dit sall noch fif Maol bäterkaomm,
As nülik up den Ohrenklaots;

Dor maokt ik di en hellschen Faots.

Dor was en langen Sniderbengel,

So dünn jüst as en Pumpenswengel:

Wat heff ik den den Pelz utwascht;

Ik segg di: heff ik den kalascht!“

„Dat glöw ik di,“ seggt Stoffel dru»,
„Ik hel mi gor so lang nich up.“

„Dat kannst du glöwen, seggt lütt Luteu,.

„De Weck, de harren blaoge Snuten;
Doch Apripos, wi wälu uns spoden!“ —

„Ne, irsten Enen unner 'u Bostdok knspen,

Dat het, so 'n rechten dägten, goden,

Un naost denn wäln w' maol daolenströpen.

Hür äöwerst, Broder, fangn s' Wat an, IV

Dat segg ik di, wi staon för enen Mann!“ —

„J, dat is wiß —

Wat denkst du süs?

Wi wadn uns doch nich prügeln laoten?

Ne, Broder, wi wäln s' äöwerfaoten —

Süh, knixen un knaxen un gnaostern sall't.

Wi wäln s' kalaschen, datt 't so knallt.“
Se gaon nu af. „Na jo, wur dit woll möt?“

Fröggt Luting, „wetst du hir Besched?“
„Man „9 son Bangbürx, Broder Luten.

1) Soll heißen: Cabale und Liebe.

2) flaschen (fluschen, flüschen) — von statten gehen.
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Wi seggn: godn Aowend, tehn den Hod,
Betaoln twe Gröschen jeder buten,

Un denn is 't bet up Widres) god.“

Na, schön; dit schüht. Bi de Halunken,

Dor wadn se Beid herupperwunken,

Un staon nu dor in vullen Staot

Un gaopen rüm un hüren up den Praot —

„Dau! röppt de En, „dau! Pötter-Hanne,
Wat hett dit egntlik to bedüden:

De Uhr nao acht un noch nich geit dat los?“

„Jo,“ seggt nu ut de Midd en Anne;

„De Kirls glöw ik, wäln uns brüden:

Wi harrn de Zackermenter blos —

Verstaot mi recht! — So in den Düstern,

Wi wulln en Bäten mit em smüstern.“

„Jo,“ seggt en Drüdd, „dit is nich to begripen —

Dit helpt nich wat: wi möten pipen.

Dat durt as Nix, dunn wad 't en Larm:

En Fleiten, Pipen un Getrummel,

En Blarren, Quarren un Gerummel,

Datt Godd in 'n Häwen sik erbarm'.

Mit en Maol schriggt in vulle Wut en Herr

Nao baowen rupper van 't Parterr:

„Seid ruhig dort, ihr Ochsen!“
„Wat?“ larmt uns' Stoffel van baowen) runner,

„Verzeihn ihro Gnaoden! Hir baowen is de Heibäön?);
De Ossenstall is unner!“

1) Widres—Weiteres. 2) Heibäön — Heuboden.
3) baowen (holländ. boven) — oben.



205

80. Wenn de Swäölk treckt.

De Swäölk, de singt so lustig — ade!

So lustig — ade!

Un treckt in 't frömde Land;

Doch ach mi deit 't in de Bussen so weh,

In 'n Bussen so weh,
Un wanner lank den Strand. —

Du Swääölk, du kannst woll lustig syn,

Woll lustig syn;

Denn du treckst nich alleen;

Ik let to Hus dat Lewing min,

Dat Lewing min,
Un wanner still un ween.

Drudk von Tb. BArrrarn Serun Staa



In unserem Verlage erschienen ferner und empfehlen wir allen Freun—
den plattdeutscher Literalur:

Album
plattdeutscher Gedichte.

Herausgegeben
von

H. Eschenhagen.
Dritte Auflage.

Min.-Ausgabe''eleg. geb. 1 Thlr. 5 Sgr., eleg. geb. mit
Goldschnitt 1 Thlr. 15 Sgr.

Dieses Album enthält das Beste, was die ganze plattdeutsche Litera
tur uns bietet, von kundiger Hand gesammelt und zusammengeslellt.

Plömings un Plomen

ut uneen n.
Eduard Hobein.

Zweite vermehrte Auflage.

Min.-Ausgabe eleg. geh. 25 Sgr. — eleg. gebunden mit
Goldschnitt 1 Thlr. 5 Sgr.

Klaus Groth äußert sich über das Buch wie folgt: „Die
Gedichte behalten in dem plattdeutschen Gewande ganz ihre Noblesse,
dabei wetteifern sie im Wohlklange mit dem Original und gewinnen noch
an überzeugender Naturwaäahrheit.“

Zur

plattdeutschen Sprache
und deren

nene Fiteraturentwickelung.
Von

H. Eschenhagen.
8. geh. 10 Sgr.

Berlin. E. Schotfe « Co.



115 8
FO

—

e
F

F F
—2

———

Un haugt de Pird woll in de Läng
Je jo, je jo! — De nigen Sträng *

De riten jüst as Fäöden all;

De Klock, de steit as Mur un wy 8
*

Dat Volk, dat kihrt nao

Dor seggt oll Ackerbörger Fli

„Mit min vir Ossen gans

Führ ik de Klock; dat fält

Na, dit geit los.

De leigt dorhen un

Führt los un seggt/

De Klock sall gag
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zik!“

Un füh,

As harr de

Dat Volk,

De gans

licht,
ewicht.

erall;

F denschall.
*

Faßcht in de Murn
oor in den Turn

un hell to glik

Ad för — Arm un Rik.

sneu 8
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von Strank — Strick, Schnur. 2) Stad. Der

daher nicht „Stadt“.
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